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XeiQS vorlianäen!

Das Weltucteil für Deutschland
Reichsaußenminifter von Neurath vor der Auslandspreise über dre Genfer Zusammenhänge

Die Rede von Neuralhö
Berlin,  16 . Oktober.

Der Reichsaußenminister Freiherr von Neu¬
rath  sprach am Montagabend vor Vertretern der
ausländischen Presse und begründete hierbei das
deutsche Ausscheiden aus der Abrüstungskonferenz
und aus dem Völkerbunds . Er führte u. a. aus,
nachdem er eingangs an die Wort « des Kanzlers
in seiner Sonnabend -Rede erinnert hatte , wonach
Deutschland eine Verewigung der Diskriminierung
als unerträglich empfinden  müsse:

„Am letzten Sonnabend ist in Senf klar zutage
getreten , daß man dem deutschen Volke in einer
seiner höchsten Existenzfragen , in der Frage seiner
nationalen Sicherheit , die Gleichberechtigung ver¬
sagt.  Damit haben die Mächte das Funda¬
ment zerstört,  auf dem allein sich ein ehrliches
und fruchtbares Zusammenwirken der Völker den¬
ken läßt . Sie haben damit Deutschland die Mög¬
lichkeit genommen , sich im Rahmen der Genfer
Institution an den Beratungen der aktuellen
internationalen Probleme zu beteiligen . Mit dem
offenbaren Willen zur grundsätzlichen
Diskriminierung Deutschlands  haben
sie den Grundgedanken des Völkerbundes verletzt,
haben sie selbst bekundet , daß sie auf eine auf¬
richtige und reale Zusammenarbeit mit Deutsch¬
land keinen Wert legen.

Das deutsche Volk würde sich selbst
diffamieren und würde nicht ehrlich han¬
deln , wenn es trotz dieser Sachlage seiner¬
seits noch den Schein einer solchen Zu-
sammenarbeit aufrecht erhalten wollte.

Die Forderung der Gleichberechtigung hat
Deutschland seit dem Tage erhoben , an dem sein
Eintritt in den Völkerbund zum ersten Male zur
Diskussion gestellt wurde . Die erste amtliche Kund¬
gebung des Dölkerbundsrates an die deutsche Re¬
gierung vom Dezember 1924 enthält bereits die'
Feststellung , daß Deutschlands Eintritt sich auf
dem Fuße der Gleichberechtigung vollzieht . Der
Rat stellte fest, daß die zehn befragten Ratsmächie
über diese Voraussetzung völlig einswaren.
Auch in dem Schlutzprotokoll von Locarno wurde
die Lösung des Abrüstungsproblems als wich¬
tigste Aufgabe des Völkerbundes  ge¬
kennzeichnet , denn es war klar , daß ohne gerechte
Lösung dieses Problems von einer wirklichen
Gleichberechtigung des einseitig entwaffneten
Deutschlands nicht die Rede sein konnte.

Die einstimmige Ausnahme Deutschlands im
Herbst 1926 konnte angesichts der vorangegan¬
genen amtlichen Verlautbarung des Rates
über die deutsche Gleichberechtigung politisch
nicht anders gewertet werden , ols die feier¬
liche Zusage aller im Völkerbund vertretenen
Regierungen zu der Auffassung , daß sie von
jetzt an insbesondere ihre Politik in der Ab-
rüstungssrage auf der Grundlage der deutschen

Gleichberechtigung ausbauen würden.

Je stärker sich im Laufe der Jahre die politischen Wi¬
derstände gegen die Durchführung der allgemeinen
Abrüstung bemerkbar machten , um so deutlicher ist
von deutscher Seite die Warnung ausgesprochen
worden daß das Schicksal des Völker¬
bundes besiegelt  sei , wenn er an der Auf¬
gabe der Durchführung der allgemeinen Abrüstung
und damit der Herstellung der Gleichberechtigung
Deutschlands scheitern würde.

Es mag sein , daß man diese immer erneuten
Warnungen nicht ernst genug genommen hat . Das
wäre dann

Am 12 . November:

Nur Nationalsozialisten aus dem
Stimmzettel

Berlin,  16 . Oktober.

Ueber das Wahlversahren Lei der bevorstehenden Neichstagswahl sind in der Presse

zum Teil irreführende Meldungen verbreitet . Wie wir erfahre « , wird , da die Neubildung
von Parteien bekanntlich verboten und unter Strafe gestellt ist , aus dem Stimmzettel für

die Reichstagswahl n u r e i n e P a r t e i , n ä m l i ch die NSDAP.  erwähnt werden.

In dem hinter den Namen der Partei befindlichen Kreis ist von denjenigen , die für die

NSDAP . eintreten , ein Kreuz zu setzen. Die Personen , die kein Kreuz in den Stimmzettel

setzen, machen den Stimmzettel ungültig.  Bei der Volksabstimmung ist auf dem Stimm¬

zettel dagegen „Ja " oder „Nein " anzukreuzen.
Eine Aenderung des Wahlquotienten bei der Reichstagswahl von 88 888 ist nicht

beabsichtigt.
«

Jeder Bremer und jede Bremerin tritt einmütig hinter die Regierung ! Es gab für

den Nationalsozialismus noch nie eine so zugkräftige Parole wie die:

8 SNormle SMes » 8 SNsrmte
Euer Kreuz den Nationalsozialisten und dem Bekenntnis : ..5la !"

Geschlossene Front: Führer und
Volk

Bremen einmütig hinter der Reichspolitik.
Bremen , 16. Oktober.

Das Staatliche Presseamt teilt mit : Der Herr Re¬
gierende Bürgermeister hat folgendes Treuebekennt¬
nis Bremens telegraphisch dem Führer übermittelt:

„In zwei großen Kundgebungen anläßlich der
Herbstseier der NSDAP . und der Erössnung der
Handwerkerwoche hat sich Bremens Bevölkerung ein-
mütigundmitherzlicherBegeisterung
hinter ' unseren Volkskanzler und
seine Politik  für die Ehre Deutschlands und
damit die Herbeiführung des wahren Weltfriedens
gestellt. Hier an den Toren Deutschlands zur Welt,
durch die sich der friedliche Austausch mit den an¬
deren Nationen vollzieht , treten wir Mann
sür Mann an die Seite unseres Füh¬
rers,  der in seiner Liebe zum deutschen Menschen
nichts will , als die gesamte Welt des abendländischen
Kulturkreiscs vor Unheil bewahren und den Be¬
stand dieser Kultur und damit des deutschen Volkes
erhalten.

Dr . Markert,  Regierender Bürgermeister.

Hamburg an den Führer.
Hamburg , 16. Oktober.

Die Regierung der Freien und Hansestadt Ham¬
burg  hat an den Reichskanzler das nachstehende
Telegramm gesandt:

„Eins mit dem Führer in dem Willen , dem

Deutschlands zu wahren und gleichberechtigt mit
allen anderen Völkern an der Beseitigung der wirt¬
schaftlichen .und politischen Schäden der Gegenwart
zu arbeiten , versammelten sich heute aus dem glühen¬
den Wunsche heraus , dieses Wollen in gewaltiger
Kundgebung vor aller Osssentlichkeit zu dokumen¬
tieren , Bevölkerung und Regierung der Freien und
Hansestadt Hamburg auf dem Adols-Hitler -Platz . Un¬
ter dem Eindruck dieser Kundgebung , die an Größe
und Geschlossenheit alle Kundgebungen der letzten
Wochen übertrifft,  grüßt das deutsche Hamburg
den Führer undgelobt , ihmaus dem Wege,
der zu diesem hohen Ziele führt , zu
folgen  und bekennt sich stolz zu den alten national¬
sozialistischen Tugenden der Kameradschaft , Treue
und Disziplin , in deren Zeichen besonders die nächsten
Wochen stehen werden . Der Wille des Führers ist
unser Wille, sein Glaube ist unser Glaube . Es lebe
Deutschland!

Karl Kaufmann,  Gauleiter.
Krogmann,  Regierender Bürgermeister.

Im Namen von 18 Millionen
deutschen Arbeiter . . .

Leipzig , 17. Oktober.
Der Führer der Deutschen Arbeitsfront,

Dr . Ley,  hat an den Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler folgendes Telegramm gerichtet:

„Auf einer Besichtigungsreise durch den Gau
Sachsen erhalte ich Kunde von Ihrer weltpoliti¬
schen Entscheidung . Inmitten gewaltiger Ar-

üeitermassen in Eolditz , Erimma und Leipzig
stelle ich fest, welch begeisterte Zustimmung Ihr
Entschluß auslöste . Stürmisch wurde immer wie¬
der von mir verlangt , Ihnen , mein Führer , d i e
Treue und Ergebenheit , die Liebe
und Verehrung der deutschen Arbei¬
terschaft  zum Ausdruck zu bringen . Im Namen
der 18 Millionen in der Deutschen Arbeitsfront
zusammengeschlossenen deutschen Menschen sage ich
Ihnen Dank für Ihr entschiedenes Handeln . Die
deutsche Arbeiterschaft steht in dem Kampf für
Frieden und Ehre der deutschen Nation geschlossen
hinter Ihnen ."

Der Kysfhiiuservund an die Reichsregierung.

Berlin , 16. Oktober
Der Präsident des Kyffhäuserbundes , General

a . D . von Horn,  hat an die Reichsregierung
.folgende Kundgebung gerichtet:

„In dem Ringen um die Gleichberechtigung und
Ehre des deutschen Volkes steht der Kyffhäuser-
bünd mit den drei Millionen ehema¬
liger Soldaten  in unerschütterlichem Ver¬
trauen hinter der Reichsregierung und ihrem
Führer . Gerade wir alten Frontsoldaten , die den
Krieg kennengelernt haben und darum  d .en
Frieden wünschen,  können nichts sehnlicher
erwarten , als daß die gewaltige Friedenskund¬
gebung der Reichsregierung und seines Führers
nun endlich auch dem deutschen Volke seine selbst¬
verständliche Ruhe schaffen, die andere Nationen
längst besitzen.

Bei uns gibt es keinen Zweifel , daß jeder
Deutsche, der noch Ehre im Leibe hat , die Politik
seiner Reichsregierung billigt , sie als den Ausdruck
seiner eigenen Auffassung und seines eigenen Wil¬
lens erklärt und sich feierlich zu ihr bekennen wird.

Die Korpsstudenten hinter der Reichsregierung
Berlin , 16. Oktober.

Der Führer der Kösener Korpsstudenten , Dr.
Blunk,  hat an die Reichsregierung folgende
Treuekundgebung gerichtet:

Die im nationalsozialistischen Schulungslager
versammelten Vertreter aller Kösener Korps ge¬
loben im Namen von mehr als 30 000
Kösener Korpsstudenten  in dieser be¬
deutsamen Stunde erneut unverbrüchliche Treue
und Gefolgschaft ihrem geliebten Führer Adolf
Hitler und dem nationalsozialistischen Staat . Die
Geschichte des deutschen Volkes und die unge¬
heure Leistung unserer Bewegung für die Welt
geben dem deutschen Volk den heiligen An¬
spruch auf Gleichberechtigung  mit an¬
deren Völkern , um in Freiheit und Ehre die
Mission zu erfüllen , die der Schöpfer des Univer¬
sum auch dem deutschen Volke gesetzt hat.

Wir fordern Frieden und Arbeit mit dem Wil¬
len , den herzlichen Händedruck der Freundschaft zu
tauschen mit jedem Volk der Erde in gegenseiti¬
ger Achtung.Frieden der Vö lkerzu dien en,  die Ehre

nicht die Schuld Deutschlands.
Niemand konnte aber an dem Ernste mehr zweifeln
als Deutschland sich im Sommer vorigen Jahres
wegen der damalsschon offenbar werdenden Verwei¬
gerung der Gleichberechtigung von der Abrüstungs¬
konferenz zurückzog. Selbstverständlich war es
damals so wenig wie heute das Ziel der deutschen
Politik , einfach das Scheitern der Abrüstungs¬
konferenz festzustellen.

DiedeutscheRegierunghatdeshalb
damals sofort versucht , über die ent¬
standene Lage durch diplomatische
Verhandlungen hinwegzukommen.
Die Verbandlungen führten zn der bekannten
Fünf -Mächte -Erklärung vom 11. Dezember , die
unsere Gleichberechtigung anerkannte und ihre
Verwirklichung in der Abrüstungskonvention ver¬
sprach. Als die Konferenz wenige Monate spater
wieder völlig festfuhr , legte der englische Minister¬
präsident MacDonald  am 16. März den be¬
kannten englischen Plan vor , der in der Folge von
der Konferenz einstimmig als Grundlage der Kon¬
vention angenommen wurde . Nachdem die Kon¬
ferenz den Entwurf McDonalds in erster Lesung
durchberaten hatte und am 9. Oktober die zweite
Lesung beginnen sollte , setzte bezeichnenderweise
diejenige Wendung ein , die in der Erklärung des
englischen Außenministers vom Sonnabend aus¬
mündete . Die Grundlage für diese Wendung ist
in den Pariser Verhandlungen zwischen der fran¬

zösischen, englischen und amerikanischen Regierung
geschaffen worden.

Als wir nach diesen Verhandlungen
wieder an den diplomatischen Besprechun¬
gen beteiligt wurden , mußten wir mit
Enttäuschung und Befremden feststellen,
daß die bisherige Grundlage der Kon¬
ferenzverhandlungen nicht mehr bestand.

Es stellte sich heraus , daß der englisch« Plan
von seinen Urhebern selbst nicht anerkannt wurde
und daß man ihn grundlegend ändern wollte.
Gegenüber diesem Beschluß , die mit soviel Mühe
ausgebaut « Grundlage für ein befriedigendes Ab¬
rüstungsabkommen einseitig zum Nachteil Deutsch¬
lands wieder zu beseitigen und sich damit über die
Dezember -Vereinbarung hinwegzusetzen , gab es sür
uns nur noch ein « Antwort : den Austritt aus der
Konferenz.

Die öffentlich « Meinung des Auslandes zeigt
sich über diese Antwort überrascht.  Das ist
insofern verständlich , als die Verhandlungen in
der letzten Zeit im wesentlichenvertrau-
l i ch geführt worden sind. Die Staatsmänner und
Diplomaten aber , die an den Verhandlungen be¬
teiligt waren , sind durch unseren Schritt i n
keiner Weise überrascht worden.  Wir
haben wahrend der letzten Genfer Besprechungen
mit aller Deutlichkeit auf die Konsequenzen hin¬

gewiesen , die wir ziehen müßten , wenn man uns in
der jetzt geplanten Weise die Gleichberechtigung
versagen würde.

Mit Befriedigung stelle ich fest , daß
es während dieser letzten Verhandlungen
von feiten der Vertreter der Ver¬
einigten Staaten und Ita¬
liens  nicht an ernsten Bemühungen ge¬
fehlt hat , zu vermitteln.

Alle diese Bemühungen scheiterten an dem Be¬
streben anderer Mächte , eine Einheitsfronr
gegen Deutschland  zustandezubringen , der
gegenüber , wie man hoffte , Deutschland nichts
anderes als nachgeben ' und verzichten übrig-
übrigbleiben würde . Diese Einheitsfront ist nicht
zustandegekommen . aber es ist auch nicht ge¬
lungen,  die Verhandlungen wieder auf die vor¬
her vereinbarte Grundlage zurückzuführen.

Gegenüber Versuchen , uns als Störenfried hinzu¬
stellen, , muh ich mit aller Entschiedenheit auf den
Zweck der Abrüstungskonferenz  hin - j
weisen . Das Ziel ist, erstens eine möglichst weit¬
gehende Herabsetzung des Rüstungsstandes der
Welt und eine möglichst vertragliche Festlegung
bleiben würde . Diese Einheitsfront ist nicht
dieses Niveaus . Das Ziel ist erstens eine möglichst
weitgehende Herabsetzung des Rüstungsstandcs der
Welt und «ine möglichst vertragliche Festlegung

(Fortsetzung auf Seite 2)

Henbersonö Antwort
Genf , 16. Oktober.

Der Präsident der Abrüstungskonferenz , Hen¬
ker so n,  hat an den Reichsminister des Aeußern,
Freiherrn von Neurath,  das folgende Antwort¬
telegramm gerichtet:

„Ich habe dem Hauptausschuß das Telegramm
Ew. Exzellenz vom 14. Oktober mitgeteilt , das den

Beschluß der deutschen Regierung ankündigt , jegliche
Beteiligung an den Arbeiten der Konferenz für die

Herabsetzung und Begrenzung der Rüstungen ein¬

zustellen, und die Gründe für diese Entscheidung an¬
gibt.

Die deutsche Regierung hat diese Maßnahme ge¬
rade in dem Augenblick getrosten , in dem das Büro
soeben beschlossenhatte , den Hauptausschutz mit einem
genau umrissenen Programm zu besassen. Dieses
Programm , das innerhalb eines bestimmten Zeit¬
raumes durchgeführt werden sollte, sicherte ent¬
sprechend den von der Konferenz unter Beteiligung
Deutschlands angenommenen Entschließungen stufen¬
weise die Verwirklichung der Herabsetzung der Rü¬
stungen, in einer Weise, die sich mit derjenigen des
Konvcntionscntwnrfcs vergleichen läßt , mit dem
der -Hauptausschuß befaßt ist.

Die koIZSN
Berlin , 17 . Oktober.

Seit der Bekanntgabe der Beschlüsse der
Reichsregierung auf Zurückziehung aus der
Abrüstungskonferenz und Austritt aus dem
Völkerbund sind 2 Tage vergangen — noch
immer aber staunt die ganze Welt sozusagen
mit offenem Munde und kann sich nicht
fassen  über das deutsche Ereignis . Wurde
die Abreise Nadolnys zunächst als eine bloße
Berichterstattung an die Reichsregierung ge¬
wertet . so kommt man jetzt langsam dahinter,
daß dieser Zwischenbericht zu den Beschlüssen
entscheidend  beigetragen hat . Man fin¬
det aber auch , daß die Beschlüsse Deutschlands
ja eigentlich seit langem schon fällig waren,
weil eben Genf in seiner bisherigen Form tat¬
sächlich nichts anderes war , als eine
Konservierung von Versailles,
eine Verewigung dieses Unfriedensvertrages
in der Praxis . Und liest man die Presse¬
berichte aus aller Herren Länder , aus den
angelsächsischen Ländern und vom Balkan,
aus Skandinavien und Südeuropa , aus
Amerika , Japan und von allen Kontinenten,
so kommt überall jetzt zunehmend der Ge¬
danke zum Durchbruch , daß Deutschland in
der Tat nicht anders konnte . Die Hitler-
Rede vom Sonnabend aber , dieses neue
deutsche Bekenntnis zum Frieden der Ehre
und zum Frieden der Wahrheit , wird als
größte Sensation seit dem Welt¬
krieg bezeichnet.

Es ist also objektiv festzustellen , daß die
Stimmung der Welt uns , abgesehen von den
Ergüssen einiger berufsmäßiger Hetzer,
nicht ungünstig  ist , daß das Verständ¬
nis für die Lage Deutschlands und für die
Erfordernisse der deutschen Nation bestän¬
dig im Wachsen begriffen ist . Am be¬
deutungsvollsten  aber sind die un¬
mittelbaren Folgen der deutschen Beschlüsse
in Genf selbst . Das Bitt " der Abrüstungs¬
konferenz , das Rumpfbüro,  dem man
zur Verschleierung seiner ganzen Unzuläng¬
lichkeit den Beinamen „ Kleines " beigelegt
hat , war am Sonntag zusammengetreten , um
zu der nunmehr entstandenen Lage Stellung
zu nehmen . Es herrschte zunächst mehrere
Stunden lang völlige Ratlosigkeit,
man unterbrach die Verhandlungen und kam
wieder zusammen und schließlich beschloß man

zu vertagen.
Die Tatsache , daß dieser Vertagungs¬

beschluß zustandegekommen ist und daß man
übereinkam , die Antwortnote an Deutschland
so erheblich abzumildern , daß sie keine Türen
zuschlägt und keine Brücken abbricht — diese
Tatsache kennzeichnet die Lage zur Genüge.
Es entzieht sich der Kenntnis , ob Frankreich
oder England oder gar nach bisherigem
Muster Frankreich und England nach wie
vor für eine „strenge " Behandlung Deutsch¬
lands eingetreten waren , fest steht , daß man
einen anderen Ton anschlägt,  daß
man alle Milde walten lassen will . daß man
nicht mehr die Taktik der großen Worte bei-
behält und daß man offensichtlich wenigstens

g äußerlich Entgegenkommen zeigen will.
I In einem Genfer Bericht wird hervorgeho-
? ben , daß dieser abgemilderte Text der Note

aus den Widerspruch zweier Groß¬
mäch  t e hin zustandegekommen ist, die die
ursprünglich geplante schärfere
FormdesVorgehens  gegen das „ reni¬
tente Reich " ablehnten . Im Lager der in
Genf vertretenen Großmächte ist also eine
Spaltung eingetreten und man wird nicht
fehlgehen , wenn man Italien und Amerika
als diese beiden Mächte bezeichnet , die es
ablehnen,  die heute ohnehin zugespitzte
Weltlage durch eine neue Brüskierung
nochweiterzuverschärfen.

Die von der italienischen amtlichen Agentur
wiedergegebene offizielle Auffassung der
italienischen Regierung hebt mit Recht die
sowohl in den Aufrufen des Führers wie in
seiner Rede zum Ausdruck gekommene
Friedensbereitschaft  hervor und hat
dem Vernehmen nach in den Völkerbunds¬
kreisen großes Aufsehen erregt . Wenn heute
noch in jenen Genfer Kreisen , die sich von
einer neuen Maßregelung Deutschlands am
meisten versprachen , die alte Sturheit und
Verbohrtheit in der Auffassung herrscht , so
dürste diese italienische Stellungnahme ihnen
ebenso zu denken geben wie das große Auf¬
sehen , das die Hitler - Rede in der ganzen Welt

^ erregt hat . Sie hat das Gute gezeitigt , daß
sie sozusagen übcrdieKöPfederregie-
renden Staatsmänner hinweg
sich an die Völker richtete und daß



Dienstag , 17. Oktober 1933
Bremer Nationalsozialistische Zeitung Nr . 289 / Jahrgang 1933

der Kanzler in ihr den Ton fand , der von
jedem Volk verstanden wird . Wenn schon dre
Auffassung über die Deutschland gegenüber
einzuschlagende Methode auch noch nicht
überall die gleiche  sem mag so ist dre
Ueberzeugung doch allgemein , daß man es
nicht mehr mit der Kundgebung einer Regie¬
rung ! zu tun hat , die schon morgen abgesetzt
werden kann , sondern
Willensausdruck eines 65 - Mill . -
Volkes , dasinnochni e d a g ewese-
ner Geschlossenheit und Einigkeit
hinter seinem Führer steht.

Fii den Kreisen der Reichsreglerung steht
mau nunmehr der kommenden Entwicklung
mitallcrRuhe  entgegen . Daß die Scharf¬
macher in Genf nicht durchdrungen konnten,
beweist nur die absolute Richtigkeit des deut¬
schen Vorgehens . Es wird nun zu klären
sein , welche Möglichkeiten sich bieten , umden
abgerissenen Faden wieder anzu¬
knüpfen,  wobei wir unsererseits auch hier
Ruhe bewahren und das Weitere abwarten
können . Wesentlich beeinflußt wird die Ent¬
wicklung von den Beschlüssen Frankreichs.
Dort scheint die Auffassung , daß mit dem
Austritt Deutschlands aus dem Völkerbund
auch der Viermächtepakt seine Grundlage ver¬
loren habe . nicht durchzudringen , und viel¬
leicht ist auf dieser Basis schon bald eine
Aktion Italiens , der sich auch Amerika an¬
schließen dürfte , zu erwarten . Auch die inner-
politischen Abhängigkeiten Daladters
werden hier eine beachtliche Rolle spielen.

Es sind jedenfalls Wege vorhan¬
den , auf denen die Gegenseite  nun¬
mehr ihrerseitsVerständigung mit
Deutschland suchen kann , wenn .sie
zu der Erkenntnis gekommen  ist,
daß wir nicht anders handeln  konn¬
ten und Laß wir zwar den Frieden
wünschen , aber , wie Dr . Goebbels
am Sonntag betonte , den Frieden
der Ehre.

Vor der «roste« Schlacht
Heute Führerbesprechungen in Berlin

Berlin,  16 . Oktober.
Am Dienstag finden , wie die NSK . meldet , in

Berlin eine Reihe von Besprechungen der führen¬
den Persönlichkeiten der NSDAP . statt , die den
Ausgaben der kommende» Wochen gelten.

Es nehmen daran teil u. a . die Neichsleiter , die
Gauleiter , die Eaupropagandaleitcr , die Frak¬
tionsführer sämtlicher Landtage sowie die 16 be¬
kanntesten Führer jedes Gaues.

Goebbels spricht am 26. Oktober im Sportpalast
Berlin , 16. Oktober.

Dr . Goebbels  spricht am Freitag , 20. Okto¬
ber , im Sportpalast über „Deutichlands Kampf
um Friede und Gleichberechtigung ."

Reichswahlleiter : Dr . Recchardt
Berlin , 10. Oktober.

Der Reichsministcr des Innern hat zum Reichs¬
wahlleiter den Präsidenten des Statistischen
Reichsamtes , Ministerialdirektor Dr . Rei-
chardt,  und zu seinem Stellvertreter das Mit¬
glied des Statistischen Reichsamts , Oberregie¬
rungsrat Dr . Steen - Meyer,  ernannt.

DolaöZer WM heute auf
die Rede des Führers

antworten
Paris , 16. Oktober.

In gut unterrichteten Kreisen erklärt man , am
Montag , daß Daladier am Dienstag
nachmittag  bei der Eröffnung der Kammer¬
sitzung das Wort ergreifen werde , um zu den letz¬
ten Ereignissen Stellung zu nehmen , und daß er
bei dieser Gelegenheit auf die große Rede des
Führers antworten werde . Der meist gut unter-
richtete innenpolitische Berichterstatter des „Echo
de Paris " behauptet , der französische Minister¬
präsident habe denganzenSonnta güber
an derAusarbeitung seiner Rede
gearbeitet.  Diese Rede werde am Dienstag
morgen im Verlauf eines Ministerrates seinen
Ministerkollegen unterbreitet werden . Daladier
werde außerdem sofort nach seiner Rede von der
Kammer ein Vertrauensvotum für die vorläufig«
Zurückweisung sämtlicher Interpellationen über
die französische Außenpolitik fordern.

Neichsaußrnminister Neurath vor den
Vreffevertrrtern in Genf

(Fortsetzung von Seite 1)

dieses Niveaus . Das Ziel ist zweitens der
RUstungsausgleich zwischen den bereits abge¬
rüsteten Staaten.

Ich brauche die unerträgliche Un¬
sicherheit  nicht zu kennzeichnen , in der sich
Deutschland befindet ; es genügt die Erwähnung
eines Beispiels , der Tatsache nämlich , daß Frank¬
reich allein mehr Geschütze besitzt, als Deutschland
Maschinengewehre , mehr Maschinengewehre als
Deutschland Gewehre , und daß Deutschland trotz
seiner zentralen Lage über keinerlei Mittel ver¬
fügt , um sich gegen die in Frankreich und den
Ländern seiner Bundesgenossen zu Tausenden be¬
reitstehenden Kamps - und Bombenflugzeugen zu
verteidigen . Kann es der Sinn eines Abkommens
über allgemeine Abrüstung sein , einen derartigen
den elementarsten Rechts - und Lebensansprüchen
eines großen Volkes widersprechenden Zustand zu
verewigen oder auch nur aus Jahre hinaus zu
verlängern ?"

Der Minister ging hierauf auf die Behauptung
Simons  ein , daß Deutschland neue ganz unge¬
bührliche und über die früheren weit hinausgehen¬
den Forderungen erhoben habe . Hierzu stellte er
fest, daß diese Behauptung den Tat¬
sachen ins Gesicht schlage.  Es handelt sich
hier um den Inhalt seiner Instruktion nach Lon¬
don vom 6. November Er habe nie etwas an¬
deres gesagt als das , was in der Instruktion ge¬
standen habe:

„Ich lege Wert darauf, " so fuhr der Minister
fort , „den Inhalt dieser Instruktion hier ganz
offen mitzuteilen , da sich aus ihr klar ergibt , daß
wir darin nur unseren alten und längst bekannten
Standpunkt erneut formuliert haben . Ich habe
betont , die Grundlage unserer Stellungnahme sei
unser Anspruch auf Gleichberechtigung . Wir hiel¬
ten an dem englischen Plan und an einer Kon¬
ventionsdauer von fünf Jahren fest, lehnten
den Gedanken einer Bewährungs¬
frist ab  und beständen daraus , daß die Ver¬
wirklichung unserer Gleichberechtigung nicht erst
nach Jahren , sondern alsbald beginnen müsse. Wir
seien bereit , die Umwandlung der Reichswehr in
ein kurzdiencndes Heer sofort in Angriff zu neh¬
men . Welche Bewaffnung dieses Heer haben
müsse, werde jedoch erst klargestellt werden kön¬
nen , wenn bekannt sei, welche konkreten A b-
illstungsmatznahmen  hinsichtlich des
Kriegsmaterials von den hochgerüsteten
Staaten  übernommen werden würden.

Wir lehnten kein Waffenverbot als zu
einschneidendab, wenn es auf alle Staa¬
ten in gleicher Weise Anwendung fände.
W >r seien sogar bereit , auf die Zuteilung aller

Waffen Verzicht zu leisten,  zu deren Ver¬
nichtung innerhalb einer bestimmten Frist die
hochgerüsteten Staaten sich verpflichteten und
deren weitere Verwendung international verboten
werde . Wie legten hiernach Wert darauf , baldigst
zu erfahren , welche Waffenarten ver¬
boten und vernichtet  werden sollten.

Hinsichtlich der zu begrenzenden Waffen hielten
wir eine Aufklärung für nötig , welche Begriffs¬
bestimmungen für die hochgerüsteten Staaten in
der Konvention vorgesehen werden sollten . Aus
dem Prinzip der Gleichberechtigung folge , daß die
Waffen , die allen Ländern erlaubt blieben , aber
die zahlenmäßig limitiert würden , auch für
Deutschland schon von Beginn der Konvention an
zugelassen werden müssen , wobei wir durchaus
bereit feien , über die Mengen dieser
Waffen mit uns reden zu lassen.  Der
Standpunkt dieser Instruktion ergibt sich mit
zwingender Logik aus dem Grundsatz der Gleich¬
berechtigung von selbst und zeigt im übrigen nur,
wie maßvoll unsere Haltung ist.

Ich muß hiernach mit aller Bestimmt¬
heit feststellen, daß nicht unsere Forde¬
rungen, sondern die Haltung der Gegen-
feite es gewesen ist, die eine Fortführung
der Verhandlungen unmöglich gemacht
hat!
Neurath  schilderte dann , was der von Si¬

mon am Sonnabend in Keys vorgeschlagene
neue Plan bedeute : die Abrüstung der hochgerü¬
steten Staaten solle nach ihm um vier Jahre hin¬
ausgeschoben werden , solle aber auch für die spä¬
tere Periode jetzt keineswegs bindend vereinbart

werden , da sie von dem Erfolg des Kontrollsystems
abhängig gemacht werde . Praktisch be¬
schränke sich daher die Kontrolle auf
Deutschland,  weil dieses allein in den
nächsten Jahren einschneidenden Riistungsbeschran-
kungen unterworfen werde . Die anderen Mächte
hätten es hiernach jederzeit in der Hand , sich auf
das Nichtfunktionieren der Kontrolle zu berufen,
um ihrer Abrüstungsverpflichtung auszu¬
weichen.

Der Standpunkt der Mächte lause also darauf
hinaus , ihre eigene Abrüstung «6 cslenckse xree-
rss zu vertagen , Deutschland aber gleichwohl je¬
den Rüstungsausgleich zu versagen ."

„Denn die, " so führte Neurath weiter aus,
„auch nach dem neuen Plan sofort vorzunehmende
Umwandlung der Reichswehr in eine kurzdienende
Miliz ist nicht die Konzession an Deutschland , son¬
dern eine Konzession Deutschlands an die anderen
Mächte . Die Ersetzung der 100 000 Mann Reichs¬
wehr durch die doppelte kurzdienender Mannschaf¬
ten ist offensichtlich doch

eine weitere Schwächung unserer
jetzigen minimalen Wehrkraft,

zumal da selbst die uns jetzt gestatteten Versail-
ler Waffen nur für die jeweils im Dienste stehen¬
den 200 000 Mann , nicht aber für die zur Ent¬
lassung kommenden Mannschaften bewilligt wer¬
den sollten . Deutschland hätte also 206 099 Ge¬
wehre in den Händen kurzausgebildeter Leute
gegenüber etwa acht Millionen Gewehren der
Franzosen . Es ist geradezu ein Hohn , wenn diese
zweite Entwaffnung Deutschlands mit dem Schlag¬
wort der Nichtausrüstung Deutschlands begründet
wird.

Konnte eine der beteiligten Regierungen im
Ernst glauben , daß sich Deutschland auf einen
Plan dieser Art einlassen würde ? Hat man es
wirklich für möglich gehalten , daß sich die deutsche
Regierung mit dem Gedanken einer Bewährungs¬
frist abfinden könnte , einem Gedanken , der schon
an sich

eine undiskutierbare Diffamierung
darstellt und dessen Begründung nicht nur als
eine beleidigende Verleumdung der deutschen Re¬
gierung und als eine völlig grundlose Verleum¬
dung ihrer politischen Absichten kennzeichnen
kann?

Denn was führt man zur Begründung dieses
unmöglichen  Planes an ? Es ist die angeb¬
liche Gefährdung des europäischen Friedens durch
das neue Deutschland . Es wird wirklich schwer,
auf diesen unerhörten Vorwurs heute überhaupt
noch sachlich einzugehen . Welche Handlung der
neuen deutschen Regierung liegt vor , aus der
irgendwer in der Welt uns auch nur mit einem
Schein von Recht friedensgefährdende Absichten
vorwerfen.

Wer will sich anmaßen, die von größ¬
tem Ernst und tiefsten Verantwortungs¬
gefühl getragenen Friedenskundgebungen
unseres Kanzlers Adolf Hitler in Zwei¬
fel zu ziehen?
Alle Versuche , den mangelnden eigenen Abrü¬

stungswillen mit Vorwürfen gegen Deutschland
zu verschleiern , sind vergeblich.  Fünf Jahre
lang haben wir versucht , Wege zu zeigen , die zur
Abrüstung führen könnten . Alle unsere Bemü¬
hungen sind umsonst geblieben.  Trotzdem
haben wir mit unserer Entscheidung bis zum letzt¬
möglichen Augenblick gewartet . Unserer Delega¬
tion in Genf wurde in Aussicht gestellt , daß die
Erklärung Sir John Simons  von einem ver¬
söhnlicheren Geiste getragen sein würde . Wir ha¬
ben diese Rede abgewartet ; sie hat uns nichts an¬
deres gebracht , als eine abermalige schwere Ent¬
täuschung.

Die Antwort auf die Frage „Was
nun?" ist nicht Sache Deutschlands, son¬
dern der anderen Mächte.

Diese haben jetzt das Wort . Die Konferenz in
Gens mag doch zeigen , ob sie etwas leisten kann.
Die anderen haben damit auch das künftige
SchicksaldesBölkerbundesinder  Hand.
dessen Versagen ihn in der Durchführung der all¬
gemeinen Abrüstung und der Herstellung der deut¬
schen Gleichberechtigung jedes Wertes für Deutsch¬
land beraubt hat . Damit haben die hochgerü-
steten  Staaten eine der elementarsten ihrer
Bundespslichten verletzt.

Deutschland wird selbstverständlich ernste Abrü¬
stungsvorschläge jederzeit prüfen und auch weiter¬
hin bereit bleiben , sich auf der Grundlage der
Gleichberechtigung über sein künftiges Rüstungs-
regime zu verständigen.

Die Welt im Banne der HMerrede
England : Keine Kriegsgefahr.

London , 16. Oktober.

„Daily Telegraph " versucht sachlich zu urteilen.
Obwohl die deutsche Entscheidung ernst sei, so bestehe
doch im Augenblick keine Gefahr für einen offenen
Konflikt . Der Locarno -Vertrag , der Kellogg-Pakt
und das Viermächteabkommen seien noch voll in
Kraft . Zudem habe Deütschland garnicht die
Mittel für ' erden Krieg:  Die Erklärungen
Hitlers lehnten jede Angriffslust ab und täten dies
mit Beweisgründen und in einem Ton , die einen
starken Eindruck von ihrer Ehrlichkeit hinterließen.
Glücklicherweise habe Hitler außerordentlich stark
seinen Wunsch betont , zu einer Verständi-
gungmitFrankreichzu  gelangen , und Frank¬
reich besitzein Daladier einen Staatsmann , der ru¬
higes Urteil und gesunden Menschen-
verstand  mit Entschlußkraft verbinde . -

Das Rothermere -Blatt „Daily Mail " schreibt, die
Quelle der gegenwärtigen Schwierigkeiten liege wie¬
der einmal im Versailler Vertrag  und
in den Irrtümern seiner Schöpfer . Das Blatt fordert
die englische Regierung aus, der öffentlichen Meinung
Englands entsprechend zu handeln und erinnert
daran , daß der Nationalsozialismus in Deutschland
endgültig an der Macht sei, und die große Mehrheit
des Volkes begeistert hinter Hitler stehe.

Frankreich: für Verhandlungenmit Deutschland
Paris , 16. Oktober.

Der ehemalige französische Botschafter in Rom,
Henri de Jouvcnel,  erklärte am Montag im
„Excelsior ", daß dieser Pakt in seinem Artikel S
gerade den Fall vorgesehen habe, daß die Ab¬
rüstungskonferenz scheitern könnte und die Verhand¬
lungen dann im Rahmen des Vierer -Paktes fort¬
gesetzt würden . Da es sich jetzt um die Regelung ge¬

wisser Fragen handele , die Deutschland und die an¬
deren Unterzeichner des Vertrages angehen , bestehe
keinerlei Veranlassung , die Verhandlungen nicht im
Rahmen dieses Paktes fortzusetzen. Die französisch-
englische Front , die, so fügt de Jouvcnel hinzu , sich
in Gens bewährt habe, werde sich ebenso bei den
Verhandlungen im Rahmen des Vierer -Paktes be¬
wahren . Auch das „Oeuvre " tritt für die Fort¬
setzung der Verchandlungen  ein.

Die „ Volonts " fordert die französische Regierung
auf , das Angebot des Führers anzunehmen
und in direkte Verhandlungen mit der Reich Le¬
gierung zu treten . Man dürfe sich in Frankreich
nicht einbilden , daß es möglich sei, ein 6S-Millionen-
Volk, das zum Aufschwung der Kunst und Wissenschaft
so viel beigetragen habe, von der europäischen Karte
zu streichen.

Man brauche nur aufmerksam die große Rode des
Führers zu lesen, um festzustellen, daß sie über das
Elend des deutschen Volkes und die Bemühungen
der nationalsozialistischen Regierung Ausführungen
von ergreifender Aufrichtigkeit enthalte.

Bulgarien : Hitlers Ausruf begeistert ausgenommen
Sosia , 16. Oktober

Der deutschen Orient -Korrespondenz ist soeben fol¬
gendes Telegramm zugegangen:

Die bulgarische Öffentlichkeit und die national ge¬
sinnten Kreise in Sofia haben die Nachricht über den
Austritt Deutschlands aus dem Völkerbund und der
Abrüstungskonferenz mit Begeisterung auf¬
genommen.  Hitlers Aufruf rief hier einen
starken Eindruck  hervor , besonders durch seine
offene und aufrichtige Haltung , die wichtigsten
Probleme der europäischen Politik der öffentlichen
Meinung der Welt in ihrer ganzen Schwere zur
dringenden Lösung vorzuhalten.

Hoiririeli Ledlusnus sinZt
lm Zroüea 8ss1 ller „Oloeice ",

Der berühmte lyrische Baritonist der Berliner
Staatsoper bestätigt alles , was wir an dieser Stelle
in gesanglicher Hinsicht immer wieder gefordert
haben und stets aus's Neue zu fordern nicht ermüden
werden . Nicht nur ein ganzes zeitgenössischesSänger-
geschlechtkann, sollte und müßte von ihm lernen,
nein , mindestens ebenso nötig wäre es, daß die ge-
samt« öffentliche Urteilskraft in Gesangssragen , ein¬
schließlichder Fachkritik, Nutzen aus einer solchen Er¬
scheinung wäre . Schlusnus ist einer der ganz, ganz
wenigen Vokalisten, die man als Musiker so empfin¬
det, wie einen Geiger oder Cellisten ; d. h. bei dem
man sofort zum eigentlichen Gegenstände, nämliä
zum Mysikmachen, kommt, weil eben die Ton
erzcugung  mit derselben Mühelosigkeit , Glätte
Weichheit und vor allem Einheitlichkeit sich vollzieht
die bei den Jnstrumentaljsten allgemein für selbst,
verständlich  gift und die bei den Sängern
ebenso allgemein vermißt wird , so daß man über
große, mittlere und kleine Mangel derTonerzeu -
gung an sich  mindestens insoweit beständig stol¬
pert , als eine Wertung des rein musizierenden
Gestalten  s erst in zweiter Linie einsetzen kann.

Es gibt natürlich auch sonst noch eine Anzahl er¬
freulicher Ausnahmen (an unserer Staatsoper sind
einige !) aber die klassische , beispielhafte
Ausnahme ist Schlusnu  s . Die Tonbildung ist
völlig druckfrei; nichts sitzt „im Halse". Farbe und
Resonanzhöhe verändert sich nicht. Der Ausgleich ist
vollkommen. Der Ansatzpunkt steht unverrückbar fest,
da wo er einzig gesetzmäßig hingehört : ganz hoch in
den oberen Luftwegen, in den Knochenparticn der so¬
genannten „Nebenhöhlen ", über  den , Siebbein noch,
unmittelbar unter den Augen . So rollt der Ton in
slnnem naturbestimmten Klangbett völlig gleichmäßig
frei weg, der Sänger singt, wie der Geiger streicht,
er kann Musik damit machen

Schlusnus sang Schubert -, Brahms -, Psitzner-
und Schlll .itgslieder , Arien von Borodin und Verdi
und endlose Zugaben , Lieder von Mols und Strauß,

eine Mozartarie noch dazwischen, es nahm kein
Ende , das Publikum raste und wich und wankte
nicht . , .

Es fehlt uns der Raum , um die Auswirkung

dieser kultivierten Toubilduug in der Vertrags»
gestaltn ng,  Einzelheit für Einzelheit , zu bespre¬
chen. Für unseren Ausgabenbeleg '',, zur Hebung der
öffentlichen Geschmacksbildung mn iunnZkrast bei«
zui .„ ," " Onü die a ru n d sä tzI i che u Eck ciernngen
weit wichtiger , ^

Die einzige Einschränkung,  die gemacht wer¬
den könnte — daß nämlich Schlusnus keine gestalte¬
rische Leidenschaft,  keine Dämonie  besitzt
(der schwache „Erlkönig !). — Diese Einschränkung
möchten wir nur sehr bedingt machen : denn wer
weiß, ob, wenn er jenes auch noch hätte , die Tugend
des edlen Maßhaltens , die schöne milde Weisheit der
Stilwahrung nicht gefährdet würde . Man darf nicht
zuviel auf einmal verlangen . Was wir am Sonntag,
abend im ausverkauften großen Saal der Glocke hör¬
ten , was da bejubelt wurde , war deutscher Ge¬
sang,  wie er „im Buche steht". Wenn man dazu
nicht ein rundes I a finden wollte — was bliebe
dann übrig ? !

8 . 1°, Ll. Kckepo

Bremens erste l 'öpkermeislerin
tkugusts pspeockisks cknirlläuin8-^ u88teNuo«
Am Sonntag vormittag war unsere Bremer

Kunsttöpferin Auguste Papendieck,  diese fein¬
sinnige und starke Bildnerin , deren Schaffen in
den vergangenen zwanzig Jahren ein gut Stück
deutscher , niederdeutscher Wohnkultur bedeutet,
der Gegenstand einer langverdienten , warmen und
herzlichen Ehrung , die ihr das Focke - Museum
im Verein mit der Eedok  und dem Deutschen
Werkbund bereitete . Zu ihrem Doppeljubiläum
als 60jähriger Mensch und 20jähriger Töpfermei¬
ster wurde eine Ausstellung vieler schöner Stücke
ihrer formweisen Hand eingerichtet , zu deren Er¬
öffnung sich eine stattliche Anzahl von Freunden
und anderen Gratulanten eingefunden hatte.

Nach drei Mozartsätzen , rein und sauber , quick
und gewandt vom Eedok - Trio  vorgetragen,
sprach Oberregierungsrat Pg . Dr . Seidler  als
Vertreter des Pg . von Hoff . Er knüpfte an den
Handwerkertag , an die alte Handwerkertradition
an , in deren örtlicher und geistiger Nähe diese
Papendieck -Ausstellung erstanden sei. Die Plastr-
kerin Papendieck stehe an der Spitze des heutigen
Kunsthandwerkschaffens . Sie wirke und schaffe
ähnlich den mittelalterlichen Domerbauern unmit¬
telbar aus dem vollen Menschenleben heraus . —
Dr . Seidler brasste die Grüße des Senats und des

Pg . von Hoff und deutete noch einmal auf den Zu¬
sammenhang mit dem Handwerkertag und dem
gastlichen Dach des EewerbeFockeMuseums hin.

Der Hausherr , Dr . Erahne,  hielt einen ir¬
denen , unglasierten Jütentopf  in Händen und
erläuterte daran Auguste Papendiecks Stellung
und Platz als die sinngemäße Fortsetzung uralt
hausfraulich -handwerklicher Art . Jahrhunderte
lang war Bremen unfruchtbar in keramischer Hin¬
sicht, denn selbst die Vielstich'  sche Töpfertradi¬
tion in Aumund , die man allenfalls heranziehen
kann , ist nicht eigentlich bremisch . Großartig ist,
daß die erste Bremer Töpferin , Auguste Papen¬
dieck, auch zugleich die erste Meisterin ist, die weit
über Bremens Grenzen hinaus bekannt und ge¬
schätzt ist. Sie hat die mystische Linie Erde -Frau-
Haus von Neuem aufgenommen . Ihre Glasuren
sind edel , und nichts ist wünschenswerter , als daß
in unserem Heimatlande ein ähnlich kultisches
Verhältnis zu dieser Art von Kunstwerken er¬
wächst, wie sie der Ferne Osten kennt , — daß Sam¬
meln nur aus Leidenschaft , nicht um der Verzin¬
sung willen geschieht ! Und Auguste Papendieck sei
Hohepriester «! dieses Kults!

Für die Keramik -Abteilung der Gedok richtete
Elfe Erahne  liebe , herzliche Worte an die Mei¬
sterin , Worte des Dankes, , der Verehrung und des
Gelöbnisses , und reichte thr eine von Mazda
Kolk  gezeichneten Eliickspruch auf Bütten und
Pergament . Sie ehrte Auguste Papendieck als
Wsgbereiterin , als Zauberin , als die Verkiinderin
schwingender Sehnsucht —. o n.

Leise flehen meine Lieber.
Mctropol -Theater.

Ein Schuücrt -Film ^ ? Schmachtender Titel --- ?
Größte Vorsicht, nicht wahr ? O, nein ! Ein Film
wird hier gezeigt, der vorbildlich in mehr als einer
Hinsicht ist. Das ist vor allem das Verdienst, des
taktvollen , geschmackssichixen Regisseurs Willy
Forst,  und dann die Eigenheit der wunderbaren

FLäLMMk .^ müa ^ EMLrMeije . .vom

kurre ^ ubenpolitik
Kein Artikel des Reichskanzlers sür „Sunday-

Ehronicle ". Berlin,  16 . Oktober . Die Londoner
Zeitung „Snnday Chronicle " veröffentlicht einen Ar¬
tikel, der angeblich vom Reichskanzler Adolf Hitler
stammt . Von zuständiger Stelle wird hierzu erklärt,
daß Reichskanzler Adolf Hitler keinen
Artikel für die genannte Zeitung ge¬
schrieben  hat.

Abgesagte Reise Papens nach Sosia und Ankara.
Berlin,  16 . Oktober . Amtlich verlautet , daß die
von einer Berliner Zeitung verbreitete Meldung , wo¬
nach Vizekanzler von Papen zu Beginn des Monats
November nach Sofia und Ankara reisen werde,
unzutreffend  ist.

Senator Borah fordert Revision . Newyork,  16.
Oktober . Senator Borah  hat in seinem Heimat¬
staat Jdaho eine Erklärung abgegeben , in der er an
die Siegermächte appelliert , die in dem Versailler
Vertrag enthaltenen Versprechungen nunmehr aus¬
zuführen und wirklich abzurüsten.  Weich¬
zeitig verlangt Borah dieReoisionvonVer-
s a i l l e s.

Französischer Minifterrat am Dienstag . Paris,
16. Oktober . Der französische Außenminister Paul-
Bonconr  wird am Dienstag morgen in Paris
zurückerwartet . Um 10 Uhr findet unter Vorsitz des
Staatspräsidenten ein Ministerrat  statt , auf
dem erüberdieLage in Genf  berichten wird.
Die Kammer tritt Dienstag  nachmittag zu¬
sammen.

Vor einem Bergarbeiterstreik in Belgien.
Brüssel,  16 . Oktober . Die Abstimmung der belgi¬
schen Bergarbeiter über einen allgemeinen Streik,
falls das Lohnabkommen gekündigt werden würde , er¬
gab in den Industriegebieten von Lüttich , Mons und
Charleroi eine Mehrheit von 80—90 Pzt . für den
Streik.

Kreditauftauungsgesellschaft in Amerika gegründet.
New York,  16 . Oktober . Präsident Roosevelt
gab die Gründung einer Kredit -Auftauungsgesellschast
bekannt , die von der Finanz -Rekonstruktionsgesell-
schaft mit einem Kapital von einer Milliarde aus¬
gestattet ist. Die neu : Gesellschaft hat die Aufgäbe,
die Einlagen bei den seit dem 1. Januar 1933 ge¬
schlossenen Banken , soweit diese sicher sind, bis zu
SO Pzt . zu beleihen.

Fünftausend chinesischeSoldaten in den Strom¬
schnellen umgekommen . London,  16 - Oktober.
Fünftausend chinesische Soldaten sind, nach einer
Meldung aus Schanghai , bei der Ueberquerung des
Flusses Min ertrunken . Sie wollten während eines
Kampfes gegen feindliche chinesische Truppen den
Fluß nnt selbstgebauien Flößen auf Oelbehältern
übergueren . Die Flöße wurden jedoch von den
Stromschnellen erfaßt und zerschlagen , so daß die
SoldatenindenF lutenumkamen.

Neue deutsche Botschafter und Gesandte ernannt.
Berlin,  16 . Oktober . Amtlich wird mitgeteilt:
Der Reichspräsident von Hindenbuig hat ernannt:
Den Gesandten in Stockholm , von Rosenberg
zum Botschafter in Ankara , den Botschaftsrat bei
der Botschaft Madrid , von Mackenscn,  zum
Gesandten,in Budapest , den Generalkonsul in
Danzig , Freiherrn von Therman,  zum Ger-
sandten in Buenos Aires , den Gesandtschäftsrat
i . e. R . Wirklichen Legationsrat Prinzen zu
Wied,  zum Gesandten in Stockholm , den Bot¬
schaftsrat i . e. R . von Radowitz,  zum Ge¬
neralkonsul in Danzig.
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Wiener Opernchor , den Wiener Sängerknaben , Kla-
vierkünstlcrn und der reizenden Martha Eg¬
ge  r t h zum Vertrag gebracht wird.

Oesterreichs, :, Franz Schuberts Landsleute , haben
diesen Film gedreht ; er ist musikalisch hervorragend
empfunden und eine treffliche Propaganda für gute
Musik überhaupt geworden.

Neben der glatten Regie fallen vor allem schöne
technische Feinheiten auf : geschickteUeberblendungen
und anderes mehr . Eine etwas verblüffende Lösung
der Kostümfrage wollen wir den Herstellern als einen
neuartigen Versuch in dieser Hinsicht auslegen und
begrüßen sie deshalb.

Betragen : Ungenügend!
Tiooli -Theater

Allerdings , das Zeugnis muß man der A n n y
Ondra  ausstellen ; ihr Betragen ist vollständig
ungenügend . So führt man sich in der Schule
nicht auf , auch nicht , wenn man 17 Jahre alt ist
und Unterprinranerin in einer so fidelen Schule,
wie man sie gezeigt bekommt . Jedenfalls ist der
Lacherfolg aber , erzeugt durch das fabelhaft flotte,
wirbelnde Spiel und eine Reihe anderer gün¬
stiger Umstände vollkommen , und an manchen
Stellen einfach nicht zu überbieten . Die Umstände
heißen : eine gute Regie und sorgfältigste Arbeit
auch der einfachsten Rollendarsteller . Ein fideles,
anständiges Lustspiel , mit ganz nagelneuen Ein¬
fällen — : einem kurzsichtigen Liebhaber und einer
schlafsiichtigen Heroine zum Beispiel . — Ei « saa»
klein wenig konnte die nachsynchronisierte deutsche
Fassung stören ; alles in allem aber ein geeigne¬
te Vor -Freimarktsfilm . Das Beiprogramm hatte
Nicht immer die gleiche Höhe . a-o.

„Bären " Ist der Titel eines neuen Schauspiel
das Per Schwenzen , der Versasjer des erfolgreich«
Segelflieger -stücks „Am Himmel Europas " aus de
Norwegischen des Lars Hansen ins Deutsche übe

,tr °§ enhS - - -



Für die mir anläßlich meines
56jährigen Geschäfts --Jubiläums
erwiesenenAufmerksamkeitensage ich
meinen besten Dant.

Wilh. Klapproth
Fahrrad - und NähmaschinenhauS

Mbrechtstraße 80—81

Innung der Tapezierer.

sVerein Deutscher Lokomotivführer
Ortsgruppe 207 Bremen.

Hiermit erfüllen wir die traurige
Pflicht , das Ableben unseres wer¬
ten Mitgliedes , des Lokomotiv¬
führers in Ruhestand , Herrn

Th.MevSerg
anzuzeigen.

Ehre seinem Andenken!

Die Trauerfeisr findet am Mitt
wach, 11.30 Uhr , in der Kapelle
des Waller Friedhofs statt.

Der Vorstand.

stach langer , schwerer, mit aller-
zrößter Geduld ertragener Krank¬
heit verschied mein über alles gs-
üebter Mann , meines Kindes gir¬
ier Bati , unser herzensguter ein- >
stger Sohn , Schwiegersohn , Bru¬
der, Schwager und Onkel

Heinz Maharens
m blühenden Alter von 31 Jahren . !

In unermeßlichem Schmerz:
Aenni Maharens,

geb. Stallmann!
und Töchterchen Inge -Lore
Familie Franz Maharens
Familie Diedr . Stallmann.

8 reinen,  16 . Oktober 1933.
Zröpekinger Heerstr . 193.
Die Ausbahrung erfolgte im Ge-
8e -Jn ., Germanrastr .; freundlichst
zugedachte Kranzspenden dorthin s
«beten.
Die Trauerfeier findet am Don¬
nerstag um 9.30 Uhr in der Ka- I
pelle des Waller Frisdhofes statt

Plötzlich und unerwartet entschlief
heute infolge Schlagsnsalls im
vollendeten 65. Lebensjahre mein
lieber Mann , unser herzensguter
Vater , Schwiegervater und Groß¬
vater , der frühere Gastwirt

Amft Kremimrt
In tiefer Trauer:

Marie Gremmert,
geb, Huntemann

Heinr . Gremmert u. Frau
Erna , geb. Lindwehr

Anna Lahmeyer
geb. Gremmert

Friedr . Gremmert u. Braut
Wilma Kuhlmann

und Enkelkinder.
Bremen,  den 11. Oktober 1933.
Osterfeuerbergstr . 103.
Dse Ausbahrung erfolgte im Ge-
Be -In ., Germaniastr .; freundlichst
zugedachte Kwnzspen -den dorthin
erbeten.

Die Trauerfeier findet am Mitt,
woch um 1-30 Uhr in der Kapelle
des Waller Frisdhofes statt.

Hierdurch erfüllen wir die trau¬
rige Pflicht , unsere Mitglieder von j
dem Ableben unseres lieben Kolle-

>gen, den Tapeziermeister

Johann Murksn
I in Kenntnis zu setzen,
sWir werden dem Verstorbenen ein
gutes Andenken bewahren.

Der Vorstand.
Die Trauerfeier findet am Diens¬
tag , 17. Oktober , mittags IN Uhr,
im Krematorium statt.

WMMWiS

Wassersport -Verein Hemelingen.

^Am 13. 9. 33 verschied unser lieber
Sportssreund

Fkikkilh Nimm
Wir werden dem treuen Sports¬
kameraden ein ehrendes Andenken
bewahren.

Der Vorstand.

Heute entschlief Plötzlich und uner.
wartet mein lieber Mann , mein s
guter Vater , Sohn und Bruder

Walter Nase
In tiefer Trauer:

Anna Klose, geb. Hördlcr j
Anneliese Klose
und Angehörige.

Bremen,  14 . Oktober 1933.
Hohensalzaerstraße 50.
Die Ausbahrung erfolgte im Be¬
erdigungs -Jnstitut , Frz . Feiertag , I
Osterfeuerbergstraße 104/05 , wo¬
hin etw. Kranzspenden erbeten.
Trauerfeisr : Mittwoch 2N Uhr in!
der Kapelle des Waller Friedhofes.

Heute abend entschlief sanft und ruhig nach schwerer
Krankheit , im blühenden Alter von 22 Jahren,
unsers liebe Tochter

Erna Warneke
In tiefer Trauer , im Namen aller Angehörigen:

Heinrich Warneke und Frau
Mein , geb. Hartje.

Hsiligenfelde , den 14. Oktober 1933.

Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnstitut
„Niedersachse  n ", Gr . Johannisstraße.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , 18. Oktober,
mittags 1 Uhr , in der Kirche statt.

Nach langem , schweren, mit großer Geduld ertrage¬
nem Leiden entschlief sanft und ruhig meine liebe
Frau , unsere gute treusorgende Mutter , Groß¬
mutter , Schwester, Schwägerin und Tante

Rm SWe Nimm
ini 77. Lebensjahre.

In stiller Trauer:

Richard Altmann und Kinder
nebst allen Angehörigen

Bremen,  15 . Oktober 1933.
Faulenstraße 13.

Die Trauerfsier findet am Donnerstag , 19. Oktober,
vormittags 11.30 Uhr, in der Waller Friedhofs-
Kapelle statt.
Die Ausbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstr . 190, erfolgt , wohin etwaige
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.

Am Sonnabend entschlief sanft nach schwerer mit
großer Geduld ertragener Krankheit mein lieber
Mann , Bruder und Schwager

Johann Becker
im 58. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Jda Becker, geb. Eberhardt
nebst Geschwister.

Bremen,  den 16. Oktober 1933.
Auricherstraße 5.
Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Germania¬
straße ; freundlichst zugedachte Kranzspenden dort¬
hin erbeten . Die Trauerseicr findet am Donners¬
tag um 12.30 Uhr in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt. s

Nachruf.

Plötzlich und unerwartet , verstarb am Sonnabend
unser lieber Kamerad

Walter Klose
Inhaber des E . K. H . Kl.

Ehre seinem Andenken!
Gabt,

Fliegerstasfelsührer
Führer des D. L. V. Flieger-

Ortsgruppe Bremen.

Nach 40jähriger glücklicher Ehe entschlief heute sanft
nach schwerer Krankheit und doch unerwartet mein
^innigstgeliebter , herzensguter Mann , unser guter
Vater und Schwiegervater

» der Lokomotivführer i. R.

Theodor Kellenberg
' im 65. Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen
Frau Wilhelmine Kellenberg Ww.,

geb. Schwiermeyer.
Bremen,  14 . Oktober 1938.
Awinglistraße 2 a.
Besuche dankend abgelehnt.
Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Germania-
straße ; freundl . zugedachte Kranzspenden dorthin
erbeten.
Die Trauerseier findet am Mittwoch um 1130 Uhr
in der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Nach langem schweren Leiden erlöste Gott zum
ewigen Leben unseren geliebten Mann und Vater,

den Konsistorialrat

Albert Klein
Pastor an der St . Nikolaikirche zu Wollin/Pomm.

und Marine -Oberpfarrer a. D.
im 69. Jahre seines gesegneten Lebens.

In tiefer Trauer:
Frau Acka Klein , geb. Dreier
Aenni Klein

Stettin,  den 14. Oktober 1933-

Die Trauerfsiex findet am Mittwoch , dem 18. Ok¬
tober , nachmittags 3 Uhr, in der St . NMaikirchs
zp Wollin statt . Anschließend die Beerdigung aus
dem Wofliner Friedhos.
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MnickcksL

!
Kiover LekgenliLiMsul

Fabrikneuer Dauerbrenner
Waschkessel, Gasherde und

Küchenherde
VeorssttsVe 31 geller! I

Für die vielen Beweise herzlicher
I Teilnahme rn dem Verlust unserer

geliebten Mutter sagen wir hier-
smit allen , insbesondere aber Herrn
!Pastor Rahm , Unseren innigsten
' Dank

Bremen,  13 . Oktober 1938.

Käthe Goebel
Adolf Hettling u. Frau
Carl Thiemann n. Frau

Statt Karten.

Für die vielen Beweise herzlicher I
Teilnahme beim Hinscheiden mei¬
nes lieben Mannes sage ich hier - !
mit allen , insbesondere Herrn Pa¬
stor Penzel für seine trostreichen I
Worte meinen innigsten Dank.

Frau Lisa Korthals Ww. !

Danksagung.

In diesen ersten Tagen der Trauer
sind unserm lieben Verstorbenen

j und uns soviel Beweise der Liebe
fund  Teilnahme entgegengebracht
j worden , daß es uns ganz unmög¬
lich ist, jsdem einzelnen zu danken.
Hierdurch sagen wir allen , aber
auch allen von Herzen Dank.

Frau M. Böning
Hildegard Böning.

Dem Tierheim des Bremer Tierschutz-
vereins übergeben: 2 Bastardhundc , 1
Spitzhund (ohne Himdezeichim). Meldung
innerhalb 24 Stunden im Tieiheim,
verlängerte Hemmstr., gegen Ausweis,
sonst wird über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.
Der in Verlust geratene, am I. 2. 1926

für Heinrich Karl Albert Herbst, geboren
am 3. 1. 1895 in Schötmar , ausgestellte
Krastradführerschein wird für ungültig
erklärt.

Polizeidirektion.
Dem Kaufmann Herbert Schubert,

Bremen, Grünenstr . 11/12 ist das Ge¬
schäft eines getverbsmäßigen Vermitt-
lungsagentcn für Jmmobiliarverträge
und Darlehen rechtskräftig untersagt
worden.

13. 10. 1933
^Polizeidirektion.

Dorschriften für geschweißteStahl¬
bauten.

Der Deutsche Normenausschuß e. D.
hat die Borschristen über die Ausfüh¬
rung geschweißter Stahlbauten — vlls
4100 — vom 10. Mai 1931 ergänzt und
In entsprechend geänderter Form neu
herausgegeben (Oldl 4100 — 2. Ausgabe
Juli 1933 — Vertrieb Beuth-Verlag,
GmbH., Berlin SW 19).

Gemäß, Z 2 der Verordnung Über die
Ausführung geschweißter Stahlbauten
vom 23. Januar 1932 tverden die abge¬
änderten Vorschriften hiermit in Kraft
gesetzt.

7. 10. 1933
Baupolizeiamt.

VNenMelie VsMeigelimg
Donnerstag , den 2. November 1933,

vormittags 10 Uhr,
wird das Zentral -Psandleih -Jnstitut

Ansgaritorsniallstraße 20 b
im Versteigerungslokal Ansgaritors-
wallstraße 20 b (oberer Saal ) durch den
beeidigten Versteigerer Christoph Brau¬
er, die bis zum 4. Oktober d. I . ver¬
fallenen nicht berichtigten Pfänder
«k. ZN3-3S3S fSkNSk 4898-6245 siüSLili.
als gold. und silb. Taschen- und Arm¬
band -Uhren , Trauringe , Siegel - und
Brillantringe , Ketten , Armbänder , Be¬
stecke, Operngläser , Photoapparate,
Wand - und Standuhren , Lautsprecher,
PUzsachcn , Musikinstrumente , Klei¬
dung , Wäsche, Schuhe usw. öffentlich
meistbietend versteigern lassen.

Inhaber obengenannter Pfandscheine
wächs vor dem 5. Oktober d. I . fällig
waren , werden ersucht, dieselben bis
zum 1. November zu erneuern oder
einzulösen . Bei dieser Verst. erzielte
Ueüerschüsse können innerhalb 14 Ta¬
gen im GcschästSlokal, nach Ablauf die¬
ser Zeit im Polizeihaus Zimmer 108
gegen Vorlegung des Pfandscheines
abgefordert werden.

Finke L Co., Jnh . L. Finke.

Erinnerung
an die heute vor¬
mittag 10 Uhr im
Pfandlokale König¬
straße 11 stattfin¬
dende Versteige¬
rung lt . Anzeige
vom Sonntag.

Nustede,
Gerichtsvollzieher,

Gartenstraße 1
Domsh . 253 78

Zwangs-
Bcrsteigerung.

Morgen Mittwoch,
d. 18.Oktober, vor¬
mittags 10 Uhr , in;
Pfandlokal König¬
straße 11:
1 Piano , 1 elektr.

Sprechapparat , 1
Schnell« . „Dasca ",
1 Adler Schneider-
nähpiasch ., 1 Näh¬
maschine „Phönir"
div, Radiogsräte,
Staubsauger , 5 Bü¬
cher, Schreibtisch,
Bücherschr., Roll-
schrank, Tresen,
Aktenreose, Bjifstt,
Kredenz, Vitrine,
Klubsofa und zwei
Klubsessel, div.
Tischs, 2 Kronen , 1
Teppich, 2 Leder,
sessel, Standuhr u.
s. w., ferner i. frei¬
willigen Auftrage
H. Meyer:

l Schlafzimmer
meistbiet. geg. bar.
Boeder , Rosenbusch

Gerichtsvollzieher
Wachtstr. 361.

Herdentorstwg . 6

«Sebe>
Schlafzimmer
Speisezimmer
Einzelmöbel

billig

ü . 8olnrn <1t
Altenweg 4
Nahe Brill

Annahmev.Bedarfs-
deckungsscheinenfür
Ehestandsdarlehen

W 8MM-

kaufen Sie Ihre
Möbel am vorteil¬

haftesten Ini
i^ übelkaus

kcko cke Veüt
Oldeisstrane
Ecke Nordstraße
6 Schaufenster

Anfertig . feiner
Kinderkletdung in
Hamburger Art u.
Emok.
Angeb- u. I 2434

Heute
Dienstag , 20 Uhr, 2. Volkstümliche

Dienstag -Platzmiete
Ende ungefähr 33 Uhr

Der große Operettenschlager

Lisclait
Mittwoch , 20 Uhr , Gr . B:

Prinz Friedrich von Hornlmrg
Donnerstag , 20 Uhr, Gr . B

Gcsellschafts-Abend
Einmaliges Gastspiel

Gerhard Hüsch " on der Städtischen
Oper , BerlinW,W

Don Juan . Gerhard Hüsch a. G.

Freitag . 20 Uhr, Gr . B:
«kMAkl NM»

hieraus:isrs» « r

j blaute , 8, Lacke 10.30,
5. Zoncker-^ donnement

Der Riesenerfolg
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Vorder , dlockenscdsu

!5lrttivoclr 3. Usmrnerspi 'el

HllsMNWw
Vorder , Dlocksnscdsu

IDonnerstag : 5. 5oncker-7Lbonn.

Hufarensieber
Vorder , dlockenscdsu

»oute , 29,15 listr
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Nnr Domshsf 12
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Kuchen-Gybeln von RM ö.tztz an
Körbe . ab RM 1.6Y, 2.—
Alles schwervtzrsilbsrr
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ertsrbeit
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Line kluge Hausfrau
kommt immer v !e6er
auf äless Dose rurllek
..ttol̂ msckefs?srkstt-
dokne' , clss seit einemkslbsn lslirkunclert un-
Ubertroffenskokner-
vacks ^
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^oors , peküc !«enmac !iek
Ostertoirrteinv,eg 60
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Sauberes Mädchen
für die Morgenstd.

Bgm . Smidtpl . 3

Jüngere Frau ' zum
Reinmachen für
Sonnabends nach¬
mittags gesucht.
Angeb . u. A 2426

Akkurates kinderl.
Mädchen f. a . Ar¬
beiten , Familien¬
anschluß. Aus :.
Angeb. u . F 2431

18—20jähr . Mäd¬
chen z. Verk. von
Backwaren , außer
dem Hause.
Angeb. u. G 2432

Morgeuhilfe 3 mal
wöchentlich

Mathiidenstraße 78

1 gut erhaltenen
Dauerbrenner,

Gasbadeofen , eine
Badewanne.

Besselstr. 58

Aus gut . Hause 2
gut erhalt . Sessel
u Sofa . Angeb . m.
Preis u . Z 05200

-1sljs6r- Mll
ÄunöLtllvXslNL

Mod . 3-Familien-
eckhaus
Tauroggenerstr .-

Gastsetdstraße
ruh . u . sonn . Lage,
unt . günst. Bedin¬
gungen . Pr . 20 000

Georg H. Loge¬
mann , Meyerstr.
55, R. 3112.

Junger Mann,
30 Jahre , sucht Be¬
schäftig. gl. welch.
Art . Guts Zeugn.
(Führerschein 3 b
und 2).
Angeb . u . D 2429
Jg . fleißiger

Konditor
s. sofort Stellung.
I a Zeugnisse.
Angeb . u. E 2430

Geb. arbeitsfr . 22j.
Thüringerin sucht
Haust .-Stelle mi!
Taschengeld.

Ilse Keiner,
Langensalza,

Erfurterstr . 31
I . Mädchen , 19 I.
gel. Weißnäherin s
Stellung i. Haush.
Angeb . u. K 05110

jg. 18-20 jslire
flink und gewandt , sicherer Goliath¬
fahrer , welcher auch mit 1 Pferd um¬
gehen kann, z. Bed . v. Wirtekundschaft,
u. a . vork. Arbeiten bet fr . Station u.
Gehalt . Angebote mit Zeugnisab-

schriften unter B 2427.  _
Geübte

Säeskett-
ei-EreAeeißM6LS

Bürenstraße 14.

Billig!
Nußb . Büfett mir

Aufs., kl. Anrichte-
schrk., Sofa , Sessel,
gut erh. a . einzeln.
Harms , Prangen-

straße 23, Ecke
Brookstr.

2 Lager - bezw.
Markttischplatten

m. Böcken, 375 X
72 u. 200 X 72 cm
Adresse beim Bert.

Ein kl. Ofen billig.
Wittenbergerstr . 12

Gramola neu mit
Platten , billig.

Geestkamp 8 1.

Nähmaschinen ge¬
braucht und neu.

St . Paulistr . 44

Bramolas m
U 8 Mark -Ratkv,
' « M A. S . G .. Radio

m. llb« tr . 7i! M .,uW0M.

Zim .-Ant .^Sar u. in SM .,
Raten nnr bei A . Fang-
meier , Musikgeschäft

SuMagnuSstrane 21

Gas -Heiz-Ofen
n. Modell w. Uinz.
bill. zu verkaufen.
Ostertorsteinw . 44

2 Zimmer mit 2
Betten , möbl . oder
leer, sep. Eingang,
Telefon . Doventor-
steinw. 102, Laden.

" " 188'
Moderne sonnige

5-Zimm .-Wohnung
m. all . Beguem-
lichk. sof. o. sp.
35.— Mark.

Billiger Laden für
Friseur in guter
Lage. Evtl . mit
Einrichtung.
Angeb . u . Z 2425.

ohne Fahrrad.
Bachstraße 100.

Während des Frei-
markts Zimmer m.
2—3 Betten . Be¬
sichtigung ab 4 Uhr
nachm. HohentorS
Heerstraße 103 prt.

Kleine sonn. 3-Zi .-
Oberwohnung an
ält . Dame a. möbl.

Oslebshausen,
Koppenberg 24.

Gut möbl . Zimmer
Großenstraße 35

Behagl . möbl . Zi.
1 u. 2 Betten , evtl.
Küchsnbenutzung.
Reiske, Am Wall 00

Landweg 16
(Schauspielhaus .)

Frdl . möbl . sonn.
Zim . Woche 4 <K.

Möbl . Zim ., Woche
4 -L, Heizung.

Am Wall 99II.

Zimmer m. Verpsl.
von 75 -/ ( an.
Graf -Moltke -Str . 3

Frdl . Zi. a. Herrn
Mühle am Wall.

N- Sögestr . u. Bhs.

l . möbl . Zimmer
Rembertistr . 94

Möbl . form. Zim.
1 od. 2 Bett . Am
ickiw. Meer 28.

MjsttgOtzucße

Zentrum!
2 Zimmer u. Kü.,
Bad , z. 1. Dez.
Angeb - u . C 2428

Alter Parteigenosse,
in fester Stellg -sucht

MM.
zu leihen. Monatl.
Rückzahlung von ^4
30.—. Angeo. unter
Z . 1906 beim Verlag

SA .-Mann sucht
Darlehen in Höhe
von RM . 300.—
gegen Sicherheit.
Angeb. n . K 2435

Gesang-
Unterricht

Georg Nahtjen,
Konzert - u . Opern¬

sänger,
Herderstraße 54

A geg. Prw. Z.
ert auslandsdeut-
scher Mad . engl .,
jpan ., frzös. Nachh.

Papenstraße 2
D . 295 75.

Vektoren

Gold . Nadel mit
rot . Stein (Anden¬
ken). Sonnt . vorm.

Abzugeben:
Mantcusfelstr . 38

Viel billiger
kaufen Sie

LchlMniine : Sß-
Mim. Kiichm

dir . i. d. Möbelfab-
E.Seo Lsoven

Warlburgür . 84
kein Laden

MM
von 10 8kg. sa

illmsck
Lanckvedrslr . 170

ZruE ^ llea -Fruchtewürfe!

Probepackung
3Würfel 25pfg.

Reformhäuser:
Ahlhorn , Westerstraße 77
Hachmann,Georg -Gröniug -Str .126
Katenkamp , Hohenlohestraßc 4/6

und Hemmstraße 127
Koch, Kleiner Barkhos 6
Lichte, Vor dem Steintor 89
Ostmeyer , Wegesende 34
Woytowitsch , Fedelhören 99
Wetjen , Pappelstraße 82
Weyh , Haferkamp 72
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Zentrum

Brauner Laden. Wirft
Bahnhofstr . 1
W. Bolenz
Schüsselkvrb 28

Ostertor
N .S .-Sporthaus Löbe
Ostertorsteinwog 69

Steintor
Herm . Folkerts Nachfolger
Papier - und Spielwaren
v. d. Steintor 162/64
gegenüber der Lübeckerstr.

Osten
Georg Machner
Papier- und Weihwaren
Hamburgerstraße 224
Friedr. Rohde
Zigckrren
Hulsberg 88

Schwachhausen
August John
Schwachhaussr Heerstr. 208

Horn
Spsckmcknn
Zigarren
Leher Heerstraße 53

Hastedt
Heinz Vogelfang
Buch - und Papierhandlung
Schreibwarsn - Bürobedarf
Aller Postweg 1

Osterholz-Tenever
Wilh . Bungee
Oewerweg 58

-leustadt
Odewald. Jsoh.-Gosiel-Haus
Bunkomorsteinweg
Frau Frieda Odewald
Poppelstc .. Ecke Dcsmestr.
Heinr. Wagner
Papier- und Spielwaren
Westerstraße 92

Woltmershausen
Aug. Abendrothund Nachf.
Papier- Schreibwaren
Woltmersbauserstr . 294

Findorff
Frau Frieda Franke
Geschenkartikel
Herbststr.. Ecke Admiralstr.
A. Kock
Papier- und Spielwaren
Hommstrgßr 182,64
Gust. Hue
Papierwaren
Münchenecstraße 76/78

Westen
Georg Löbe
Lüßowerstr. 85/87
Brasilhaus Wilh . Meyer
Skeffonsweg 148
Frau M- Thomas
Papier- und Schreibwaren
Utbremerstraße 146
Johann Renemann
Papier- und Schretbwären
Nordstraße 286

Walle
Cigarren u. Leihbücherei
E. Volte
Waller Heerstr. 48

Gröpelingen
Buch - und Papierhandlung
H . Mariens
GröpelingerHeerstr . 214a

Vegesack
Geschäftsstelle der NSDAP
Weserstrahe

Rablinghausen
Arnold Rehren
Rablinghaus . La„dstr. 1,Lck- Wi-dh°ssti

HuchLing
Zng. Paul Harder
Zrotztankstelle,

Tei Rol . 6979

Brake i. O.
Bnchh. „Kosmos-
Kurt Günther
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Vor 20 FaLrso:

Sie Katastrophe-es L 2
Der Heldentod des Bremer KapitänsA. Glimd

für die geotze Lustfahrttdee
Flugplatz Iohannisthal, 16. Oktober 1913.

Im Zeichen intensivster Vorbereitungen zu
«euen Flügen im Wettbewerbder Nationalflug.
spende stehen Tag- und Nachtarbeit in den be¬
teiligten Flugzeugwerken und beteiligtenFlieger-
Ereisen. Angemeldet sind für den Start nach 12
Hlhr Nachtzeit: Alfred Friedlich  auf Strich.
Taube, Wietingauf  Rumpler-Taube, beide als
plleinflleger, Oberleutnant Freiberg  mit
Kauptmann Kaeseler  auf Albatroß-Doppel-
taube.

5lach Sonnenaufgang, den 17. Oktober: Helmuth
Kirth (wenn ich nicht irre auf Albatrotz-Ein-
decker). Karl Mohns  auf Wright-Doppeldecker,
und Renn« Freindt  auf Jeannin-Stahltaube.

Die Beteiligten hatten mich gebeten, ihnen ihre
Kompasse vor den Flügen zu überprüfen bezw.
nochzukompensteren. Noch bis kurz vor den Starts
Überall ein an den Flugzeugenemsiges Arbeiten.
Luftschrauben werden ausgewechselt, um den besten
Wert zu ermitteln, Motor« laufen im Stand, dir
Bordbeleuchtungwird nochmals einer Prüfung
unterzogen, etwas Proviant verstaut usw. Wollten
doch unsere Flieger ihn „Kisten" bis zum letzten
Tropfen Benzinausfliesen.

Gegen 12 Uhr nachts ist die Iohannisthaler
Fliegergemeindefast vollzählig erschienen. Kurz
nach 12 Uhr ist Wieting (ein geborener Bre¬
mer)  startbereit. Ein Händedrücken und „Glück
ab!" Der Motor heult auf, hat seine Tourenzahl,
die blockierten Räder werden freigemacht und W.
hebt nach längerem Anlauf sein Flugzeug ab.
Herzklopfen!, sehen wir, aus den Auspuffrohrendie
kurzen Stichflammen der einzelnen Zylinder, Wie-
ting mit Kurs nach Westen den Flugplatz ver¬
lassen. Unsere guten Wünsche begleiten ihn.

Um 1 Uhr 3 Minuten startet dann Alfred
Friedrich.  Auch hier wie Leim Start Wie-
tings. Während Friedrich im Dreiecksflug über
zirka 50 Kilometerpendelt, begebe ich mich zum
Albatroß-Flugzeugwerk, um mich von Oberleut¬
nant Freiberg  und seinem Begleiter zu ver¬
abschieden. 1 Uhr 33 Minuten startet diese Be¬
satzung. Wir begaben uns dann ins Lass Senft-
leben, wo wir, wer weih zum wievielten Male,
Konstruktionenund Erfolgsmöglichkeitendurch-
nahmen. Außerdem war mit den Gestartetenver¬
abredet, uns hier durch Fernsprecher anzurufen,
falls sie uns bei einer vorzeitigen Notlandung
benötigten. Wagen standen genügendzur Ver¬
fügung.

In interessiertenKreisen geht so eine Nacht
schnell herum. Bei Anbruch des Tages wich von
uns allen eine bange Sorge, weil die Nacht nun
hinter unseren Freunden lag. Um 9 Uhr herum
gingen wir wieder zum Flugplatz und stellten fest,
daß Freindt, Hirth und Mohns auch schon in
der Luft waren.  Bei meinem Eintreffen am
Tage vorher war

das Marineluftschisf1. 2
schon in Iohannisthal.

An diesem Morgen, am 17. Oktober, war es
bereits aus der Luftschiffhalle genommen und die
Mannschaftenwaren mit Arbeiten und Vorbe¬
reitungen an dem Lustkreuzerbeschäftigt. In
Gruppen vertraten wir uns nach dieser durch¬
wachten Nacht die Beine, erwidertendas Winken
aus den FlugzeugenunsererFreunde, bis so uni
19 Uhr das I- 2-Schiff sich anschickte, den Flugplatz
auch zu verlassen. Die Haltetauewurden eingeholt
und I- 2 gewann schnell an Höhe. Interessiert
schauen wir den ersten Manövern noch zu, als in
einer Höhe von zirka 299 bis 259 Metern

eine Stichflammein Höhe der ersten
Maschinengondel

sichtbar wird; ein Feurorkan fegt nach dem Heck
des Kreuzers und die erste Explosionwird laut.
Einen Augenblick stehtI- 2, wie unser Denken—
still. Nach vorn neigend ereignet sich eine zweite
Explosion und Leim Aufschlagen eine dritte und
letzte. Wir all« und die in den Straßen Johamiie-
thals stehenden Menschen standen vor so etwas
gewaltigUnfaßbarem, daß auch nicht ein einziger
zu sprechen in der Lage war. Die Fabrikfeuerwehr
der Albatroß-Werke, ein Militärkommandovom
Flugplatz Iohannisthal, Aerzte und Rettungs-
Mannschaften waren schnell zur Stelle. Wir kamen
mit unserem Wagen schnell in Nähe der Unglücks¬
stätte. Erschüttert und im Innern zitternd standen
wir nun da, ohne helfen zu können.
Etwas überwältigend Furchtbares war geschehen

in Bruchteilen von Sekunden.

Die gesamte Besatzungvon 1K Mann, unser
Bremer Kapitän F. Gluud,  und andere
— man sprach von insgesamt39 Personen— fan¬
den in diesen Morgenstundenden Heldentodfür
die große Luftsahrtideeund für ihr Vaterland.

Wie in Iohannisthal, war auch die Trauer in
Friedrichshafeneine tiefe. Frau Kapitän
Eluud  erreichte die Trauernachrichtin Fried¬
richshafen, als sie von einem Besuche der Gräfin
Zeppelin zurückkehrte. Deutschland legte
Traueran.  Die Fahnen, die zur Jahrhundert¬
feier der Völkerschlacht von Leipzig bereit gehalten
wurden, stiegen nun vorersthalbmast.

Der Volksmund sagt: „Ein Unglück kommt nicht
allein !" Noch konnten wir nicht in Iohannisthal
unsere Gedanken ordnen, als die Nachrichten ein¬
trafen, daß Oberleutnant Freiberg in der

München, 1"!. Oktober.
Der Tag der deutschemKunst wurde am

Freitagabend mit einer feierlichen Kundge¬
bung des Kanrpfbundes für deutsche Kunst
eingeleitet, in deren Mittelpunkt eine Rede
Alfred Rosenbergs  über Deutsche Wie¬
dergeburt" stand. Der Redner führte aus , das
deutsche Volk kämpft einen seiner schwersten
Kämpfe, um die Einheit seines Wesens. Ge¬
bilde, die für Jahrhunderte gegründet schie¬
nen, zerschmolzenvor dem Hauch einer neuen
Zeit. Rene Lebensformen regen sich überall.
Die kommunistischeBewegung und der Mar¬
xismus sind nicht durch Gewalt niedergerun¬
gen worden, sondern durch die Macht einer
neuen Weltanschauung.

Der größte Ansturm, den die abendländische
Kultur erlebt hat, hat sich am Nationalsozia¬
lismus gebrochen. Die NSDAP.  kann für
sich das Verdienst in Anspruch nehmen, die
Welt vor dem Bolschewismus ge¬
rettet  zu haben, aber noch hat die natio¬
nalsozialistischeWeltanschauung nicht gesiegt.
Noch stehen Millionen außerhalb der Bewe¬
gung, die noch gewonnen werden müssen,
Millionen Menschen, die mutlos geworden
waren, haben wieder Mut geschöpft. Sie er¬
kennen die innere Tatgewalt ihres eigenen
Lebens. Die Selbstschöpfung des Menschen
ist wieder lebendig geworden. Die heroische
Haltung des Willens, die Schicksatsbejahung
und das Blutbewußtsein sind die drei
Punkte, die das Fundament des nationalsozia¬
listischen Staates abgeben. Der National¬
sozialismus will nicht die Freiheit der For¬
schung vernichten. Wir haben manche Pro¬
fessoren davongejagt, weil sie die Freiheit
der Forschung mit der Freiheit der Beschimp¬
fung. des deutschen Menschen verwechselt
haben.

Die SA .-Männer haben mehr für dir
deutsche Kultur getan als mancher Hoch-

schulprofessor.

Nacht bei Altengrabow um 2 Uhr 85 zu einer
Notlandung übergehen mußte, beim Gleitflug
einige Fichten streift und abstürzt.  Hauptmann
Haeseler ist eingeklemmt, Oberleutnant Freiberg
kann sich frei machen in dem Augenblick, wo der
einige hundert Liter fassende Brennstoffbshälter
explodiert. Freiberg, ohne jegliche Hilfe anderer,
versucht seinen Kameraden aus dem brennenden
Flugzeug zu retten, was aber nicht gelingt. Selbst
mit Brandwunden versehen, versucht er noch in
der Nacht Hilfe herbeizuschaffen, was aber auch
nicht möglich ist.

Oberleutnant Koch war mit Sergt. Manie
nachts in der Näh« von Berlin gestartet. In der
Frühe dieses 17: Oktober fand man die Besatzung
tot unter den Trümmern ihres Flugzeuges in
der Nähe Würzburgs.

"Heute jährt der. Tag zum 20. Male, wo diese
Toten zwischen Mitternacht und Mittag in uns
wieder erwachen. Nie wird die deutsche Luftfahrt
und das deutsche Volk sie vergessen. Sie, die dem
Vaterlande und der Sache mit dem Einsätze ihres
Lebens alles gaben. Mit gebeugtemHerzen ge¬
loben wir unserentoten Helden Treue auch über
das Grab und die Zeit zu halten. — Ihnen gilt
heute unser stilles Gedenken! Kar! iVällsr.

Heute vollzieht sich nicht nur ein« Wieder¬
geburt des Deutschtums, sondern eine Wie¬
dergeburt der Antike.

Die Kunst ist in großen Zeiten ein? ele¬
mentare Lcrensnotwendigkeir gewesen. Das
Kunstwert die lebendig dargestellte Reli¬
gion. Wir hatten den Tag der Arbeit und
den Tag des deutschenBauern , den Tag von
Potsdam und den Nürnberger Parteitag . Da¬
zu stritt der Tag der deutschen Kirnst. Wir
iM 'en nach 14jähriger Schmach das Recht
zu feiern.

Diese großen Tage waren notwendig. Des¬
halb ist auch der Tag der deutschen Knust
notwendig. Er soll zeigen, daß dieses Deutsch¬
land sich bewußt ist, nicht nur einen poli¬
tischen und sozialen Kamps zu kämpfen, son¬
dern auch einen seelischen und kultu¬
rellen Kampf.  Es ist unser Bestreben,
dem Dritten Reich weltanschaulich ein uner¬
schütterliches Fundament zu geben. Dieser
erste deutsche nationale Staat soll eine echte
große Dolksknltnr als Erfüllung des Trau¬
mes von Jahrhunderten , als eine Verpflich¬
tung für uns und für die kommenden Ge¬
schlechter gestalten. Dann erst glauben wir
unsere Pflicht auf dieser Welt erfüllt zu
haben, wenn wir diesem höchsten Werke
dienen.

Drei Todesurteile vollstreckt
Berlin , 1«' . Oitorer.

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst
mitteilt , sind am Sonnabend , dem 14. Okto¬
ber, in Magdeburg der Malergeselle Willy
Träger,  der Arbeiter Willy Meißner
und der Tischler Wilhelm Bartels  hinge¬
richtet worden. Sie waren vom Schwurgericht
in Magdeburg am 28. Januar 1683 zum Tode
verurteilt worden, weil sie am 9. November
1932 in Geuthin gemeinschaftlicheine 7l -jäh-
rige Frau ermordet hatten.

ALicA in
GeMeme in Verli«

BerIin.  15 . Oktober.
Zm Westen der Stadt , in der Württem¬

berg-Allee, brach ein Brand aus , der schnell
den Umfang eines Großfeners  angenom¬
men hat. Seitenflügel und Quergebäude eines
Hauses sind vom Feuer ergriffen . Es ist
8. Alarmstufe erklärt morden. Der Brand
wurde mit 11 O-Rohren bekämpft.
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Burg (Fehmari!), 16. Oktober
Am Strande bei Eunndendorfwurde am Sonn¬

tag das Ehrenmal für die bei dem Niobe-Unglück
unweit Fehmarn ertrunkenen Matrosen einge¬
weiht, Die Reichsmarinehatte unter dem Kom¬
mando des Kapt. z. S . Mewes  von dem neuen
Segelschulschiff„Eorch Fock" eine Abordnungvon
vierzig Mann entsandt. Unter den Ehrengästen
befanden sichu. a. Admiral v. Hippel,  sowie
die Seeleute, die bei der Katastrophe mit dem
Rettungsboot einen Teil der Besatzung der „Ni-
obe" gerettet hatten.

Flugzeugabsturz— Ein Toter
Osnabrück, lö. Oktober.

Sonntag gegen t0.30 Uhr geriet das Sport¬
flugzeugD. 2334 der Ortsgruppe Osnabrückdes
Luftsportverbandes beim Landen gegen einen
Hochspannungsmast und stürzteab. Schwerverletzt
wurden der Führer des FlugzeugesWiethöl-
ter  und der Beobachter Dr. Meyer,  beide aus
Osnabrück, geborgen. Dr. Meyer ist gegen Abend
seinen Verletzungenerlegen. Der Zustand Wiet-
hölters ist zurzeit nicht bedenklich.

Ueber Bord gespült
Hamburg, 16. Oktober.

Der finnischeDampfer „Wasaberg" traf mit
einer Kohlenladung im Hamburger Hasen,
ein. An Bord des Schiffes hat sich bei schwe¬
rem Wetter in der Nordsee ein Unfall er¬
eignet, der zwei Menschenlebenkostete. Nord¬
westlichvon Helgoland wurde der Decksjunge
Laine  und der Matrose Hendrikson  von
der schweren See über Bord gespült.
Ehe man ihnen Hilfe bringen konnte, waren
sie bereits ertrunken. Auch wurde an Bord
erheblicher Sachschadendurch das Wetter an¬
gerichtet.

Nach dem Marxismus die Reaktion
Hamburg,  16 . Oktober. Nachdem die Bewe¬

gung überall den Marxismus endgültig nieder¬
gerungen hat, tritt hier und da auf dem Lande
die Reoktion,  die sich schon immer als
volksfeindlich  erwiesen hat, an seine
Stelle und hetzt gegen die Führer. In Lohbar-
beck wurden zwei bekannte Grund¬
besitzer  wegen ihrer volksfeindlichenBetäti-
gung in Schutzhaftgenommen. Die beiden Ver¬
treter des ehemaligen deutschnationalenLagers
wurden ins hiesige Amtsgerichtsgefängnisge¬
bracht und sollen ins KonzentrationslagerElücks-
burg überführt werden.

Tag des Deutschen Jägers
Hannover,  16. Oktober. Landespropaganda¬

leiter Huxhagen  besuchte wieder die Hubertus-
kapelle im Hainberg, um die Vorbereitungen für
den Tag des Deutschen Jägers zu treffen, der am
3. Novemberstattfinden wird. Die Eesamtleitung
der Feier liegt in den Händen des stellvertreten¬
den GaupressewartesWeigel.  Die Festfolge
wird ausgezeichnetdem deutschen Jäger gerecht,
der die Ueberlieferung des ältesten und
vornehm st enHandwerks  trägt . Die Jagd¬
hörner werden die Feier einleiten, eine Schlepp¬
jagd der benachbartenReitervereine wird sie ab¬
schließen. Eine Reihe von Vortragen über die Be¬
deutung des Tages und des Ortes werden gehal¬
ten. Der Norddeutsche Rundfunkwird einen Hör-
bericht geben. Die künstlerische Leitung liegt in
Händen des Malers Reinecke-Altenau. — Der
Hainberg zeigt sich jetzt in köstlicher Herbstfarbe
und sollte als Wanderziel mehr beachtetwerden.

Von einer Lore zerquetscht
Schötmar,  16 . Oktober. Am Dienstagnach¬

mittag ereignete sich im Steinbruch Höllenstein
ein tödlicher Unfall,  dem der 39 Jahre
alt« Krummejr . zum Opfer fiel. Der junge Mann
wurde von einer Lore erfaßt und buchstäblich
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LniiZrsnten
Man kann und man soll niemand zu Lst

Sskenntnissen zwingen . Und wenn es tatsä
Leute gibt, denen der neue Geist und Sinr
NationalscHialismus derart auf die Nerven
daß fi« es vorziehen , ins Ausland zu vevsch
den — mögen sie, man wird ihnen hier
Träne nachweinen . Man könnte, ohne sie zi
achten, zur Tagesordnung übergehen, wäre
ihre hemmungslose Ausführung im Ausland,
der jetzt wieder Karl Rauch in der „Literari
Welt " berichtet. Da heißt es:

„Vorläufig finden weithin jene artfrei
Davongelaufenen ringsum in den Nachbarstc
Glauben , die da verkünden, sie allein verkörp
und verträten wahre deutsche Eeistigkeit , wM
doch sie eben sich abschieden und das Land
ließen in dem Moment , da Deutschland nach
Verlage, Verwirrung und Zersetzung anhub, s
selbst erst wieder inn« zu werden . '

Sie haben geschmäht und geschimpft, so>
pe deutsch« Luft atmeten.
Sie tun nun drüben nichts anders- Leos

Schwarzschild  trompetet in Amsterdam,
es sich beim nationalsozialistischen Deutschtum
«inen Prozeßhandele, „in dem die politische
gestaltungLei weitem die kleinereRolle st
der in der Hauptsache vielmehraus der Ni
drückuug einer zivilisierten Gesellschaft auf
atavistisches Entwicklungsstadium bestehe. . ."
Joseph Roth,  an dessen fragwürdigen 2
del zwischen Rechts und Links von früher her
sich noch genügend erinnert, kreischtgegen
deutsch-französischen Schüleraustausch, den zun
greulichenEntsetzen des Wiener Literatur)
das Hitlerschc Deutschland fortsetzt. „Was
französischen Kinder im Dritten Reich lernen
nen, die. : ""-ndgranatenwerden. Jude:
spuck«!' . die lateinischen Bill' rr verachten sal;
eigen:. . i„.ü,r>), sie Bcutanc... ach.eu, drn
rat, die Ungerechtigkeit und die Rechtlosig

So schwafelt Roth und fährt beschwörend, fort:
„Wenn man Frankreichliebt, möchte man dessen
Kinder bewahren vor der Gefahr, das Horst-
Wessel-Lied zu singen, Mörder um den Mord zu
ehren, das Kreuz zu verachtenund es zu einem
Hakenkreuz zu verkrümmen, im Stechschritt zu
marschieren, Gott und die Menschheit zu
lästern. . . ! In Pestbaracken schickt man die Kin¬
der!" Vor der „Generosität des französischen Vol¬
kes und seinem Glauben an die unzerstörbare
Ewigkeitdes Menschlichen" wirft sich Roth in den
Staub. Schweifwedelnd umgirrt er Frankreichmit
allem denkbarenLob. Historische Tatsachenwie
die des Blutbades der französischen Revolution
existieren für seinen vertierten Fanatismus nicht.
Auch die Bestialität des offiziellen Frankreich von
1933 kennt er nicht. Aberdie  Sprache un
Dritten Reich ist keine deutsche Sprachemehr, die
mau lernen könnte und mußte — sie ist das
barbarischeGestammelund Eemauschel, gemischt
aus borussischem Kauderwelsch, Deutschem Reichs-
patent-Jargon der Inserate für Kölnisch-Wasser
und Jagdpatronen in den illustrierten Zeitungen
und dem finsteren Geplauder der Rassemystiker."
Dies schreibt in HollandJoseph Roth, dessen Ro¬
man „Radetzkymarsch" Weihnachten1932 noch zu
den bestverkauftenWerken des deutschen Buch¬
handelszählte. Er lobdienertvor Frankreich und
empfiehlt für den Kinderaustausch Oesterreich, das
er ein Land nennt, „das deutsch war, als man in
der Mark Brandenburg noch jenes Kaschubisch
sprach, das die Preußen von heute verlernt haben,
ohne das Deutsch zu kennen, dessen patente Ver¬
treter sie sein wollen: Keine Kaschubsn mehr und
noch keine Deutsche!" Weil mau ja offenbar als
nach AmsterdamGeflüchtet« aufs besondere be¬
rufen ist, festzustellen und abzutüten, was Deutsch
ist und wa« nickst!?

l : '.ch. „.ze Lei.-- ü. Emigranten
müßte in der Welt für sich selber wirken.

Auch jener Ausländer, der deutschen Dingen im
allgemeinen völlig verständnislos gegenübersteht,
sollte doch wohl instinktiv die hohle Anmaßung
und böswillige Verlogenheit spüren, die hinter
allein steckt, was in den vergangenenMonaten
über die ReichsgrenzrnEntwichene zur Inter¬
pretation deutschen Wesens und gegenwärtigen
deutschen Wollens aussagen, nachdemsie selbst
erst einmal sich persönlichin Sicherheit gebracht
haben! Sollte . . . ! Leider erleben wir aber
täglich neu, daß vor dem Trommeln und Krei¬
schen jener Emigrantenkreise, die sich lebst ent-
deutscht haben, gesunder Menschenverstand vielfach
zuschanden gerät, daß noch die wahnwitzigste und
gemeinste Lüge Gläubigefindet, daß um das er¬
wachende Deutschland, das nichts weiter will als
sein natürliches Lebensrechtim Kreise der Na¬
tionen, sich eine Mauer feindseligerPsychose bil¬
det, wie wir schon einmal zu Kriegsbeginn, mit
infamstenMitteln entfacht und vertieft, sie er¬
lebt und erlitten haben.

Nur unter solcher Psychose konnte es geschehen,
daß ein Mann wie Romain Rolland,  der
1918 sich fein« eigenen Landsleute zu Feinden
machte, weil er als Franzose gegen die Unge¬
rechtigkeit von Versailles öffentlich auftrat, der
immer und immer wieder die Revision des
Diktates forderte und die volle Gleichberechtigung
Deutschlandsund Kämpfer gegen Unterdrückung
und Unverstandsich im Mai plötzlich auf die
Seite der Gegner des neuen Deutschlands stellte
und den in der nationalsozialistischen Bewegung
aufsteigendenLebenswillendes deutschen Volkes
als „Egoismus, Schändlichkeit und Irrung " zu
brandmarkensuchte. Wie jämmerlich wenig muß
doch die Welt von deutschem Wesen, von deut¬
scher Not und deutscherNotwendigkeitwissen,
wenn selbst dieser vornehmeGeist, der immer
nicht nur verkündet, sondern auch bewiesen hat,
daß deutschem Lande und deutscher Kultur seine
Liebe gehört, so maßloserVerwirrung und Ver¬
blendungerliegt!"

Wer sich derart von der deutschen Volksgemein¬

schaft sondert, für den gibt es freilich in alle
Ewigkeit kein Zurück mehr, selbst dann nicht, wenn
er eines Tages erkennen sollte, wie schwer und
furchtbarer geirrt hat. Solche Sünde wider den
heiligen Geist des Deutschtumswird nicht ver¬
geben werden.

Dr. Usbl.

Der Ommbusscksttner
s !5 ? iumon8t

Wenn man im täglichen Hetzen des Welt¬
stadtgetriebes schon in aller Frühe unver¬
sehrtes einmal dem Humor begegnet, dann ist
das eine Herzerfrischung, die nachklingt 'und
den ganzen Tag über vorhält . Unter den
Berliner Autobusschaffnern trifft man er¬
freulicherweise nicht selten Schaffner an , die
trotz ihres schweren Amtes für jeden Fahr-
gast ein freundliches Wort finden. Mit einem
solchen Manne fühlt sich dann „der ganze
Wagen" innerlich verbunden . Ein solcher
Schaffner schlingt ein unsichtbares Band
um uns alle und ist ungewollt ein Erzieher
zur Höflichkeitund Hilfsbereitschaft.

einen Omnibus . Der Mann ist nicht meh
ganz jung . Emsig und unverdrossen kletter
er die schmale Stiege zum oberen Wage,
empor. Jeder Fahrgast wird sofort abgefcr
tigt . Dazwischen ruft er die Haltestellen au«
und ermähnt noch den einzelnen Fahrgast
wenn seine Teilstreckeabgelaufen ist.

„Entschuldigen Sie , wenn ich Sie in Ihre:
interessanten Lektüre störe, aber Sie müsset
schon im Büro weiter lesen. Bei mir koste
das Geld, denn Ihr Fahrschein ist abge¬
laufen !"

Der Fahrgast muß lächeln und erhebt sich
danke: d, um den Wagen zu verlassen.

Mit glimmender Zigarette besteigt ein

cke Weit
zermalmt.  Die genaue Ursachedes Unfall,
konntenoch nicht festgestellt werden.

Saarbeamte dürfen nicht zur Kölner Kundgebung
Paris , 1t. Oktober.

Französischen Vlättermeldungenzufolge hat der
SaarländischeRegierungsausschußden saarländi-
schen Beamten die Teilnahme an der in Köln
veranstalteten Kundgebung der Beamten des
Nheinlandcs verboten.  In der Begründung
wurde darauf hingewiesen, daß der saarländische
Regierungsausschußden Beamten nie untersagt
habe. an Berufstagungen teilzunehmen, daß er
aber die Teilnahme an einer politischen Kund¬
gebungaußerhalb des Saargebietes nicht zulassen
wolle.

Entwendete Orden Napoleons I. wiedergefunden
Im Berliner Zeughaus sind jetzt wieder der

Hut, die Pistole und 16 Orden Napoleons 1. zu
sehen, die der FeldmarfchallBlücher 1813 in der
Schlachtbei Belle Alliance erbeutete. Bis 1919
wurden diese kostbarenErinnerungsschätzeim
Zeughause aufbewahrt, dann aber eines Tages
von unbekannter Hand entführt, d. h. vor den
damals in Berlin herrschenden Unruhen in Si¬
cherheit gebracht. Jetzt wurden sie dem Preußi¬
schen MinisterpräsidentenELring —wiederum von
unbekannter Seite — vollzählig und wohlbehal¬
ten zurückgegeben und lorbeerumkränztgegenüber
dem blauen Rock Friedrichsdes Großenaufs neue
ausgestellt. Es handelt sich um den einzigen heute
noch vorhandenen Hut Kaiser Napoleons  I .,
um eine seiner Pistolen und im insgesamt16 sei¬
ner Orden, die er während der Schlacht trug,
dann aber in seinem Reisewagen zurücklassen
mußte.

Neben Stern und Großkreuzder Ehrenlegion,
dem Orden von der Lombardistischen Eisernen
Krone, dem von der Westfälischen Krone und dem
HolländischenReunionorden sieht man den ge¬
stickten PreußischenOrden vom SchwarzenAdler,
der dem Korsen 1805 verliehen wurde, ferner den
Metallsternzum Schwarzen Adlerorden, den er sich
selbst anfertigen ließ, den Oesterreichischen Orden
vom Goldenen Vließ, den Oesterreichischen Leo¬
poldsorden, den UngarischenSt . Stephansorden,
den Russischen Alexanderordcn, den Schwedischen
Serafinorden, den Dänischen Elefantenorden, den
WürttembergischenOrden vom Goldenen Adler,
den WürzburgerSt . Fosephsordenu. a. Auch drei
Staatssiegel — und zwar eins mit der Inschrift
„Napoleon Lrnpereur ", ein anderes mit dem ge¬
krönten Namenszug des Kaisers ein drittes, das
„Zixitlrini.-tuxuskl", ferner eine Kokarde und ein
Ehrenschild vom Adler der Fahne des französischen
Infanterieregiments Nr. 84, die dazumal bei
Belle Alliance ebenfalls erbeutet wurden, sind in
der gleiHen Vitrine ausgestellt.

Kommunistische Ausschreitungenin Neuyork
Neuqork, 1' . Oktober.

3509 organisierte kommunistische Konfektions¬
arbeiter und Schuhmacher versuchten am Freitag¬
abend das Hauptquartier der Leitung des natio¬
nalen Wiederaufbaus im Hotel „Pennsylvania"
zu stürmen Vorher hatten sie gegen dis- ÄM-
sätze, die von der Wiederaufbauleitung f̂ stMetzt
worden sind, und die sie als Hungerlöhnebezeich¬
neten, protestiert. 399 berittene Polizisten trieben
die Menge mit dem Gummiknüppelauseinander.
53 Demonstranten, unter ihnen 8 Frauen, wurden
verhaftet.

ZWO Seine DollEabWieemig
Washington, 15. Oktober.

Wie Associated Preß aus zuverlässigerQuelle
erfährt, betrachtet die Regierung die Hebungdes
allgemeinen Preisniveaus noch nicht als genü¬
gend, um eine Dollarstabilisierung zu rechtfer¬
tigen. Das künftige Währungsprogramm hänge
von den jeweiligen Entwicklungenab und müsse
daher nach wie vor elastisch bleiben.

Stabiler Währungsausgleichgefordert
Tagung des Rates der Internationalen

Handelskammer
Paris, 16. Oktober.

Der Rat der Internationalen Handelskammer
ist gestern in Paris zusammengetreten. 31 Län¬
der, darunter Deutschland, waren vertreten. Der
Rat betonte erneut, daß die Nationen durch Her¬
stellung eines stabilen Ausgleichs zwischen den
verschiedenen Währungen die Grundlage schaffen
müßten, auf der die Welt einen neuen Aufschwung
nehmen könnte.

Mann den Omnibus . Er bleibt auf der
Plattform stehen. Freundlich schaut ihn der
Schaffner an : „Erfrischungsraum bitte ersten
Stock! Dort darf auch geraucht werden !"

Eine einfache alte Frau kramt verwirrt in
ihrer Tasche herum, sie findet ihr Geld nicht.
„Nur nicht aufregen !", besänftigt sie der
Schaffner , „überweisen Sie den Fröschen
aufs Scheckkontoder BVG ., Mutierten !"

Die Alte lacht: „Das is man solche Sache".
„Macht auch nischt", fährt der Schaffner

fort , „wir kommen bei der Wohlfahrt vor¬
bei. ick lasse halten , wenn 't nottut ."

Die Fahrgäste schmunzeln, die Alte sucht
gemächlich weiter und., findet schließlichihr
Geld.

„Bitte Umsteiger!" sagt eine Dame. „Na
halt mal ", ruft ihr der Schaffner zu, „wohin
wollen Sie denn ?"

Sie gibt ihm Auskunft.
„Ach herrje ", sagt er, „da woll'n Sie um¬

steigen? Bleiben Sie bei mir , miti mir
kommen Sie viel schneller hin und dann
fahr 'n wir durch den Ticrjartcn ! Da hab'n
Sie wat von ! Doch viel besser als immer
bloß zwischenHäuser durchjondcln!"

Ein anderer Fahrgast nimmt seine Zah¬
lung zum Anlaß , um über die schlechten Zeiten
zu schelten.

„Aber wieso denn ?", ermuntert der Schaff¬
ner ihn . „Das Leben is doch heute sehr
schön! Passen Sie mal uff, es wird schon
noch besser. Wenn's aber wirklich nich mehr
jeht, sehen Sie , dann werd ' ick Omnibus-
chauffeur. Die Leute Habens jut , die tun den
janzen Tag nischt weiter als ankurbeln."

Die Fahrgäste werden vergnügt. Und ein
alter Herr sagt : „Wissen Sie , das ist ein
Prachtkerl ! Ich müßte eigentlich jetzt aus-
stelgen, aber ich fahr ' ihm zuliebe noch ein
bißchenmit. Schaffner, bitte Teilstrecke!"
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L AeuZen
Berlin, 16. Oktober. Zu der heutigen Ver-

Handlung des Reichstagsbrandstifterprozessessind
nicht weniger als 12 Zeugen geladen. Dabei hau-
delt es sich in der Hauptsache um Angestellte des
Reichstages. Zunächstwerden der Botenmeister
Prödöhl,  der Oekonom des Reichstags.
Restaurants, Jürgens,  und der Tapezierer im
Reichstag, Borchart,  gehört werden, deren
Vernehmungam Sonnabend nicht mehr durchge-
führt werden konnte. Außerdemsind geladen die
AmtsgehilfenRichard Schmar, Ferdinand We-
nig, Franz Holdack, Karl Wocköck, Robert Kohls,
der VevwaltungsassistentOtto Gericke und d->i
Beleuchter im Reichstage, Werkführer Rudolf
Scholz, dem der AngeklagteTorgler beim Ver-
lassen des Reichstagsgebäudes bekanntlich die
Schlüsselzum Fraktionszimmer übergeben hat,
der TischlermeisterHermann Lippert,'der Tisch,
lerarbeiten im Reichstagausführt , und der Post¬
schaffnerWilly Otto, der als letzter vor dem
Brand durch das Reichstagsgebäudegegangen ist.

Der Hetzer Dimitroff, willfähriges Werkzeug
der Dritten Internationale , kann von heute ab
den Verhandlungen wieder beiwohnen. Er hat
im Gefängnis seit Mittwoch voriger Woche Zeit
genug gehabt, sich über die Unzweckmäßigkeit sei¬
nes bisherigen Auftretens klar zu werden.

vE c/ee EnAAes lmoeeätt Lieet
Kurz vor ?L10 Uhr werden die Angeklagtenin

den Saal geführt. Man sieht Dimitroff über das
ganze Gesicht strahlen. Van der Lubbe  behält
seine üblicheHaltung  unverändert bei. Die
Auslandspresseist zu Beginn der Verhandlung
nur schwach vertreten. U. a. ist der amerikanische
Rechtsanwalt Hays  anwesend. Im Saal siehr
man heute auch den bekannten Rechtsgelehrten
Pros. Dr . Grimm-Essen.

DimitcoA ist ttlLecess/ecL
Zunächst wird dem AngeklagtenDimitroff

das Protokoll des in seiner Abwesenheitverhan¬
delten Stoffes durch den Beisitzer, Reichsgerichts-
rat Dr. Lersch, vorgetragen. Dimitroff zeigt sich
dabei sehr interessiertund hört stehend der Ver¬
lesung zu.

Die sehr ausführliche Verlesung des Berichtes
über die letzten drei Sitzungstage und über den
Lokaltermin nimmt fast eine halbe Stunde in
Anspruch. Von Bedeutung ist dabei, aus dem
Protokoll der Inaugenscheinnahme zu hören, daß
der Zeuge Bogun  behauptet, das Zufallen der
Tür des Portals II hinter dem von ihm beob¬
achtetenManne am Brandherd gehört zu haben.
Es ist am Donnerstag abend festgestellt, daß tat¬
sächlich Vorn gegenüberliegenden Gehsteig aus
d e uckH üch z u h ö r e n ist, wenn die Tür des
Portals II ins Schloß fällt und wenn sie abge¬
schlossen wird.

NochmÄge
Keine SA. ^

Landger ichtsdirektor Parisius:
Haben Sie bei der Durchsuchung des Gebäu«
des irgendwelche SA« oder SS -Mannfchasten
in kleinerer oder größerer Zahl angetroffen?

Zeuge:  Ich habe weder in noch außer
dem Hause SA«Mannschaften gesehen. Auch
im weiteren Umkreise waren keine SA-- und
SS -Mannschaften zu bemerken.

Rechtsanwalt Dr . Sack: Haben Reichstags¬
abgeordnete oft auch über M Uhr hinaus im
Reichstage gearbeitet?

Zeuge: Es ist vorgekommen, daß Abgeord¬
nete bis nach Mitternacht oder gar bis gegen
Morgen gearbeitet haben.

Dr . Sack: Gehört dazu auch der Ange¬
klagte Torgler?

Zeuge: Ich muß das bejahen. Er hat
häufig bis sehr spat gearbeitet, manchmal
sogar bis nach 22 Uhr.

Festgestellt wird, daß am 27. Februar noch
die übliche allgemeine Besichtigungdes Reichs¬
tages stattgefunden hat.

Der Oberretchsanwalt  weift darauf-
hin, daß für bekannte Personen eine Kon¬
trolle nicht bestanden haben kann, zumal
ja auch der preußische Landtagsabgeordnete
Koenen,  ein früheres Mitglied des Reichs¬
tages, in das Haus gegangen ist, ohne irgend¬
wie belästigt worden zu sein.

Der Zeuge bestätigt  das ni .. fügt
hinzu, daß auch Besuche in Begleitung der
Abgeordneten mit hineingelassen wurden. Für
diese war dann der betreffende Abgeordnete
verantwortlich.

Oberreichsanwalt Dr . Werner : Im Büro
der kommunistischenFraktion sind Blanko --
auswei  se gefunden worden folgenden In¬
halts :

„Gültig nur für den Tag der Ausstellung,
Karte zum Betreten der Wartehalle im Ein¬
gang II für . Berlin , den . . . ist
ohne ausgefüllt zu sein, von dem Abgeord¬
neten Raedel  unterschrieben.

Zeuge: Die Fraktionen mußten solche
Blankoansweise beim Hauptbüro beantragen.
Wer einen solchen Ausweis vorzuzeigen Halle,
mußte sich an der Meldestelle einsinken und
ebenfalls einen Meldezettel ausfüllen . Er
konnte nicht ohne weiteres in den Reichstag
hinein.

Vorsitzender: Halten Sie es für zulässig, daß
solche Karten, ohne auf den Namen ausgefüllt
zu sein, mit der Unterschrifteines Abgeordneten
herausgeschickt wurden?

Zeuge: Das mag Wohl Uebung gewesen sein,
Der Betreffende trug sich dann selbst ein.

Der Angeklagte Dimitroff hat sich währendder
Verlesung des Protokolls ununterbrochen Aus¬
zeichnungengemacht.

Der Vorsitzende ruft dann die für heute gelade¬
nen Zeugen auf. Vorher gibt der Oberreichs¬
anwalt Dr. Werner noch eine Erklärung zu
einem Schreibendes Mitgliedes der sogenannten
LondonerUntersuchungskommission, Hays. ab.

Der erste Zeuge, KanzleisekretärProdöhl
der Leiter der Botenmeisterei des Reichstages,
erfuhr von dem Brand etwa um 21.15 Uhr, als
die Feuerwehr am Reichstagvorbeifuhr. Seine
Schilderung über die Feststellungim Hause deckt
sich mit den Bekundungender früheren Zeugen.

Vorsitzender: Haben Sie irgendwelcheAuf¬
fälligkeitenbei der weitgehenden Durchsuchung
des Gebäudesbemerkt?

Zeuge: Nein.
Der Vorsitzende stellt dann an den Zeugen die

Frage, wie er es sich erkläre, daß nach Angabe
des später noch zu vernehmendenZeugenBogun
ein Mann aus dem Portal II herausgelaufensei,
obwohl dieses Portal nach Angabe des zustän¬
digen Pförtners abgeschlossen worden sei.

Zeuge Prodähl : Man kann sich das nur so er¬
klären, daß während des Abschließens der Tür
jemand am Türeingang gestandenhat und daß
dessen eingeklemmte Kleidung das Abschließen der
Tür verhindert hat. — Der Pförtner sei durch¬
aus zuverlässig. Wenn die Tür vollständigabge¬
schlossen sei, so könne man sie nur von innen,
nicht aber von außen öffnen. Für alle Jnnen-
räume im Reichstag könne der Hauptschlüssel
gebraucht werden, der aber nicht zu den Por¬
talen Passe. Weiter äußert sich der Zeuge über die
Möglichkeit der Anfertigung von Nachschlüsseln.
Es bestehe die Möglichkeit, daß ein Fremder viel¬
leicht in das Portal V hineinkomme. Die Pfört¬
ner seien nicht immer die gleichen. Die Füh¬
rungen im Reichstag erfolgten gewöhnlichum
14 Uhr. An den Führungen könne jeder teil¬
nehmen. Außerdem seien zu den Führungen in
den letzten eineinhalb Jahren auch sogenannte
Wanderburschen  zugelassen worden, die
Freikarten(I) erhalten hätten. Diese Freikarten-
Jnhaber kamen mit hinein in den großen Haufen
der übrigen Besichtigerdes Reichstages. Die
Führungen wurden gewöhnlichvon zwei Be¬
amten geleitet. Es war natürlich möglich, daß
jemand sich im Hause in irgendeinemRaum ver¬
bergen konnte.

Auf eine weitere Frage äußert sich der
Zeuge dahin, daß für die Wanderburschen,
die auf dem Hauptbüro Freischeine zur Be¬
sichtigung bekamen, keine Liste geführt worden
sei. Es sollten derartige Listen gemacht wer¬
den; das sei seines Wissens aber nicht ge¬
schehen.

LrrtwencieLL

Der nächste Zeuge, der Verwalter des Reichs¬
tagsrestaurants, Jürgens,  wird lediglich
über die Entwendung von Tischtüchern und Ser¬
vietten aus dem im Restaurationsraum stehen¬
den früheren Eisschrank vernommen. Er erklärt,
daß er nach dem Brande dieSchranktürge --
ösfnet vorgefunden  habe . Der Kellner
behauptet, daß die Tür verschlossen gewesen sei.
Allerdings habe der Schlüsselnicht richtig funk¬
tioniert. Bei einem zweiten Umschließen sei häu¬
fig das Schloß wieder aufgesprungen.

Immerhin ist es merkwürdig, daß van der
Lubbe gerade dieses Fach erwischt hat. Es haben
acht Tischtücher gefehlt. Der Angeklagte van
der Lubbe hat aber nur von einem Tischtuch ge¬
sprochen, das er hinter sich hergeschleppt hat.
Es tritt dann eine Mittagspause  ein.

Nach Wiederbeginnder Verhandlung wird zu¬
nächst der Tapezierer Otto Borchardt  als
Zeuge vernommen. Er bestätigt, daß der Brand¬
stifter, um an den Vorhang im Stenographen¬
raum zu gelangen, die Barriere dieses Raumes
habe öffnen und die Stufen hinabsteigenmüssen.
Bekanntlichhat der Angeklagtevan der Lubbe
zugegeben, daß er mit dem brennendenVorhang
durch den Saal gerannt sei.

Es tritt dann als Zeuge der Amtsgchitfe
Schmal auf, der mit aller Bestimmtheit er¬
klärt, van der Lubbe bereits am Nachmittagdes
Brandtages vor dem Reichstaggesehen zu haben.

Er sagt folgendes aus: Am Brandtage hatte ich
um 14 Uhr Dienstfchlußund ging dann durch
Portal V aus dem Reichstag. An der einen Ecke
des RcichstagsgebSudeskam mir ein Mann ent¬
gegen, mehr an der Mauer und ich hatte den
Eindruck, daß dieser Mann von der Rampe her
kam. Er machte auf mich einen sehrschlech -
tcnEindruck.  Ich dachte mir noch, der sieht
eigentlich hier am Reichstagsehr auffällig
aus. Ich kehrte mich sogar noch einmal um und
habe ihn dann von hinten noch einmal gesehen.
Als ich nach3 bis 4 Tagen ein Bild von van der
Lubbe sah, wurde mir sofort ganz klar, daß van
der Lubbe dieser Mann gewesen ist. Bei der
Gegenüberstellung habe ich ihn ganz bestimmt
wiedererkannt. Er mußte auch etwas in der
Handgehabt  haben, als er am Reichstag ent¬
lang kam. Die Haltung des Mannes loar vorn-
übergeneigt.

Vorsitzender:  Kennen Sie ihn auch
heute wieder? Van der Lubbe, nehmen Sie
mal den Kopf hoch, stehen Sie mal auf, sehen
Sie mal zum Gcrichtstischhin.

(van der Lubb: steht zwar auf, denkt aber
gar nicht daran, zum Richtertisch hinzusehen).

Zeuge:  Ich erkenne ihn wieder.
Senatspräsidcnt Dr . Bünger  redet er-

neut auf van der Lubbe ein: „AmtwoctenSie
jetzt mal", ruft er ihm zu, „sind Sie am
Reichstag gewesen, draußen?" (Der Dol¬
metscher übersetzt die Frage. — van der Lubbr
schweigt weiter.) Lubbe, waren Sie um 2 Uhr
schon am Reichstag?

van der Lubbe gibt einfach keinen Laut
von sich.
Senatspräsidcnt Dr . Bünger: In Leipzig hat

er zweimal nacheinanderausdrücklich selber
gesagt,  er wäre am Brandtage nachmittags
am Reichstagsgebäudegewesen.

LveqFec eeAarrnk?
Es wird dann von dem Vorsitzenden aus den

Akten festgestellt, daß der Zeuge Schmal am
28. März zweimal vernommen worden ist, so¬
wohl von der Polizei als auch vom Unter¬
suchungsrichter. Vor dem Kriminalkommissär
Marowski  hat der Zeuge damals bei der
Gegenüberstellungmit van der Lubbe diesen so-
fort wiedererkannt.

Er habe
van der Lubbe um 14 Uhr nachmittagsam

Reichstaggesehen
und er sei der bestimmtenMeinung, daß er den
RcichstagsabgeordnctenTorgler an der Halte¬
stelle gesehen habe, wie er einen Straßenbahn¬
wagen verließ.

Es war dies fünf Minuten nach der Begeg¬
nung mit van der Lubbe. Der Zeuge hat damals
allerdings hinzugefügt: , Ĵch möchte bemerken,
daß ich die Angaben über die Person Torglers
nicht genau machenkann. Es ist möglich, daß
ich den Tag der Begegnung mit Torgler ver¬
wechsele."

Landgcrichtsdirettor Parisius : Es muß aus
den Akten festzustellen sein, daß der Ange¬
klagte van der Lubbe bei seiner ersten Ver¬
nehmung behauptete, erst um 5 Uhr nach¬
mittags zum ersten Male am Reichstag ge¬
wesen zu setn. Erst nachdem durch die Ver¬
nehmung Schmals festgestellt worden war,
daß er van der Lubbe bereits um 2 Uhr
nachmittags dort gesehen hat, hat auch van
der Lubbe eingeräumt, bereits zu diesem
früheren Zeitpunkt am Reichstagsgebäude ge¬
wesen zu sein. Meines Trachtens scheint diese
Tatsache nicht unerheblich  zu sein, denn
man könnte unter Umständen die Schlußfolge¬
rung ziehen, daß der Angeklagte zunächst
das Bestreben gehabt hat, seine Anwesen-
tze i t in der Zeit zwischen8 und 5 Uhr nach¬
mittags am Reichstagsgebände zu
verheimlichen.
. Der Vorstände stellt nach den Akten fest,
daß der Angeklagte-van der-Lubbe bei seiner
ersten Vernehmung durch den Kriminalkom¬
missär Dr . Brasch Witz  erklärte:

„Am Brandtage war ich bereits um
1/ 25 Uhr am Reichstag . "

Diese Vernehmung ist am 28. Februar erfolgt.
Als dann später der jetzige Zeuge Schmal
seine Aussage gemacht hatte, hat van der
Lubbe am 29. März die Angabe Schmals,
baß dieser den Angeklagten am 29. Februar
um 2 Uhr nachmittags am Reichstagsgebäude
gesehen hat, zugegeben.

Nun wendet sich auch der Angeklagte Di»
mitrosf wieder mit verschiedenenFragen an
den Zeugen.

Angeklagter Diurttrosf: Zu welcher Partei
gehört der Zeuge?

Zeug« Sch:',: ..l : Ich habe der Zentrums-
partet  bis zu ihrer Auflösung angehört.
So lange ich politisch eingestellt bin, stand
ich der Zentrumspartei nahe.

Angeklagter Dimitroff : Hat der Zeuge et¬
was von der Belohnung für die Klärung
der Sache bekommen?

Vorsitzender: Die Belohnung ist ja noch
gar nicht ausgezahlt.

AMe Kat « c/l tioräsc ocie«Ltect
Nach der Bekundung des AuitSgehilse»

Wenig  hat van der Lubbe einige Zeit vor
dem Brande  an «iner Führung durch den
Reichstag teilgenommen. Dies« Führung
könn« Mitte Februar  stattgefunden ha¬
ben, und zwar etwa vom 19. bis zum 24. Fe¬
bruar . van der Lubbe gehört« damals zu
einer Gruppe von Wanderburschen, dir sich
gegen 14 Uhr in der Bstenmeisterei einsän-
den, um sich Freikarten für die Führung
durch das Gebäude geben zu lassen. Diese
Gruppe fiel dem Zeugen besonders auf.
vau der Lubbe stand in der Mitte von an¬
deren Wanderburschen. Der Zeuge Wenig
erkennt van der Lubb « mit Be¬
stimmtheit wieder.

Rechtsanwalt Dr . Sack legt dem Zeugen
die Fotografie eines Wanderburschen vor.

Der Zeuge erkennt aber in dieser Person
vau der Lubbe nicht wieder  und hält
anch eine Verwechslungdes abgebildetenMan¬
nes mit dem in dieser Gruppe der Wander¬
bursche» aufget.'eW,.n Manne nicht für mög¬
lich. Auch sei eine Aehnlichkeitnicht gegeben.

Landgerichtsdirektor Parisius : Es handelt
sich bei diesem Bild um den Studenten
Perl,  der schon in den Leipziger Verhand¬
lungen eure Rolle gespielt hat. Der Zeuge
Wenig hat also mit aller Bestimmtheit er¬
klärt, daß er diesen Perl nicht mit van der
Lubbe verwechselt.

oar« 4iee EuöLe EffectxAaLackterrÄect

Der nächste Zeuge Amtsgehilfe Franz
Holdack  erinnert sich, daß in der Zeit etwa
1 bis 4 Wochen vor dem Brande an einem
Tage drei Wanderburschen an einer Führung
durch den Reichstag teilnahmen . Der eine
dieser drei Burschen sei ihm durch seine brei¬
ten Schultern und

seine hohe Haartolle
besonders aufgefallen. Als das Bild des
Brandstifters in der Zeitung veröffentlicht
wurde, erinnerte der Zeuge sich an diesen Vor¬
gang. Auch seine beiden Kollegen hatten ihm
sofort zugestimmt, daß sie diesen Menschenbe¬
reits bei einer Führung durch den Reichstag
gesehen hätten . Sie hätten damals noch ge¬
äußert : „Der Kerl hat ja ein Gesicht wie ein
Verbrecher".

Die Ueberzeugung des Zeugen, daß es sich
damals um den Angeklagten van der Lubbe
gehandelt hat, ist, wie sich aus den Akten er¬
gibt, durch die Gegenüberstellung des Zeugen
mit dem Angeklagten noch befestigt worden.

Auf Wunsch des Verteidigers Dr . Sack
müssen dann noch einmal die letzten drei
Zeugen, Schmal, Wenig und Holdack, gemein-

Von besonderem Interesse ist die letzt fol¬
gende Aussage des Werkführers Rudolf
Scholz,  des Beleuchters im Reichstage.
Der Zeuge verließ seine Arbeitsstelle im
Keller um 20 Uhr. Um 20.10 Uhr trat er
vom Portal 2 aus den üblichen Gang an, um
die Lichter im Reichstage zu löschen. Er schil¬
derte genau den Weg, den er zum Sitzungs¬
saal gemacht hat. Der Sitzungssaal war
dunkel. Brandgeruch  hat der Zeuge
nicht bemerkt,  überhaupt nichts Unge¬
wöhnliches. Im Sitzungssaal wr er etwa
um 20.20 Uhr bis 20.25 Uhr. Er hat seinen
Weg dann weiter fortgesetzt an der Restau¬
ration vorbei, ist in das zweite Obergeschoß
gefahren, durch das ganze zweite Obergeschoß
hindurch zum ersten Obergeschoßund dort die
Korridore entlanggegangen . Er betonte, daß,
als er an dem Fraktionszimmer der Kommu¬
nisten im Obergeschoßvorbeigegangen sei, die
Scheibe, die vom ersten Obergeschoßnach dem
Dachgeschoß geht, unbedingt noch ganz ge¬
wesen sei. Er hätte sonst die Scherben vor¬
finden müssen.

Der Zeuge ist dann durch das Obergeschoß
und drittes Geschoß weitergegangen ins Erd¬
geschoß und in den Hof. Er hat aus den
Kellerräumen seine Sachen geholt und ist
nach seinen Feststellungenum 20.38 Uhr beim
Pförtner Wendt am Portal 5 angekommen,
dem er seine Schlüssel übergab . Der Zeuge
erzählt : Ich erzählte mir etwas mit dem
Pförtner Wendt. In dem Augenblickhörten
wir Schritte von oben. Es kam der Abge¬
ordnete .Torgler mit dem Abgeordneten
Koenen und der Sekretärin der kommunisti¬
schen Partei herunter . Wendt und ich stan¬
den am Tisch der Pförtnerloge. Ich ging
hinaus und nahm Torgler den Schlüssel ab. Bei

Ane Ausstellung rler declolr
Die Gemeinschaft deutscher und österreichischer

Künstlerinnenund Kunstfreundinnenhat in zwei
Räumen der Rembertistraße62 eine Anzahl ihrer
Arbeiten ausgestellt. Viel konnte zwar nicht dort
untergebrachtwerden, aber das Wenigewas dort
Platz fand, wird den Besucher reichlich belohnen.

Läßt man zunächst einmal alles auf sich wirken,
und schaut sich dann erst die einzelnen Arbeitenan,
dann kommt man merkwürdigerweise immer wie¬
der zu den Kinderbildnissen von Frau Sander-
Plump  zurück, Sie sind so zart und so voll tiefen
Gefühls, daß sie immer wieder zum Genießen rei¬
zen. Es muß schon eine Frau sein, die aus den
vielfarbigenBegebenheitendes Lebens, in die sie
verflochten ist, das verschönende Prinzip heraus¬
holt, das ja mehr oder weniger allen innewohnt.
So empfindetman vor der farbigen Zeichnung
„Jrmgard" und dem „nähenden Mädchen" den
Duft und die Frische des mädchenhaft Frischen in
einer Atmosphäre, wie bei der Zeichnung„Wil¬
helm". Interessant ist ein Vergleich mit dem„Kna¬
benkopf", Marie Louise Scherers.  Auch bei ihr
scheint mit viel Talent und Ausdrucksfähigkeit
alles auf dem inneren Gehalt angelegt zu sein. Es
ist nur schade, daß ihr Gefühl dem technischen Kön¬
nen weit vorausgreift. Wenn beides gleich stark
vorhanden wäre, wieviel Dinge könntendann
vielleicht deutlich und bestimmt sein, die jetzt noch
undeutlichund unbestimmtsind!! Ihr Tempera¬
ment ist jedenfallsjugendlich, — — hoffentlich
wird ihr Kunstziel nicht„das Gesetz". Zu den Köp¬
fen, die von Frauen empfunden und eigentlich für
Frauen zum Nachempfinden sind, gehört auch
Magda K 0 lls männlicherKopf „Bubi". Er ist
zwar in sehr männlichen Strichengezeichnet, aber
im großen und ganzen hat er den Ausdruck der
großen Unruhe und jenes unbestimmteSehnen
eines Mädchens. Die beiden anderenZeichnungen
sind in der Qualität durchaus ebenbürtig. Zwei¬
fellos hat man den Eindruck, daß sie sehr mutig im
ersten Anhieb zu Papier gebrachtwurden. Gut,
— aber so weit darf Mut nicht gehen, daß eins
Zeichnungdabei herauskommtwie „Höhen von
Danzig", denn dann nennt man es Uebermut.
Unter den Werken im ersten Raum fällt uns ein
Motiv „Surheide" auf; das Bild müßte allein an
der Wand hängen. Alles scheint zum Nachempfin¬
den, zum Besehen, nicht zum Berühren gemalt.
Olga Breling - Bontjes  weiß , daß alles
Gesetzliche nur geheimnisvollist, solange man es
ahnt, daß es aber leer wird, wenn man's weiß.
Böttcher  zeigt mit den Oelgemälden„Finger¬
hut" und „Moorweg" großzügige Kompositionen,
aus denen bestimmt noch etwas zu machen ist. Frau
S. Stumpes  Oelgemälde „Partie an der
Hunte" ist brav und nett der Natur nachgemalt,
aber das, was sie noch in diese Landschaft hinein¬
legen wollte, fehlt. Aehnlich verhält es sich mit
Plastik von DorotheaGerke - Schüller.  Nied¬
lich ist dieses„Peterchen", man hätte aber gerne
auf die gute Oberflächenbehandlungverzichtet,
wenn wir dafür etwas mehr empfindenkönnten.

Im zweiten Raum scheint„Blick auf Tossa", ein
Aquarell von Ilse Hasse  die interessanteste Ar¬
beit zu sein. Zweifelloshatte sie bei diesem Motiv

sam vortreten . Dr . Sack wünscht, daß auch
diesen Zeugen die Frage vorgelegt werde,
ob an dem Tage des Brandes oder kurz vor¬
her Beurlaubungen des Reichstagspersonals
vorgenommen worden seien. Alle drei Zeu-
g n erklären übereinstimmend, daß ihnen von
derartigen Beurlaubuntzen nichtsbekannt
sei.

Der nächste Zeuge ist der Verwaltungs-
assistent Otto Gericke.  der des öfteren

Besuchergruppen mit Wanderbursche»
im Reichstag geführt hat.

Am 23. Februar sah Gerickein der Zeitung
ein Bild van der Lubbes. Es fiel ihm ein,
daß er diesen Mann schon einmal bei einer
solchen Führung gesehen haben muß. Auch
jetzt in der Verhandlung erkennt der Zeuge
van der Lubbe als bekannt  wieder.

»rers Scholz
meinem Abschied vom Pförtner sah ich nach der
Uhr und stellte fest, daß es 2 Minuten vor
?L9 Uhr war.

Oberreichsanwalt Werner wirst dann die
Frage auf, ob der Keller, in den der soge¬
nannte „unterirdische Gang " mündet, ver¬
schlossen gewesen sei.

Der Zeuge Genckr bejaht  diese Frag «.

ÄEkeoA UM

Dimitroff : Ist es möglich, daß die Reichs-
tagsbrandstifter durch den unterirdischen
Gang in den Reichstag gekommen sind?

Vorsitzender: Diese Angelegenheit steht noch
nicht aus der Tagesordnung . Die Frage ist
auch in dieser Form nicht möglich, da sie ein
Urteil vom Zeugen erfordert, das er nicht ab¬
geben kann.

Rechtsanwalt Dr . Sack: Ich beanstande die
Frage Dimitroffs . Zunächst steht noch garnicht
fest, ob es ein Brandstifter ist oder ob es meh¬
rere gewesen sind.

Dimitroff : Ich möchtedie Parteizugehörig¬
keit des Zeugen wissen.

Zeuge: Ich habe noch nie einer Par¬
tei angehört.

Dimitroff : Wie ist Ihre politische Ein¬
stellung.

Vorsitzender: Das ist damit ja gesagt.
Dimitroff: Aber wie hat er gestimmt, für

welche Partei?
Vorsitzender: Da das Wahlrecht in Deutsch¬

land geheim ist, kann ich eine solche Frage
nicht zulassen.

Die Verhandlung wird daraus auf Diens¬
tag vormittag vertagt.

den engsten Kontaktmit der Wirklichkeit. Dieser
vorzüglichen Arbeit steht in der Qualität ein«
zweite, „Klippen" sehr nahe. Auch die Farbstist-
zeichnung„Brandung" zeigt, daß Ilse Hasse ebenso
gut mit dem Stift umgehenkann, wie mit dem
Pinsel. ElisabethHausmann  zeigt uns einige
ihrer bekannt farbigen, etwas herben Aquarelle
unter denen die „Weserberglandschaft" besonders
klar und sachlich gesehen wurde, jedenfallshinter¬
läßt sie wieder einmal einen sehr guten Eindruck.
Emma Ritters „Preßburg -Burg" ist ohne wei¬
teres besser als ihre anderen Aquarelleund zieht
durch seine schwere Ruhe sonderbar an. Leider
sehen wir zuletzt erst das „Apfelstilleben" von Lore
Uphoff,  es liegt wahrscheinlich daran, daß es
reichlich unglücklich hängt. Würde man es im bes¬
seren Licht sehen, dann fiele es einem auf, daß
Lore Uphoff imstandeist, in der Aquarelltechnik
Beachtliches zu leisten.

Wenn auch einige Werke der kleinen Ausstellung
unter dem Durchschnitt der ersten Versuche stehen^
so nimmt man die Sammlung im großen unp
ganzen ernst, und genießt sie, wie man es gut kann^
wenn man nicht durch eine Massenwirkungvon
„gerahmten Farbklexen" an der Wand gestört
wird.

E. Königshofs.

Elektrische Freileitungen nicht berühre«
Die Polizei veröffentlicht folgende Verhaltungs¬

maßregeln gegenüber elektrischen Freileitungen; '
Die Berührung aller elektrischen Leitungen ist zui
vermeiden. Nicht nur die Berührung der durch
rote Blitzpfeileund durch WarnungsschilderdeH
Masten gekennzeichnete Leitungenist lebensgefähr¬
lich, sondernauch nicht gekennzeichnete Leitungen '
können unter Umständen, die der Laie nicht üe-
urteilen kann, Gefahrenbringen. Bei allen Ar- '
beiten, in der Nähe von elektrischen Leitungen^
z. B. beim Fällen von Bäumen, beim Ausstellest
von Gerüsten für Bauten und Brunnenbohrungsn, -
beim Aufrichten von Leiternzum OLstpfliickeu unh ,
zum Feuer löschen und dergleichen ist die Berüh¬
rung der Leitungen, auch der Ankerdrähte, zu ver¬
meiden. MüssenArbeiten in solcher Nähe von
elektrischen Leitungenvorgenommenwerden, daß
eine Berührungvorkommen könnte,so ist die nächsttz
Betriebsstelle der UeberlandzenT
trale (des Elektrizitätswerkes) vor Beginn dets
Arbeiten davon zu verständigen. i!

BeiBränden  ist die nächste Betriebsstellefest
fort zu benachrichtigen. Hochspannungsleitungen
sollen nicht angespritzt werden, Transformatoren¬
häuschen, dürfen durch Unbefugte nicht betrete»
werden. In der Nähe elektrischer LeitungenDra¬
chen steigen zu lassen, ist gefährlich, ebenso das Er¬
klettern von Leitungsmasten. Gerissene, von den
Masten herabhängendeoder am Erdboden liegend«
Leitungen zu berühren, ist gefährlich. Vorüber¬
gehende sind in solchen Fällen zu warnen. Die
nächste Betriebsstelleder Ueberlandzentrale(des
Elektrizität-Werks) ist auf schnellstem Wege, wo¬
möglich telefonisch oder telegrafisch, zu benachrich¬
tigen. Einen Verunglückten,  der noch mit
der Leitung verbundenist, anzufassen, ist lebens¬
gefährlich; nur durch sachgemäßes Eingreifenkann
ihm geholfen werden.
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Der Führergedanke in der
Wirtschaft

Von Dr. Paul H i 11a n d
In den letzten Jahren der Herrschaft des

vergangenen liberalistischen und kapitalisti¬
schen Systemshatte der Begriff des Industrie¬
kapitäns einen etwas merkwürdigen Beige¬
schmack bekommen. An die Stelle jener ehr¬
baren Kaufleute und wirklichen Wirtschafts¬
prüfer die als Wegweiser und Former einer
neuen ' Wirtschaftsepoche das Gesamtbild des
deutschen Volkes entscheidend mitbestimmt,
waren Interessenvertreter eines anonymen
Kapitals getreten. Ihre Hauptaufgabe schien
es zu sein, Konzerngebilde zusammenzustellen
und durch geschickte Kombination sich selbst
an die Spitze eines solchen Unternehmens
zu bringen. Ueber Nacht entstanden so Macht¬
positionen, die nach ebenso kurzer Zeit wie¬
der in ein Nichts verfVen , nachdem die (
Gebilde als solche sich als unfruchtbar und
nicht lebensfähig erwiesen hatten. Nur m
wenigen Fällen, wo nämlich das Werk ent¬
weder eine Privatfirma trotz der gewaltigen
Ausdehnung blieb oder das Aktienkapital un¬
eingeschränkter Familienbesitz war, konnte
der Typ des wirklichen Wirtschaftskapitans
erhalten bleiben.

Im neuen Reiche werden solche Persönlich¬
keiten vermutlich keine Ausnahme mehr bil¬
den. Der Nationalsozialismus als der ge¬
schworene Feind des anonymen Kapitals und
Wegbereiter des Führergedankens will, daß
von Männern, nicht aber von Majoritäten die
Wirtschaft regiert wird. Der Wirtschaftspro¬
grammatiker der Partei, Staatssekretär Gott¬
fried Feder, hat vor kurzem erst auf dem
69. Genossenschaftstag betont, daß dem Ka¬
pitalismus der Führergedanke entgegengestellt
werde. An die Stelle der Majorität würde die
Souveränität der Sachkenntnis zu treten
haben.

In den letzten Jahren hatte zweifellos die
Verantwortungsfreudigkeit der Wirtschafts¬
führer gewaltig gelitten. In vielköpfigen Gre¬
mien wurden die Entscheidungen nicht nur
wirtschaftspolitischer und finanzpolitischer,
sondern auch privatwirtschaftlicher Art ge¬
fällt. Erwies sich der eingeschlagene Weg als
richtig, so beanspruchte jeder für sich das
Verdienst des Erfolges; erwies sich der Be¬
schluß jedoch als falsch, so wollte es keiner
gewesen sein. Schon jetzt, nachdem der Na¬
tionalsozialismus erst kurze Zeit am Ruder
ist, hat er sein Möglichstes getan, um mit
diesen Methoden aufzuräumen. Der Führer¬
gedanke wurde zunächst überall da einmal
verwirklicht, wohin der Arm der staatlichen
Macht am ehesten greifen konnte. In den
wirtschaftlichen Gremien trat das klar zu¬
tage; Abstimmungen hörten auf. Ueberall
folgte man hier dem Beispiel der Politik. So
wie der preußische Staaterat nur eine Zu¬
sammenfassung von fachkundigen Männern
zur Beratung und Unterstützung des Minister¬
präsidenten Göring ist, so wurde der General¬
rat der Wirtschaft eine Versammlung von
sachkundigen und erfahrenen Männern, die
dem Kanzler und dem Reichswirtschafts1
minister mit Rat und Tat zur Seite stehen soll.

Auch in alle unteren Stellen wird dieser
Führergedanke systematisch getragen. An der
Spitze des Deutschen Industrie- und Handels¬
tages steht so ein Präsident, der allein Ent¬
scheidungen zu fällen hat und dem ein Beirat
aus erfahrenen Männern der Praxis beratend
zur Seite steht. Auch das Handelskammer¬
gesetz wird demnächst in Preußen eine Re¬
vision derart erfahren , daß es dem Wirt¬
schaftsminister möglich gemacht wird, jeden
einzelnen Präsidenten der preußischen In¬
dustrie- und Handelskammern mit Vollmach¬
ten auszustatten und zum wirklichenFührer
einer Kammer zu machen, dem lediglich ein
Führerrat in Form eines Präsidiums und Bei¬
rates zur Seite steht. Die Sachkundigen sol¬
len beraten, aber einer muß Führer sein und
entscheiden. So muß es in Zukunft nicht nur
in den Organisationen, sondern auch in der
Privatwirtschaft sein.

Mit Genugtuung kann übrigens festgestellt
werden, daß sich die Wirtschaftsführer auf
dies System des Nationalsozialismus über¬
raschend schnell und gründlich eingestellt
haben. Ueberall zeigt sich größte Verant¬
wortungsfreudigkeit und der Wille, nach den
Prinzipien des Nationalsozialismusvorzugehen.
Auch bisher ist es ja meistens schon so ge¬
wesen, daß in einem Konzern ein Kopf maß¬
gebend und führend war. Wenn diese Führer¬
eigenschaft nicht ganz klar und deutlich der
Oeffentlichkeitgegenüber herausgestelltwurde,
so hir.g das mit den kapitalmäßigen Bin¬
dungen und den. Prinzipien der liberalisti¬
schen Wirtschaftspolilik zusammen, die nie¬
mals dem einzelnen Macht und Verantwor¬
tung übertrug, sondern stets eine anonyme
Majorität, die unangreifbar und unfaßbar bei
Fehlentscheidungen war, mit den wichtigsten
Aufgaben der Wirtschaftsführung betraute.
Tieses kapitalistische System müßte zwangs¬
läufig de Profit zum einzigen und obersten
Gesetz erklären.

In Zukunft wird der verantwortungsbewußte
Wirtschafteführer nicht mehr den Profit, son¬
dern das Wohl der Gesamtheit an die Spitze
stellen müssen. Dieser Profitgedanke ist es
ja auch gewesen, der so furchtbar verheerend
gewirkt hat und Deutschland an den Rand
des Ruins brachte . Keiner wollte mehr vom
andere wissen, jeder kämpfte nur für die
eigene Existenz und gefährdete sie gerade
durch dieses mangelnde Gefühl des Zusam-
menh-altenmüssens am meisten. Als Beispiel
braucht nur die Zollpolitik erwähnt werden,
die in bezug auf die Agrarprodukte in den
letzten Jahren betrieben worden ist. Man
opferte die Interessen der deutschen Land¬
wirtschaft immer wieder und glaubte, mit
ihnen die Auslandsabsatzmärkte erkaufen zu
können. Die Folge davon war die völlige Zer¬
rüttung der Kaufkraft des Bauernstandes und
des Inlandsmarktes überhaupt. So konnten
nur unverantwortliche Majoritäten und ano¬
nyme Finanziers handeln, während der wirk¬
liche Industrieführer immer die Zusammen¬
hänge zwischen Industrie und Landwirtschaft
beobachtet und gewürdigt hat.

Auch der Privatbankier ist unter der Herr¬
schaft des Liberalismus völlig in den Hinter¬
grund gedrängt worden. Die Großbanken
konnten keine vernünftige Personalkreditpoli¬

tik mehr treiben, weil die einzelnen Depositen¬
kassenleiter nicht genügend Vollmachten be¬
saßen und weil alles von einer Zentrale
aus am grünen Tisch entschieden wurde.
Wenn man jetzt auf Regionalbanken und auf
die Wiederherstellung eines gesunden Privat-
bankiertums hinarbeitet, so will man auch
hier die verantwortliche Führerpersönlichkeilt
wieder in den Vordergrund stellen. Nur der
Privatbankier , der selbst seine Bankkunden
genau kennt, kann über einen Personalkredit
auch für den kleineren und mittleren In¬
dustriellen und Kaufmann entscheiden. Die
Betonung des Führergedankens wird dann
auch von selbst schon zu einer Auflockerung
der Trusts ...,d Konzerne führen , denn eine
Einzelpersönlichkeit kann mammuthafte Ge¬
bilde nicht mehr übersehen und leiten. Im
übrigen scheint der Zug zum mittleren Be¬
trieb auch in der technischen Entwicklung
selbst zu liegen. Während in der Aera der

i Dampfmaschine stets große Kapitalien für
den einzelnen Betrieb notwendig waren, kann
jetzt, wo die Elektrizität als Antriebskraft
ausreicht, auch der kleinere und mittlere
Betrieb entstehen und bestehen.

Nicht nur in der Produktion, sondern auch
in der Verteilung wird sich weiterhin der
Führergedanke wieder stärker durchsetzen.
Der königliche Kaufmann muß im Groß- und
Einzelhandel wieder erstehen. Eine zeitlang

Leipzig, 16. Oktober
Der außerordentlicheVerbandstagdes E d e k a-

Verbandes  deutscher kaufmännischerGe¬
nossenschaften, der von den Eedeka-Genossen-
schaftenaus allen Bezirkendes Reichesbeschickt
war, nahm eine Entschließungan, in welcher u.
a. für alle Lebensmittelkleinhändlerdie Anerken¬
nung ihrer ehrbaren Arbeit durch gerechte Ent¬
lohnunggefordert wird. Gegen die Bestrebungen
der sich immer mehr kartellierenden Industrie
wird nachdriicklichstVerwahrungeingelegt. Eine
vordringlicheForderung sei eine Erhöhung der
Rabatte auf Markenartikel.

Die Selbsthilfebewegungin der genossenschaft¬
lichen Organisation zu gemeinschaftlichemEin¬
kauf habe sich als ein unentbehrlichesHilfsmittel
des Kleinhandelsim Wirtschaftskampfeerwiesen.

Der VersuchgewisserInteressenten, durch Ein¬
flußnahmeauf die Industrie and auf ausländische
Lieferanten, den Einkaufsgenossenschaftendes
Einzelhandels die Bezugsbedingungenzu ver¬
schlechtern, müsse als eine beabsichtigteUnter¬
grabungder genossenschaftlichorganisiertenEin¬
zelhändler und als eine Schädigungweiter Ver-
braucherkreisegebrandmarktwerden.

Mit Bedauern stelle der Verbandstagfest, daß
es immer noch Lieferanten gebe, welche die
Einkaufsgenossenschaftendes Einzelhandels als
Abnehmerzweiter Klasse behandelten. Auf die
Vorgänge bei den landwirtschaftlichenGenossen¬
schaften bei den Konsumvereinenund bei den
gewerblichen Revisionsverbändeninnerhalb des
DeutschenGenossenschaftsverbandesverweisend,
richte der Verbandstageinen erneuten Appell an
alle Einkaufsgenossenschaftendes Kolonialwaren-,
Feinkost- und Lebensmitteleinzelhandels, sich zu
einem Einheitsverbande Deutscher Kolonialwa¬
renhändler-Genossenschaften zusammenzufinden.
Es wäre äußerst bedauerlich, wenn die noch ab-
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Generalversammlungskalender
17. Oktober

Berlin
Franz Seiffert & Co. A.-G., Berlin

Dresden
Dresden-Leipziger Schnellpressen Fabrik
A.-G., Kötzschenbrodab. CoswigL Sa.

Erlangen
Siemens-Reiniger-Werke A.-G,, Berlin

Köln a. Rh.
Vereinigte UltramarinefabrikenA.-G,, vorm,
Leverkus, Zeltner & Consorten, Köln

Leipzig
Hohbnrger Quarz-Porphyr-Werke A.-G.,
Röcknitz b. Wurzen

18. Oktober
Berlin

Berliner Kraft- und Licht A.-G., Berlin
19. Oktober

Berlin
Nationale Automobil-Gesellschaft A.-G,,Berlin

Hagen  i . W.
Kommunales Elektrizitätswerk Mark A.-G.,
Hagen

Heidenau
Rocbstroh-Werke A.-G., Heidenau

20. Oktober
Adolfshütte

Frank’sehe Eisenwerke A.-G., Adolishfitte
Niederscheld(Kr. Dillenburg)

Bamberg
H, Henninger-Reiibräu A.-G. in Erlangen

Dresden
Dresdner Gardinen- und Spitzen-Manuiactur
A.-G., Dresden
ThüringischeElektrizitäts- und Gaswerke in
Apolda

• 21. Oktober
Erfurt

Metallwarenfabrikvorm. H. Wissner A.-G.,
Zelia-Mehlis

Starke Erhöhung der Zuckererzeugung
Berlin, 16. Oktober

In der Kampagne1933/34 wird mit einer star¬
ken Erhöhung der Zuckererzeugung gerechnet.
Der Voraussicht! Ertrag wird mit 13,03 Mill. Dz.
gegen 10,88 Mill. i. V. veranschlagt. Der Roh¬
zuckerwert wird mit 12,90(10,53) Mill. Dz., der
Verkaufszuckerwertmit 11,61(9,28) Mill. Dz. an¬
genommen. Sämtliche209 Fabriken, die in die¬
sem Jahre Rüben auf Zucker verarbeiten, haben
die Umfragedes Vereins der DeutschenZucker¬
industrie beantwortet. Insgesamt veranschlagt
man die Rübenverarbeitungin der Kampagneauf

hat hier der jüdisch-Iiberalistische Geist ver¬
heerende Folgen gehabt. Gerade im Groß-
und Einzelhandel überwuchert der Profit¬
gedanke die Verantwortung gegenüber der
Volksgesamtheit. Aber es waren doch, wenn
man genauer hinsieht, stets eingewanderte
jüdische Elemente, die heute einen Eissalon,
morgen eine Gänseschlachterei, übermorgen
eine Schnellbesohlanstalt, oder eine Schnell¬
bäckerei („Warm vom Ofen in den Mund")
errichteten und so stete mit der Konjunktur
schwammen, wenn wir jetzt auch nicht mehr
von einem Primat der Produktion sprechen
können, dann der Handelsstand als solcher
hat genau so wichtige Aufgaben zu erfüllen
wie die Produktion. Er erschließt neue Ab¬
satzmärkte, weckt neue Bedürfnisseund macht
es so der Produktion in vielen Fällen erst
möglich, die technischen Errungenschaften
überhaupt auszunutzen und rentabel zu ge¬
stalten. Gerade der Einzelhändler, der allein
mit dem Verbraucher in direktem Verkehr
steht , hat sodann eine äußerst wichtige volks¬
wirtschaftliche und sogar politische Aufgabe
zu erfüllen: Er soll den Geist der neuen
Wirtschaftspolitik auch dem letzten Verbrau¬
cher zum Ausdruck bringen. Er, der meistens
gleichzeitig der Vertraute und Freund seines
Kunden ist, soll politisch auf ihn einwirken
und ihn mit Zuversicht und Freude an der
Mitarbeit des großen Werkes der national¬
sozialistischen Wiederaufbauarbeit erfüllen.

seits der Edeka-Bewegungstehenden Genossen¬
schaften ihren Eigenbrödelelsolange trieben, bis
eine zwangsweiseZusammenlegungerfolge. Die
Preisgestalt, von den Genossenschaftensei so zu
überwachen, daß die Existenz der Kaufleute er¬
halten werde, die Verbraucher jedooh vor jeder
Uebervorteilunggeschützt werden,

Für den Einzelkaufmannsei die Ertüchtigungzu
höchster Leistungsfähigkeitdas erste und vor¬
nehmste Gebot.

Ganz dringend sei die Herabsetzungder Um¬
satzsteuer für Kleinhandelsgeschäfteauf höch¬
stens 1 Prozent. Pauschalierungder Umsatzsteuer
und bis zu deren Einführung eine progressive
Staffelung sowie Heranziehung aller Genossen¬
schaften zur Körperschaftssteuer sei eine seit
Jahren vom Verbände erhobene Forderung. Alle
aus der liberalistischenPeriode herrührende ge¬
schäftlicheVerwilderungund Unlauterkeit müsse
aus dem Handel verschwinden. Manche Ge¬
schäftsmethodender Einheitspreisgeschäfteund
Warenhäuser insbesondere auf dem Gebiete der
Reklame entsprächen nicht den Ansichten der
ehrbaren Gewerbetreibenden. Mit Genugtuung
sei das Gesetz über das Zugabeverbotzu begrü¬
ßen. Mit Ungeduld erwarte der Verband die
angekündigte gesetzliche Regelung des Rabatt¬
wesens, wobei Konsumvereineallen anderen Ein¬
zelhandelstypengleichzustellenseien. Der außer¬
ordentliche Verbandstag könne namens aller
28 000 Edeka-Kaufleute das Gelöbnis ablegen,
daß sich alle rückhaltlos in den Dienst des Füh¬
rers stellen.

Der außerordentlicheVerbandstaggäbe schließ¬
lich der Erwartung Ausdruck, daß die Reichsre-
gierung die notwendigengesetzlichenMaßnahmen
zur Erhaltung des gewerblichenMittelstandesso
schnell ergreife, daß sie als Hilfe aus der Verelen¬
dung nicht zu spät komme.

80,86 Mill. Dz., gegen 74,74 Dz. i. V., was einer
Steigerung von 8,2 Prozent gleichkommt. Von
den einzelnen Landesteilen berichten alle, bis
auf Süddeutschlandmit einer Verminderungvon
— 0,52 Prozent, über eine Steigerungder Rüben¬
verarbeitung. An der Spitze steht Ostpreußen
mit einer Vermehrungvon fast 50 Prozent. Die
Zuckererzeugungwar in allen Landesteilenwie¬
der höher am stärksten in Ostpreußen mit plus
48,55 Prozent. Auf eine Umfrageder internatio¬
nalen Vereinigungder Zuckerstatistik haben 533

iie -ppeäe-istti
bis Freitag . Probieren Sie bitte,.

Fabriken gegen 530 i. V. geantwortet. Insgesamt
sind einschließlichDeutschland aus 13 Ländern
Antworten eingegangen. Die Rübenverarbeitung
wird um 1,09, die Zuckerverarbeitungum 3,59
Prozent höher veranschlagt.

Pafenfberichfe
Patentanmeldungen

Gegen die Erteilung kann noch innerhalb'
zweier Monate Einspruch erhoben werden.

A. 61 104/45k. Friedrich A p e 1, Sendenhorst,
Bez. Münster i. Westf. Elektrische Insektenfang¬
vorrichtung. 12. 3. 31.

B. 518 949/52a. Bielefelder Nähma-
schinen - Fabrik Baer und Rempel,
Bielefeld. Vorrichtung für Nähmaschinen zur
Herstellungeiner Blindstichnaht. 29. 12. 32.

Patenterteilungen
Nur durch Nichtigkeitsklageanfechtbar.
587 068/30d. Oscar Müller,  Jever i. Oldbg.

Vorrichtungfür erwachsenePersonen männlichen
Geschlechts. 6, 7. 32. M. 120 318.

586 999/34g. Gustav Panhorst,  Hemelingen
b, Bremen, Liegestuhl mit freischwebender, an
den Enden befestigter Stoffbahn. 14. 1. 33.
P. 66 804.

587 169/53b. Adolf Brüsseler,  Wittmund,
Ostfriesland. Vorrichtung zur Aufbewahrung
von Einkochgläsem. 9. 9. 32. B. 157 362,

Gebrauchsmuster-Eintragungen
Nur durch Löschungsklageanfechtbar.
1277 428/3b. Robert We g e n e r , Bremer¬

haven. Hosenhalter, 17. 7. 33. W. 13068.
1277 535/3b. Heinrich Linker,  Nordenham

i. Oldbg. Zwillings-Verschlußstückund Zwillings-
Gummistrippe für Hosenträger. IL 4 33.
L. 11267.

1277 050/13b. A11a s - W e r k e Akt.-Ges„
Bremen. Einrichtungzum Entgasen von Wasser,
msbes. von Kesselspeisewasser. II . 5, 32. A.
8108,

1277 539/30b. Bremer Goldschlägerei
Wi 1h. Herbst  G . m. b. H., Bremen. Gold¬
folie zum Belegenvon Kautschuckstückenin der
Zahntechnik. 6. 9. 33. B. 23 208.

1277 542/30d. HermannL e p s , Bremen. Hand¬
schützer. 9. 9. 33. L. 11 884.

1277 288/34g. Gustav Panhorst,  Hemelin¬
gen b. Bremen. Liegestuhlmit unter dem Sitz
einschiebbarerFußruhe. 2. 9. 33. P. 8797.

1277 349/44a. Paul Röhr,  Bremen. Schmuck¬
stück mit nationalem Abzeichen. 22. 8. 33. R.
12 640.

1277 291/45f. Grete R o s e n o w, Bremen.
Rosenschutzhülle. 6. 9. 33. R. 12 767.

1277 479/50b. HermannF r e y e , Rekum, Farge.
Mühlsteinschärfvorrichtung. 22. 9. 33. F. 9528.

1277 443/87a, Otto Wätjen,  Bremen . Vor¬
richtung zum Abheben von Zylinderköpfen an
Explosionsmotoren. 24. 8. 33. W. 13 383.

Wirfschaffsdienst
Alle Länder sind seit einigen Monatenhandels¬

politisch aktiver geworden. Die größere Frei¬
zügigkeit in der Wahl der handelspolitischen
Mittel, die vor allem durch die Agrargesetzeund
durch die Transferregelungermöglichtwurde, —
so heißt es in dem Leitauisatz des Heftes 41 des
„Wirtschaftsdienst“ über die neue Handels¬
politik von Dr. Brech — hat auch Deutsch¬
land in den Kreis der handelspolitischaktiven
Mächte gestellt. Die „Reziprozität“ ist dabei nicht
ein der Meistbegünstigungstreng entgegengesetz¬
tes Prinzip, sondern nicht mehr als eine Augen¬
blicks-Taktik, die zum Ausgleich der großen
Währungsdislokationenund ähnlicher Sondervor¬
gänge zurzeit unentbehrlich ist. Wie dringlich
neben der staatlichenInitiativeauch eine schöpfe¬
rische Neubauarbeit an den wirtschaftlichen
Außenbeziehungenvon privater Hand ist, zeigt
der anschließendeBericht von Dr. Bi e h 1, über
Japans „Zehnjahresplan “ zur kommerziellen
Durchdringung Lateinamerikas.  Das
Ausmaß des bisherigen japanischen Vordringens
wird klargelegt, dazu die Vorbereitungsarbeitfür
die erst bevorstehende eigentliche „Exportoffen¬
sive“ in Lateinamerika.

Es folgt ein Aufsatz über die Besserung
des Kautschukmarktes,  der die ganz
eigenartigen Bedingungen der Preisbildung des
Kautschuks kritisch untersucht,- um daraus ein
Urteil über die weiteren Aussichtendes Marktes
zu gewinnen, „Absatzförderung für
deutsche Pelzwaren“  heißt eine weitere
Abhandlungaus der Feder eines Fachmannes,
der frei von unsachgemäßemUeberschwang die
Möglichkeiteneiner vermehrten Selbstversorgung
Deutschlandsmit Pelzen darlegt. Aus dem wei¬
teren Inhalt des Heftes seien noch einige Länder¬
berichte genannt: Die Arbeitsbeschaffungin den
VereinigtenStaaten — Selbstkosten in der russi-

Berlin,  16 . Oktober. Die Einfuhr  be¬
trug im September 337 Mill . R M. Gegen¬
über dem Vormonat ist sie somit
um rund 10 Mill . RM , d. h. nicht
ganz 3 Prozent , zurückgegangen.
Mengenmäßig beträgt die Verminderung sogar
fast 5 Prozent. Der gewogene Durchschnitts¬
wert der Gesamteinfuhr hat sich hauptsäch¬
lich infolge jahreszeitlicher Preissteigerungen
bei einigen Lebensmittelgruppen (Butter, Eier)
um 2 Prozent erhöht . Nach der Saisontendenz
war mit einem Rückgang der Einfuhr in die¬
sem Umfang von August zu September nicht
zu rechnen.' In den beiden Vorjahren ist
die Einfuhr der Menge nach von August zu
September sogar gestiegen. Der Einfuhrrück-
gang beruht zu einem wesentlichen Teil dar¬
auf, daß die Rohstoffeindeckungen, die in den
letzten Monaten im Zusammenhang mit der
Preisentwicklung verhältnismäßig stark zuge¬
nommen hatten , offenbar eingeschränkt wur¬
den; die Einfuhr hat nämlich bei den meisten
Rohstoffgruppen abgenommen. Trotz dieses
Rückganges liegt die Rohstoffeinfuhr mengen¬
mäßig aber noch fast durchweg über Vor¬
jahrsumfang . Abgesehen von Rohstoffen, hat
auch die Einfuhr von Lebensmitteln weiter
abgenommen, und zwar in der Hauptsache
infolge einer beträchtlichen Verminderung der
Roggeneinfuhr, die im Vormonat noch ver¬
hältnismäßig hc li a j -wiesen war. Die
Fertigwareneinfuhr ist der Saisontendenz ent¬
sprechend gestiegen.

Der Rückgang der Einfuhr entfällt, soweit
sich jetzt schon übersehen läßt, auf wenige
Länder, nämlich Großbritannien. Italien , Ar-
dem , insbesondere die Niederlande. Bel¬
gien-Luxemburg, Polen, Frankreich , hat die
Einfuhr zugenommen: im übrigen ergeben sich
nur geringe Veränderungen gegenüber dem
Vormonat.

Die Ausfuhr ist von 413 Mill . RM
im August auf 432 Mill . RM im Sep¬
tember , d. h. um fast 5 Prozent ge¬
stiegen.  Mengenmäßig ist-. die Zunahme
eher noch etwas größer, da der Ausfuhrdurch¬
schnittswert weiter gesunken ist. Die Zu¬
nahme der Ausfuhr im September d. Js. ist
damit etwas stärker als im Durchschnitt der
früheren Jahre . Dabei ist zu berücksichtigen,
daß diesmal der Export nach Rußland, der
im Vormonat stark erhöht war, erheblich
abgenommen hat . Ohne das Rußlandgeschäft
ergibt sich für die Ausfuhr eine Steigerung
um fast 8 Prozent. Im ganzen hat sich
hiernach also auch im September die Saison¬
tendenz voll durchsetzen können. Mengen¬
mäßig überragt die Ausfuhr diejenige des
gleichen Vorjahrsmonate um rd. 4 Prozent.
Wertmäßig bleibt sie noch etwas zurück;
jedoch hat sich der Abstand, der im Vormonat
noch 15 Mill. RM betrug, weiter verringert.

An der Ausfuhrsteigerung von August zii
September sind, soweit sich jetzt schon über¬
blicken läßt, die meisten Absatzländer be¬
teiligt. Hervorzubeben ist insbesondere die
Erhöhung der Ausfuhr nach Großbritannien
den Niederlanden, Polen und den Vereinigten

Sichere Verpackungvon Postpaketen
Einheitliche Lieferbedingungenfür Packpapier

„Postpack“
„Postpack“  ist ein widerstandsfähiges

Packpapier zur Umhüllungvon Postpaketen, die
den Beanspruchungen der Beförderung durch
Verkehrsmittelausgesetzt sind“, so sagen die so¬
eben vom Reichsausschußfür Lieferbedingungen
(RAL) beim Reichskuratorium für Wirtschaft¬
lichkeit herausgebrachten Lieferbedingungenfür
das neue Packpapier „Postpack “. Dieses
ideale Packpapier, das jetzt von der deutschen
Papierindustrie und vom Papierhandel der Ge¬
schäftswelt und den Haushaltungen zur Ver¬
fügung gestellt wird, erfüllt hinsichtlichGewicht,
Festigkeit und Leimungganz bestimmte, seinem
Verwendungszweckentsprechende Bedingungen.
Es ist äußerlich durch den durchlaufendenAuf¬
druck „Postpaclt“  in Verbindung mit dem
RAL-Zeichen und durch das Warenzeichendes
Herstellers kenntlich gemacht. RAL-Postpack
gibt auch für die deutsche Herkunft des Papiers
Gewähr. Denn die Genehmigungzur Zeichen¬
führung wird selbstverständlich nur inländischen
Papierfabriken erteilt, und zwar ausschließlich
für das in Deutschland erzeugte Packpapier,

„Postpack" hat bereits seine Geschichte. Der
Schrecken der Paketpost sind nicht nur die
„Totenkammern“, in denen die uraanbringlieh
gewordenen Pakete ruhen, sondern auch die
„Paketlazarette“, in denen täglich die schadhaft
gewordenen Pakete, oft halbe Wracks, die den
natürlichen Transportbeanspruchungennicht ge¬
wachsen waren, zu Hunderten repariert und wie¬
der flott gemacht werden müssen. Auf Veran¬
lassung der Reichspost wurden daher bereits
seit dem Jahre 1928 beim RAL Versuche an¬
gestellt, um überhaupt erst einmal Bewertungs¬
grundlagen für ein brauchbare Postpackpapier
zu gewinnen. Pakete der verschiedenstenGröße
wurden da in die verschiedensten Papiere ge¬
packt und ganz normal auf die Reise geschickt.
Auf Grund der heil zurückkehrenden Packun¬
gen, noch mehr aber auf Grund der ramponier¬
ten Rückkehrer wurde festgestellt, daß der so¬
genannte „Berstdruck", ein wichtiges Kriterium
für die Eignungeines Papiers als Postpackpapier
ist. Auf Grund dieser Feststellungen wurden
1931 Richtlinien für den Einkauf von Postpack¬
papier geschaffen. Im Anschluß an die Ver¬
suchsergebnissehatte seinerzeit die Post eigene
Lieferbedingungenfür Postpackpapier aufgestellt.
Die früheren Richtlinien sind nunmehr in Zu¬
sammenarbeit mit allen beteiligten Kreisen zu
den oben erwähnten Lieferbedingungenfür Pack¬
papier „Postpack“ ausgestaltet worden. Die
Anwendung dieser neuen Lieferbedingungenist
demnachnicht mehr allein auf die Post und die
Behörden beschränkt, sondern die vielen, vielen
Verbraucher aus allen Wirtschaftskreisen bis
hinein in den Privathaushalt sollen sich ihrer
bedienen. Alle Versender haben dann die Ge¬
währ, daß ihre Sendungen und damit der In¬
halt unversehrt an ihrem Bestimmungsortan-kommen.

Staaten von Amerika. Abgenommen hat die
Ausfuhr, wenn man von Rußland absieht,
nach Jugoslawien, Spanien und in geringerem.
Umfang auch nach Frankreich . Im allge¬
meinen scheint die Ausfuhr nach den über¬
seeischen Ländern etwas stärker gestiegen zu
sein als nach den europäischen Ländern (ohne
Rußland).

Die Handelsbilanz schließt im
September mit einem Ausfuhrüber¬
schuß von 95 Mill . RM gegen  66 Mill,
RM im Vormonat ab.  Auch der Aus¬
fuhrüberschuß im September 1933 wird durch
das Septemberergebnis d. Js. um rund 12 Mill.
RM übertroffen . Dagegen bleibt das Ergebnis
für die ersten neun Monate des laufenden
Jahres mit 477 Mill. RM noch erheblich
hinter dem Ausfuhrüberschuß in der glei¬
chen Zeit des Vorjahres, der 847 Mill. RM
betrug, zurück.

Im einzelnen sind im Außenhandel des
Monats September folgende Veränderungen
hervorzuheben : In der Gruppe Lebens¬
mittel ist die Einfuhr  von Roggen um
4.3 Mill. RM, die Einfuhr von Küchengewäch¬
sen um 3,0 Mill. RM und von Reis um 1,6
Mill. RM zurückgegangen. Diesen Verminde¬
rungen stehen Einfuhrsteigerungen bei Eiern
um 2,1 Mill. RM und bei Butter um 1,2 Mill.
RM gegenüber.

In der Gruppe Rohstoffe  hat die Ein¬
fuhr von Textilrohsloffen um 6,6 Mill. RM
abgenommen. Außerdem ist der Bezug von
Tran um 1,9 Mill. RM, von Oelfrüchten um
1.3 Mill. RM und Kalbfellen und Rindshäuten
um 1,1 Mill. RM zurückgegangen. Erhöht hat
sich die Einfuhr von Thomasphosphalmebl
um 1,9 Mill. RM und Rohtabak um 1.5
Mill RM.
_Die Steigerung der Fertigwaren  einfuhr

liegt in der Hauptsache bei Pelzen und Pelz¬
waren (-}- 1,8 Mill. RM) sowie elektrischen
Maschinen (-)- 1,7 Mill. RM).

An der Sich, .g der Gesamt aus fuhr
um rund 20 Mill. RM sind Lebensmittel mit
4 Mill. RM und Fertigwaren mit etwas mehr
als 16 Mill. RM beteiligt. Die Ausfuhr von
Rohstoffen hat sich annähernd auf dem Vor¬
monate.,land gehalten.

Die Erhöhung 4er Lebens mittelaus-
fuhr liegt zum ausschlaggebenden Teil bei
Weizen (+ 2,6 Mill. RM).

Von der Steigerung der Fertigwaren-
ai. hr entfällt mehr als die Hälfte (lM
Mill. RM) auf Textilfertigwaren, deren Export
im September regelmäßig zuzunehmen pflegt-
Weitere zum größeren Teil ebenfalls saison¬
mäßig bedingte Steigerungen der Ausf-hr er¬
geben sich bei elektrotechnischen Erzeugnissen
einschließlich elektrischen Maschinen (-f- 2,2
Mill. RM), Kinderspielzeug (~j- 2.0 Mill- RM)>
Werkzeugmaschinen (-J- 1.6 Mill. RM), Leder¬
waren (-L 1,5 Mill. RM) und Pelzwaren

M MAL RM). Stark zurückgegangenist
die Ausfuhr von Röhren und Walzen (—
Mill RM) infolge geringerer LieferungennachUdSSR.

Außerordentlicher Verbandstag
des Edeka -Verbandes

Der deutsche Außenhandel im
September 1933

Stark erhöhter Ausfuhrüberschuß
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Lahusen
(Fortsetrung)

genaue Slusfunft geben tönne. Safe biefe liebet»
tragung erft 1926 oorgenommenmürbe, roäbrenb
bie Gcrbfdxift bod) bereits 1921 angetreten mürbe,
Begrünbetber Slngeflagtebamit, bafj ju biejer
3eit erft eine Abtrennungber rein grtoaten
Slltien oorgenommenroetben follte.

Auäj bei biejer ©elcgenljeit rnnffllc ber SBot»
fifcer mieber ben alten SBorljalt tmtdjert, warum
biefe fo einfadje unb flarc ©rllärung oor bem
ttnierfud ;ungstt £fjtcr der?<fjwiegen morben mar.

Sagegen fantt ber Cbcncratftaatsanmalt aus
bem abfdjriftlttfj oorgelegten ffiffelten=ffiin» unb
Serlaufsbudj ber $ USJi nadjrociicn, bafj für ben
»etrag oon 315 000 Sl3BÄ=Atticn narfj unb na*
getauft morben ftnb (bie bajugebörige brieftidfe
Anmcifung an $ ettn non ©ofen fanb p.dj fpäter
auch) , bie über bas ßonio Saubc auf bas 9?ri»
»attonto ©arl SaJjufen gutgcfdjriebcn mürben.

Ser Angeflagte |tc§t in biefer geftftetfung
feinen SBibetfprudj unb räumt ein, oielleidjtnidjt
bie Aftten btreft, fonbern auf ieben gall aber
ben 3lnfprudjbarauf ererbt 3« haben, fo ba§ bie
Aftten eben bef* afft roerbenmußten. Ser Saä}»
oerftänbige ß a b e I b a * prägt bafür ben Aus*
brud „Cieferungsanfpru  dj“. Sem ©tn»
manb, baß Äonto Taube erft 1926 errietet root=
ben fei, hält ©. ©. Schufen  entgegen, baß
bannb ie Aftien pielleid)t auch mie Ptele anbere
in anberer ftorm bei ber § 11391 gehalten morben
feien.

„(Sehetntfapitel“  nennt ber erfte Staats»
anmalt SBrebe bas in ber leisten Stunbe S5er»
hanbelte, in beffen Verlauf au<h plöfcltdj oon
einem Crbfchaftsfonfortiumbie Siebe mar, unb
ntadjt ben SBorhalt, ob es glaubhaft fei, baß in
prioater unb gefdjäftlidjerSBefliefjung ohne jebe
fibriftlithenUnterlage unb ohne Orientierung ber
nädjften Beteiligten mit „®e h e i mf on t en“
gearbeitet morben fei. ©. ©. ßahufen  führt
mieberbie fteuerlidjenBebenfen unb bie bamals
in Seutfdflanb allgemein unftdjereSage als Be»
grünbung bafür an, baß man menigftens aus*
lartbifdjen Anfpruth auf Aftten ft*ern mollte.
©r gibt glei* jeitig flu bebenfen, baß bie hier
erörterten 31 Boften nur einige wenige pon ben
Saufenbenfeien, ju benen er im ßaufe ber Jahre
Anmetfunggegebenhabe, bie alle ihren Aiebet»
fdjlag in Büchern gefunben hätten, fo baß er
begreiflicherSBeife nicht immer in ber ßage fei,
5U jebem einflelnen biefer Boften eine ausführ»
lidje Begtünbung uttb ©rflärung 3U geben. 3ßa=
rum bie angeführten Beträge über Äonto JEaube
gelaufenftnb, permag er heute auch nid# mehr
aitjugeben.

©eneralfiaatsanmalt ß a n g münfdjt au* für
biefen3ufammettt)ang mieber 3U mtffeit, ob ber
oerftorbene fReidjsgeridjtsraf über bie ootte
Tragweite feiner 3ufagen aufgeflärt morben
fei, ba bei eigentliche 2Bert ber Slftien am Sage
ber Ocntfdjäbignng ungleich höher gemefen tfi, als
ihr ber Äapttalifteruitg sugrunbe gelegter 9lo=
minalmert. ©arl ßahufen  entgegnet, baß es
Jidj ja nicht um bare ©efdjäfteßanbele, baß jum
anberen auch bie Äurfe jeberjeit nad) unten ab»
brodeln unb einen Berlufi erbringen fonnten.

^Prozeß
gerner mttdjicber ©eneralfiaatsanmalt einen

außerorbentlichjdjarfen Borljalt, inbem er rücf»
blidenb äufammcnftellt, baß innerhalb oon 10
Monaten insgefamtuon ben beiben Angeflagte.»
8,350 Millionen ber Aorbmolleentflogen morben
fiitb; bas bebeutet innb 25 Broflentbes Aftien»
fapitals oon 32 Millionen, bas 1926 einen Bein»
gcrotnn oon 7,8 Millionen erbrachte. Sie Staats»
anroaitfdjafthält btc ju biefen Bunftcn gemachten
Ausführungenfür unglaubhaft; benn ein fo ge»
miffetthofter, peinlich lorrcffet §err, als ben man
ben oerftorbenenAcidjggeciditsratfcnnengelernt
hob«, föntte fanm feine §anb ju biefer „Aus»
plnnberung ber ütorbmolle" gereichthüben.

SBenn ber Sfaatsanmaltfchaftporher bas burd)
biefe Bcmeisaufnafjmefjerausgefd|älte 'Material
Befannt gemefenroäe, bann mäe bie Stellung
ber Auflage auf „Untreue“  nicht [o fdjmer
gefallen.

Staatsanmalt SBrebe moniert, baß ber Ange»
flagte bas Sdjlagmott oont Sieuerbolfchemismus
mißbrauche für etroas, bas man Äapitalfludjt unb
Steuerhinterfliehungnennen fönne, mäßrenb et
[elber infofetn eine Art Sieuerbolfchemismusfür
bas SBert getrieben hübe, als er Steuern ge»
flaßlt hat, bie bie gtnanflbeljötbeauj ©ruub
ihrer eigenen Jtadjprüfungenbes ©rtrages gar
nidjt haben mollte.

Sagegen fteht ©arl ßahufens  Anficht, bet
nach roie ooi bas Jahr als ein für ben gefamten
SBeltmollmarft unb bamit auch für bie Borbroolle
als befonbersertragreidjes befleidjnete.

SBeiter befleidjnetber 1. Staatsanmalt auf
ffirunb eines Bobalts ber Berteibigung, baß es
ficb überhaupt um einen „Beließt“ auf itgenb*
wetdfe SBefliigeunb nicht oietmehr um eine Um»
manblunggehaitbeli habe. ©. ©. ßahufen  hält
bem einige Momenteentgegen, bie man roof)l als
Treue unb nicht immer als Untreue auslegen
föttne.

Aftientransdftionenim Jahre 1928
Budjgemtnne aus ftetaufdjtcn Aftien, Ueberira»

gungen auf bie pcrfönltchen ftonten unb bie Ma»
nipnlationen über ©efdjäftslonto©ebrüberSaßu»
fen, höhere Surfe ju Saften ber §UM — bas finb
btc Aitmütfc, bie btc Anflage für bas Jahr 1928
erhebt.

Uea. Toll ein Soften in § ölje non 1,2 Millionen
non ben beiben Bitoatfonten flu einem Äurs oon
190 Biojent an bie §UM gegangen fein, bie ihrer»
feits 5,2 Millionen Aftien an bie Danatbanf oer»
faufte, um ben Jahresgeminn flu oerbeffern! ©arl
ßahufen  führt baflu aus, baß bie Uanat biefe
Bafet flur Befriebigungeiner größeren3tad)fiagc
gebraust habe, moju man fid) auiß cntf̂ Ioffen
habe, ©r föntte barin fein Berhalten erbliden,
bas fi<ß mit ber Hauerhaltungber eigenen Aftien
nicht in ©inflang bringen ließe. ©fs.

Schlachfviehmärkfe
Bremer Schweinemarkt

Amtlicher Viehmarktberidit über den Schweine»
markt auf dem städtischen Schlacht « und Viehhof

am 16. Oktober.
Herausgegeben von der amtl . Notierungskommission.

Notierung für ’/a kg Lebendgewicht.
Auftrieb . 1830 Schweine
Davon dem Markt direkt zugeführt 1815 ,
Lebend ausgeführt . 145 „
Unverkauft . —

Markt-
veriauf RM. Stück¬

zahl

Fettschweine
über 300 Pfd . Lebendgew.

vollfleischige Schweine
v. 24U- d0o Pfd . Lebendgew. 48—50 367
v. 2UU-240 Fiel . Lebendgew. 46 - 50 860
v. 160-200 Pfd . Lebendgew. 41—47 294

4>yj
.2 * =J3 O

fleischige Schweine
v. 12Ö- I60 Pfd . Lebendgew . * 42—45 183

tn unter 120 Pfd . Lebendgew. 30—40 fcO
Sauen . . 34—44 33

Rindfleisch
Kalbfleisch
Schaffleisch
Schweinefleisch

Beste yuai . mittt . yuai , ger . yuai
51—55

70—75
65—68

43—46
63—70
56—69
58—64

35—4:
48—6
38—5
46—5

Geschlachtet eingeführt : 28 Rinder , 29 Kälbei
60 Schafe , 56 Schweine . Geschäftsverlauf : lang
sam.

Vechtaer Viehmalkt
Vechta , 16. Oktober . Auftrieb : 633 Schweine,

23 Stück Rindvieh . Es kosteten : 6-Wochen¬
ferkel 7—9 RM ., 6—8 Wochen 9—11, 8—10 Wo¬

chen 11—13, Läuferschweine 35—37 Pfg., Milch¬
kühe 275—300 RM., Quenen 200—250 RM ., Läu¬
fer 22 Pfg. Marktverlauf : mittelmäßig , kleiner
Ueberstand . Nächster Markt am Montag näch¬
ster Woche.

Cloppenburg Vieh - und Schweinemarkt
Cloppenburg , 16. Oktober , Auftrieb : 14 Stück

Rindvieh . Preise : Milchkühe 270—330 RM ., tra¬
gende Quenen 200—260 RM ., Weiderinder 100 bis
150 RM . Handel : langsam . Auftrieb : 437 Schweine.
Preise : 6-Wochen -Ferkel 5—7 RM ., 6—8 Wochen
alte 7—9 RM ., 8— 10 Wochen alte 9—11 RM .,
ältere pro Pfund 32—36 Pfennig . Handel : lang¬
sam . Nächster Schweinemarkt am Montag , dem
23. Oktober.

Dortmunder Schlachtviehmarkt
Dortmund , 16. Oktober . Auftrieb : 950 Rinder,

darunter 150 Ochsen , 204 Bullen , 472 Kühe , 124
Färsen ; 401 Kälber ; 15 Schafe , 2693 Schweine.
Verlauf : Rinder schlecht Ueberstand , Kälber
langsam geräumt ; Schweine schleppend , kleiner
Ueberstand . Preise : Ochsen a) 28—31, b) 25—27,
c) 21—24. Bullen b) 25—27, c) 22—24, d) 18—21.
Kühe a) 26—30, b) 23—25, c) 20—22, d) 14—19.
Färsen a) 26—28, b) 24—26, c) 21—23. Kälber
a) 45—47, b) 40— 14, c) 30—39, d) 25—29.
Schweine a) 51—54, b) 49—51, c) 46—48, d) 42
bis 5, e) 40—41, g) Sauen 40—46,

Kölner Schlachtvichmarki
Köln , 16. Oktober . Auftrieb : 1456 Rinder , dar¬

unter 470 Ochsen , 375 Bullen , 478 Kühe , 153 Fär¬
sen ; 1174 Kälber ; 316 Schafe ; 5286 Schweine.
Verlauf : Rinder belebt , Kälber und Schafe ziem¬
lich belebt , Schweine lebhaft später abflauend.

mtf fce Beleg
23 rcmcn=<3 taüt

Angefontmeite ©eefdjtffe am 14. Dffober:
3). „fi»It8!egß" ru[f. (—) Bon ülrdjaitgelS, ffoljtt 35obe,

fioßentorSfiafen, floI$. ÜHS. „SBeifjeitfelg" btidj. (SBiebe»
mann) i» n fmm6urg, 2). 2>. ©. öania, 8t. ®. SBcfer.
S . „®raa" (—) Bort SSrale, ©ottfr. Steinmeßer & Eo.,
©e6r. Sfoecfjürtg, leer.
Angefommene Sccjäjiffe am 15. Dftober:

„SOlefftna" btfdj. (iSeb&od) Bon ©amburg, ©otifr.
Steinmeßer & Eo., ©ef. 1, ®cf). 9. 2). „©elioä" btl’cf).
(UlBtäi Bon SBatencia, 3). @. SleBtun, ©f. 1 <Sd>. 8,
SBein, Stiidgut. S . „Sfjlarte" btfd). (ßöffter) oon Stmftcr»
bam, ©ottfr. Steinmetjer. ©f. 1 <Sd). 3, Stüdgut.
2). „Aboentj" btfeh- (B. 2)iiifeln) Bon ©uli, ©erm.
SPaueläberg, ©f. 1 ©df. 6, Stüdgut. 2). .gpanfa" engL
©erb) Bon ©outbamBton, Bart ©cboile, ©f. 1 ©cf). 5,
©tiidgut. 3). „ißiie" btidj. (2>anteI4) Bon ©todbotm,
3). ©. SieBtun, ©f. 1 ©d>. 10, ©tüdgut. 2). „SRaiot"
btfeb. (fienten) Bon Sa tßiata, ©eBr. SBecßt, ©etr.-
2tnl-, ©efreibe. 2). „2:ulfa" am!. (—) Boit ©aBamtat,
SaB. & ©tabtL, ©f. 2 ©* . 17, S0aumlBOjIe. 2). „ffBiä"
btfdj. (©cBtteibcr) bon 3Iemcaftte, SRöning& Eo., ©f. 2

13, ®oBlett © .-©egt. „©anna" btfcB- (© artejrS)
Bon Stettin, Eottr. Arungen, aBeierBafmBof, ©tüdgut.
Angetommene Seejdjtjfe am 16. Cltober:

© ©. „2:ri(» tor" norm. (—) bon Slufiralieit, ©erm.
3)aue!S6etg, ©f- 3 ©d). 18, SBolle. $ . „Stnbroä" bt(*
(—) Bon ©antBurg, ffiöning & Eo., ©f. 2 ©f&. 18,
Solle . 2). „SBibau" btfd). (©dimib) Bon Sriftot, Stic,
©aße & Eo., ©eBr. iRoetBiing, SoBIen. © S . „OIBetS"
btfd;. (©autBier, mm 9!orb«©ßanien, 2). ©• 9Jeßtun,
Sf. 1 StB- 8. Stüdgut. S>. ,4Jtima" bti* . (Striefoto)
Bon StntmerBen, SRaB. & Stabt!., ©f. 1 ©tB- 18,
Stüdgut. 2). „DBtima" btfd). (Striefom) Bon ütuttoerBen,
SRaB& Stabtt., .öf . 1 ©cb. 16, Stüdgut. 3). „gittfenau"
(©enittng) Eon SRic- ©aBe & Eo., ©d}Iad)tBr,f,
»ieB- 2>. „©dtman" btfc©- (Delridj) »on Sonbon, ©erm.
2Jane!äBerg, ©f. 1 ©cB- 6, ©tüdgut. $ . „Summe" btfd).
(Sräft) Bon Sottla, SRaB. & ©tabtt., ©f- 2 ©d). 16,
©tüdgut © .»©egL „© agba" btfcB- (Sabnlen) Bon ©ar»
Bötle, Sr . ©eeoerleBr u. aefradjiung, ©[. 2 Bä). 18.
©teinr. © .»©egt „iSanne" btfd). (© aller) bon Stettin,
58r. SeeoerfeBru. SefracBtung, © eferbaBntO!, SBreimBoI;.
2>. „SBBacbra" btfd), (2>amB) oon © eft-Jlnnocgen, 2). ©.
IReBtun, ©f. 1 ©d). 10, 2). „SSorberiaub" engl. (—) Bon
Siberboot, Earl ©cbolle, ©f. 1 ©<B- 7, ©tüdgut. ®.
„XaBanfab" engl. (—) Bon ©abannaB, SRaB. & Stabtt,
©f. 2 ©dv. 15, ®auntlEoiie. ®. ,^)efmonb" ettgl. (Sieffon)
Bon Seit©, Earl ©dtolle. ©eBr. SRoetBling, ÄoBIen. ©ee«
leicbter 3!r. 80, btt* . OSiißBer) Bon ©amburg, SRorbb.
Siobb, ©t 1 ©dj. 9 a, ©tüdgut. Seeleitfiter 9ir. 137,
btfd>.(fBütfd)) bon ©amburg, fRorbb. SIoBb, ©afen 1
StB. 9 a, ©tüdgut

Abgegangene©eeßhtffe am 14. Dlfnfier:
2>. „Stbfer" btfd). (Serfen) nad) Sonbon, ©erm. 2>auelä-

Berg, ©tüdgut . 2>. „.Song ®i6rn" norm. (Sogerfcn) nad)
CSto, ©erm. SaueläBerg, Stüdgut . 2 . „© tnoS btftß.
(fBaffer) na^ ©tod&otm, Sottfr . Steittmeßer & Eo.,
Stüdgut . ®. „SBoftod" ruff. (—) nad) SIntwerßen, ifoßn
SBobe. ®. „Sleßtun" btfd). (—) nad) 2um4, ©ager
& StBmibt, 9013. 3>. „2aube" btfdj. Oorgan ) na* SRtga,
.©erm. 2aue (8Berg, Raft.
S(4gcgangene Secjthijfc am 15. Dffober:

3). „Stfa" btfdi. (—) nach ©arona , ©ebr. Sßedtt,
fioblen. © ,-SegI. „SobanneB 2" CRnge!) na* 9iel»©tettm,
Eonr. Stungen , Stüdgut.

&ee 6 eefHifle
in ben flabthrentifchen öftfett

am SienStag, bem 17. ßftoBer 1933:
©afen 1

2>. Aftarte (3), ©anfa (5), ©d)h>an, ABoenii (6),
Sorberlattb (7), ©elio?, OIBere) (8), © effiita (9), SRije,
fßBaebra (10), giitlenau (5), freite (unterf). 3bnf).

©afen II
2). Stadjeit, Sitgo, Sllridi (11), Eifenad), fflbiä (13),

Xatanfab, Rerften © iiog, SIbenBurg (15), Suifa (17),
SIBana (14), Summe (16), © S . SRio Staßo , SRio Sßanuco
(Etsßlab). ®. SRaBenfel? (Sübmofe).

©afen III
2). Suftin, ffhttar, SSoIfram, SCnSgir (®ucbalfren).

©oljbafen
®. Sreftßanin (©teinBr. & SerningBaufen), ®. 0fran!elt

(58edec& Ctten).
©oBentorSBafen

®. ffotlälegg ((SRub. ©cbmebe«),
3nbnfteie »©afen

®. SRetcBenfelä(UBootSBafen). ®. .RntBabä (SouiS
Rrageä), ®. Erna, SRamfef, ©tormarn, äBibau, StrgBtlß,
©efmonb (®ebr. SRoecBItng).

©5er?t
®. ©oälac (®od 3), ®. Ober, SteBeitfel?, SRBeinfelg,

2rifel8, © S. ®raunfe!S, 3äeigeitfeI8 (SBerftBafen).
Jlorbbentfrfser Sloß», Srerncn

„Stüa" 13. 10. aB SitanBul n. SSobofio. „ütugora"
13. 10. ab © efftna n. Slotterbam. „Sfrta" 14. 10.
an 2uni8 . „2£ruca3" 15. 10. att ©amburg. „8I3!ania"
11. 10. an SRouen. „älBota" 13. 10. ab Saturn n. SBott
„SSremen" 15. 10. aB SremerBaben. „SremerBaben" 14. 10.
ean .©onglong. „EoBlenj" 15. 10. an fRotterbam. „Erbet"
13. 10. aB Eeuta it. SiBraltar . „Efte" 15. 10. an 8!nt»
merßen. „fyranlfurt" 14. 10. ab ©amburg na* ©outreat
,-ÖaßeI" 14. 10. ab SBatboa lta* So8 81ngete8. „Soä
Slngeieä" (©8IS) Beim!. 14. 10. an Sacoma. ,,© atn('
16. 10. SBliffingen ßaff. nad) Stnünerßen. „SRaintunb"
14. 10. ab ©atoefton na* Seaumont. „SRaBot" 15. 10.
an Sremen. „©adle" 14. 10. ab © arfeilte na* EafnBIanca.
„Saarbrüdeit" 14. 10. an ®enua. „©. ©alßaba" 15. 10.
ab 3un * at na* SRio. „©. Sentana" 16. 10. SBliffingen
ßaff. n. SIntwerßen. „®raße“ 15. 10. ab ©ingawre na*
SBelatoan. „ancouber" (©SIS) 15. 10. Stjarb Baff, nad)
Slntlnerßen. „SfBibo" 14. 10. aß SRofol! na* SBretnen.
SRa * t r a g : „Erfurt" 15. 10. ©an ©tguei baff, nad)
Eoton. „© inbett" 14. 10. aB Eolon na* ben engl. Ranal.
„©. Sentana" 16. 10. an StntiBerßen.

3ra ©afen (iegenbe ©tßiffe
Sremen:  8Ia * ett, SRBana, Sllri* , StnSgir, Etfena* ,

ffranfen, ©oilar , Slmar , Sfttgo, Sfuftin, Ober, SRaßot,
SRio Srat » . SRtoS)3anuco, SBolfram.

Sremerbaben:  SIgira , Serlin , Erefelb, ®rc«bei:,
®eiteral b. ©teuben, Röln, Sibbe, ©. Eorboba, ©.
©orena, SBerra, SBieganb, Süitram.

©amburg:  SInaiolia . ©ranJban, Aquifa, ArucaS.

2ampff * :fr?a!irf3 *©efcafd)a?t „9lcBtttnn
(SBormitta33»Au3gaBe.)

S . „Alaj " 14. 10. Bon AntmerBcn nad) Sorto . ®.
„Striabne" 15. 10. Srunäbüttel Baff, na* SföitigäBerg.
®. „Slftarte" 15. 10. in Sremen. ®. „Eaflor" 15. IQ.
SBrunSBüttel paff, na* Stettin . ®. „®elia" 14. 10.
bon ©»asanger na* AntmerBcn. ®. „®iana" 16. 10.
in Surgftaalen. ®. „Etectra" 14. 10. Bon ©otßenbuvg
nad) SiTnteu. ®. „Elin“ 14. 10. ton SSutgäBetg na*
fRotterbam. © S . „®aug" 15. 10. öueffant Baff, na*
Srenten. ®. ,r©ecfor" 15. 10. SrunSBütte! Baff, na*

SBnigSBerg. ®. ,„©etiol" 15. 10. in SSremen. ®. „fjunn"
14. 10. .©oltenau Baff, na* Stmftcrbam. ®- „Sfubiter"
15; 10. boii ®ansig na* fRotterbam. ®. „Rlio" 14. 10.
in Bilbao. ®. „Sttonoä" 15. 10. in ®au4tg. ®. „Sc*
anber" 14. 10. in fBafaie?. ®. „Seba" 14. 10. ©oltenau
Baff. nad> SRotterbam. ®. „© inoä" 15. 10. SBruttäbiittel
Baff, na* © almö. ®. „SReßtun" 14. 10. Bon ©todßolm
na* Sremen. ®. „fRiie" 15. 10. in Sremen. © ©.
„Ctberä" 16. 10. in Sremen. ®. „Oreft" 16. 10. .©oftenau
Baff, nad) SremcrBaßeit. ®. „SatlaS" 15. 10. Bon Stettin
tta* fRotterbam. ®. „Serfcug" 16. 10. in Eäbterg. ®.
„SBaebra" 16. 10. in Srcmeit. ®. „Stulo" 15. 10. in
Aimetia. ®. „Solfuj;" 14i 10. Boit Altona na* bem
SRBetit. ®. „fRBea" 15. 10. in ©biitgen. ®. „Stella"
16. 10. friif) tn SRotterbam. ®. „Xriton" 14. 10. Öueffant
Baff, ita* Amfterbam. ®. „UranuS" 14. 10. Bon äiiga
na* ©amburg. ®. .^Jnlcau“ 15. 10. SrunBBiittetßafi.
na* ©hingen. ®. „Saturn" 15. 10. morgens in Sßafaio§.

(92a* mittag3-8tiiS3abe.)
®. „Arioit" 16. 10. in Antluerßen. ®. „SltlaS" 16. 10.

Bon Sremen na* Aittmcrnen. © S . „Seffet" 16. 10.
in Sarcetoita. TO©. „Euter" 16. 10. in SiffaBon. ®.
„fferonia" 16. 10. tn ©otbenburg. S . „fylora" 16. 10.
Sremen n. SRotterbam. ®. „©ercuteä" 16. 10. in Sentit*
grab. ®. „©. A. SRotje" 16. 10. ©oltenau ©aff. na*
Sremen. ®. „Saj " 16. 10. in SOßenbagen. ®. „SBBoebuä"
16. 10. in ©tettin. ®. „spriamuä" 16. 10. in ©taBanger.
®. „®Bemtä" 15. 10. in Altona. ®. „Oäcar griebti* "
16. 10. .©oltenau Baff, na* Emben.

?trgo SRecBcret 5t!iiengefeUi* af!
„Sutt" 15. 10. an ©hingen. „Eonbor" 16. 10. an

AntmerBen. „®roffeI" 16. 10. an RönigäBerg. „Elfter"
16. 10. an SRiga. „gfatfe" 16. 10. att 8IntmcrBeit. „Sitt!"
15. 10. an AntmerBen. „ßforefte" 16. 10. an Antmerßet»
,,©e* t" 16. 10. an Antmerßen. „Summe" 15. 10. ßaff.
©ottenau n. Sremen. „Olißa" 14. 10. boit Se ©abre
na* ©amburg. „Dßtima" 15. 10. an Sremen. „SRaBe"
14. 10. Btnt RöntgSBergnad) © äntblnoto. ,,©* malbe"
15. 10. an Stettin. „©Be* t" 14. 10. an Abo. „©Berber"
15. 10. an Ring’8 Sßim. „Star" 16. 10. att ©elfingforg.
„Straug" 15. 10. an SEBiborg. „®aube" 15. 10. Baff.
Btunäbüttel nad) SRtga. „3Ba* tel" 16. 10. an AntmerBen.
„Sauber" 15. 10. Bon Uleaborgna* SRäffoc.

®cntf* e SamB?f* iRfflBrtä=@cfenf* afl „©anfa"
„AltenfelS" 16. 10. Bott Eafcutta Beim!. „8?retcnfelä"

14. 10. tn Sott ©aib. „Saßttcd" 14. 10. Uäßant baff.
Beim!. „aSuterfetä" lö. 10. ©iBraitarßaff. auög. „© ariett*
feig" 14. 10. Bon Sßort©aib Beim!. „SReucnfetg" 15. 10.
ngßant ßaff. angg. „Ddeneflg" 14. 10. Bon AntmerBen
tta* SBontbaß. „SRaitenfelä" 14. 10. in © abrag. „©* mat-
äenfetS" 14. 10. Bon ®uticorin augg. „©taßfed 14. 10.
bon ©amburgnad) Sotto. „JanttenfeB" 14. 10. Sanbfcttb
Baff. augg. „SEreuenfelS" 14. 10. Serim ßaff. Beim!. „SBcr*
bntfelg" 14. 10. Bon ffaßftabtaugg.

ltntermefer iSccBcret 9t!tiengeictti* aft
®. „©riegbeim" 14. 10. Bon Sfaoefmtbauggeß. ®.

„Ef* ergbeim" 14. 10. in ®BamgßaBn.
©aml)urfl»6fi»amcr !onif* e ®amBff* iffta6rt»»

©cfeaf* aft
© ©. „TOoittc Sfofa" 13. 10. bon Suettog Aircg über

©outcBibeo, Santog unb SRio be galt, na* Sag ffSahttag,
Bigo, SRotterbam uttb©amburg. © ©. „© onte ©armiento"
Bon ©amburg über © ittcl* unb ©itbbraiilienna* bem
Sa fßtata: 14. 10. in See. © ©. „©onte Olibta" 13. 10.
Bon San  g -rancigco bo ©ul na* SRio ©taube augg.
®. „Sigo" 13. 10. in SRio©raube augg. ®. „EntrcrioS"
14. 10. ®c»CE Baff. augg. ®. „Xcnertfc" 13. 10. ttadjm.
neffantbaff- aitgg.

SSoricB Xan!f* iff !RBeBeret®. m. t- ©.
l3fanParB»®a»oIii«»®ef.», ©amOutg.

„Sruttgmid" 12. 10. in ©amburg. „®. S. ©arßer"
12. 10. iit Saßtomit. ,£ r. ©. Senior " 12. 10. Bon Aritba
na* ©outßamston. „Sf. 81. © omindef" 12. 10. tn
AruBa. „Seba" 11. 10. in Aritba. „SbitBiob" 14. 10.
in SiBau. „fjf. SBotfc" 13. 10. in ©nlf. „Eibe" 13. 10.
Bon ©amburgtta* ©tettin.

Preise : Ochsen al ) 33—34, a2) 33—34, b) 29—32,
c) 25—28. Bullen a) 28- 30, b) 24—27, c) 20- 23.
Kühe a) 29—32, b) 25—28, c) 20—24, d) 13—18,
Färsen a) 31—33, b) 26—29. Fresser 18—25.
Kälber , Doppelender 60—68, andere Kälber a)
46—50, b) 38—44, c) 30—35, d) 24—29. Schafe
b2) 30—32, c) 25—28. Schweine a) 51—56, b)
51—55, c) 48—54, d) 46—52, g) Sauen 43—48.

Fischmärkle
Scefischmarkt Wesermünde -Bremerlmvcn

Wesermünd ®, 16, Oktober
In der Woche vom 9. bis 14. Oktober waren

die Zufuhren kleiner als in der Vorwoche . Ins¬
gesamt löschten 64 Dampfer 7 546 200 Pfund fri¬
sche Fische . Aus der Nordsee brachten 30
Dampfer 3 376 100 Pfund , hauptsächlich Heringe,
von Island 16 Dampfer 1 650 000 Pfund , meist
Goldbarsch , Seelachs und Kabliau , von der Bä¬
reninsel 14 Dampfer 1228 000 Pfund Kabliau,
Goldbarsch und Seelachs und aus der Barentsee

4 Dampfer 300 000 Pfuifld Schellfisch , Kabliau und
Seelachs . Die Durchschnittserträge beliefen sich
in der Nordsee auf 1224, unter Island auf 1031,
bei der Bäreninsel auf 1373 und in der Barentsee
auf 250 Zentner je Reise . Außerdem stellten 11
Hochseesegler 20 700 Pfund Schollen und Fein-
fische zur Versteigerung . Flußfischer und sonstige
Einsender lieferten rund 67 700 Pfund an den
Markt . Die Erträge der Flußfischerei bestanden
zumeist aus Stint und Aal,

Die Auktionspreise waren für alle Sorten im
gesamten Wochenverlauf befriedigend . Am
Donnerstag machten sich leichte Preisrückgänge
bemerkbar , die jedoch das Gesamtbild nur un¬
wesentlich beeinträchtigten . Der Markt schloß
Sonnabend in fester Haltung . ■

Das Räucherwaren - und Marinadengeschäft tsl
etwas lebhafter geworden . Der Salzheringsltan-
del ist zufriedenstellend im Gange.

Vom 8. bis 14. Oktober liefen 79 Dampfer von
hier zum Fang aus , 81 Dampfer werden in der.
kommenden Woche erwartet.

Devisen - und Effektenbörsen
Amtliche Wechselkurse

Berlin , 16. Okt . Amtliche Devisenkurse in RM.
Ohne Gewahr

Telegraphische
. %»- b£ 16. Okt. 14. Oktober

Auszahlungen: > •2 Geld | Briei Geld | Briet

ö
9

4,38

2Va

3V*
9

3%&
4‘A
3
6
4

7S
2%
37,

0

Buenos Aires 1 P
Canada 1 Doll
Istanbul 1 türk Pf
lapqn
Kairo
London 1 rt St
Newyork 1 Doll
Rio de )an 1 Milr
Uruguay 1 Goldp
Amsterdam 100 ll
Athen 100 Dr
Brüssel lOOBelga
Bukarest 100 Lei
Budap 100 Pengö
Danzig 100 Guld
Helsingt 100 l M
Italien 100 Lire
Jugoslav 100 Din
Kaunas 100 Litas
Kopenhag 100 Kr
Lissab - Op 100 E
Oslo 100 Kr
Paris 100 Fr
Prag 100 Kr
Island 100 isl Kr
Riga 100 Lats
Schweiz 100 Fr
Sofia 100 Lews
Spanien 100 Pes
Stockholm 100 Kr
Reval 100 estl Kr
Wien 100 Sch

1,58
4,25

18,58
2,40

20,99
20,47
4,19
1,33
4,49

168,74
81,—
81,—

Öl,—
81,—
81,-

112,50
453,57
112,75
81—
85,-

112,50

81,—
81.—112,—

0,963:
2,917
1,978
0,792

13,815
13,435
3,047
0,227
1,399

169,13
2,393

58,44
2,488

0,967
2,923
1,982
0,794

13,855
13,475
3,053
0,229
1,401

169,47
2,397

58,56
2,492

0,963
2,792
1,978
0,779

13,54
13,16
2,882
0,227
1,399

169,13
2,393

58,34
2,488

0,90’
2.79g1,988
0,7b 8

13,58.
13,209
2,88
0,22 l
1,40

169,47?
2,39

58,482
2,49

Bl,67
5,944

22,10
5,295

41,51
60,04
12,69
67,53
16,42
12,44
10,74
75,27
81,24
3,047

35,08
69,33
71,93
48,03

81,83
5,956

22.14
5,305

41,59
60,16
12,71
67,67
16.46
12.46
60 , 6
75,43
81,40

3,053
35,1 : '
69.47
72,07
48. 15

81,67
5,819

22,10
5,295

41,51
58,79
12,69
6b, 13
16,415
12,44
60.86
75,25
81,19
30,47
35,08
67,88
71,43
48,05

81,831
5,83

22,143
5,30

41,59
58,91
12,71
66,275
16.45
12.46
59.56
75,43
81,35
30,53
35,16
68,02
71.57
48,15

Berlin , 16 . Oktober
An den internationalen Devisenmärkten

setzen sowohl das englische Pfund als auch
der Dollar ihre Aufwärtsbewegung kräftig
fort. Gegen London kam der Dollar nach
anfänglich 4,55 später mit 4,471/4  zur Notiz.
Aus Amsterdam wurde er mit 1,74, aus Zü¬
rich nach 3,60 später mit 3,65 und aus
Paris mit 18,10 genannt. Das englische Pfund
notierte in Amsterdam ca. 7,93, in Zürich
16,50. Abgeschwächt war heute die Devise
Madrid, die in Zürich mit 43,12 1/3 zur Notiz
kam. Die Goldvalutenzeigten nur geringfügige
Veränderungen. Die nordischen Valutenmach¬
ten wie üblich die Pfundbewegungmit. Etwas
gedrückt lag die Reichsmark.

Colusr .bianisch ®r Peso -Kurs
Laut Kabelmeidung des Banco Aleman Antio-

queno , Medellin , vom 14, 10. 1933 notierten an
genanntem Tage wie folgt : 100 USA .-Dollar briefl.
Auszahlung Newyork gleich 160 col . Gold -Pesos.

Vom den Eftekienbörsen
Bremen,  16 . Oktober

Die veränderte außenpolitische Situation
konnte auf die Tendenzgestaltungder heutigen
Wertpapierbörse nicht ganz ohne Einfluß
bleiben. Berufsmäßige Kreise und das Publi¬
kum nahmen eine abwartende Haltung ein.
Die Umsatztätigkeit hielt sich in engsten Gren¬
zen. Am Markt der Devisenwertebeschränkte
man sich auf die Feststellung nomineller
Geld- und Briefkurse. Niedriger notierten Bre¬
mer Rolandmühle (— 3 Prozent), Chemische
Fabrik Hude (— 1 Prozent), während sich
für Reis und Handels auf unveränderter Kurs¬
basis Kaufinteresse erhielt. Bremer Cigarren-
fabrik-Aktien kamen heute ex RM 100,—
Rückzahlung per Aktie mit 36 Prozent Brief
zur Notiz. Anleihewerte wurden lebhafter
umgesetzt. Bei kleinem Geschäft waren Bre¬
mer Altbesitz leicht abgeschwächt, herauskom-
mendt Ware fand bei 72 Prozent einen Käu¬
fer. Von Kommunalanleihen der Kreditanstalt
Oldenburg wurde die Serie II mehrfach zu
gut behauptetem Kurse gehandelt. Industrie-
anleiheu waren zu fast unveränderten Kursen
gefragt, abgesehen von einer nominellen Geld¬
notiz von 90 Prozent für siebenprozentige
Deutsche Linoleum-Obi. AchtprozentigeHansa-
Linoleum wechselte den Besitzer zu 01i/2
Prozent. Steuergutscheine hatten zu letzten
Kursen Geschäft.

Hamburg,  16 . Oktober
In den Börsenhallen waren die Diskussionen

über die letzten politischen Ereignisse ak¬
tiver als das Geschäft selbst. Infolge der vor¬
herrschenden Zurückhaltung der Bankenkund¬
schaft und der berufsmäßigen Börsenkreise
war mäßiges Angebot schon in der Lage,
die Kurse auf den Aktienmärkten mehrpro¬
zentig zu drücken. Die Einbußen bewegten
sich durchweg im Ausmaße von 1—3 Prozent.
An der Spitze standen Rheinstahl mit einem
Verlust von 4i/2 Prozent . Auch Schiffahrts¬
und Tarifwerte gerieten t—2 Prozent in Ver¬
lust. Von lokalen Nebenwerten waren Braue¬
reien etwas besser gehalten. Am Markt der
festverzinslichen Papiere machten sich die
Abschwächungstendenzen gleichfalls kurs¬
mäßig geltend. Neubesitz minus 60 Pfg., Stahl-
vereinsoblrgalionengerieten etwas über 2 Pro¬
zent in Verlust. Hamburger Pfundanleihe 57
Geld.

Nachdem in der zweiten Börsenstunde die
Kurse auf den Aktienmärkten noch Bruch¬
teile eines Prozentes abbröckelten, zeigten di«
Schlußkurse eine leichte Erholung gegenüber,
dem niedrigsten Tagesniveau.

Hannover , 16. Oktober
Zum Wochenbeginn eröffnet « die Börse bei all¬

gemein schwächeren Kursen in ruhiger Haltung,
so daß auch im weiteren Verlaufe nur wenige
bezahlte Kurse am Aktienmarkt zustande kamen.
Conti Gummi wurden minns 3 Prozent angeboten,
Ilseder büßten P /2  Prozent und Hannoversche
Straßenbahn % Prozent ein . Hannov . Cement
waren unverändert im Handel.

Am Rentenmarkt war die Tendenz nicht ganz
einheitlich . Gold - und Llquid .-Pfandbriefe lagen
etwas schwächer mit Ausnahme von Braunschw.
Rittersch . Pfandbriefen . Auch Industrie -Obliga¬
tionen lagen vereinzelt etwas fester . Kali -Aktien
unverändert , Schluß : abwartend,

Frankfurt , 16. Oktober
An der Abendbörse blieb das Geschäft weiter

sehr ruhig . Von der Kundschaft lagen in Spe¬
zialwerten einige Verkaufsorders vor , so daß ge¬
genüber dem Berliner Schluß meist weitere
leichte Abschwächungen zu beobachten waren.
I. G . Farben kamen zunächst noch nicht zur No¬
tiz , die Taxe stellte sich auf 11714. Am Renten¬
markte standen besonders Altbesitzanleihe unter
Druck und gaben um V2 Prozent nach , dagegen
vermochten sich Neubesitzanleihe zu behaupten.
Späte Reichsschuldbuchforderungen gingen etwa
44 Prozent niedriger um. Im Verlaufe hielt die
Zurückhaltung hei wenig veränderten Kursen
weiter an . I. G. Farben kamen mit 117' /4 zur
Notiz . Am Rentenmarkt blieben die variabel ge¬
handelten Papiere auf der Anfangsbasis gehalten.
Hypothekengoldpfandbriefe lagen gegen den Mit¬
tagsverkehr kaum verändert , während in Stadt¬
anleihen eher etwas Abgabeneigung bestand.

Berlin , 16 . Oktober
Nach einem abwartenden und zurückhal¬

tenden Vormittagsverkehr eröffnete die heu¬
tige Börse bemerkenswert widerstandsfähig.
Naturgemäß standen ‘ die politischen Ereig¬
nisse der jüngsten Zeit stark im Vordergrund
der Diskussionen, während alle wirtschaft¬
lichen Momente, die zum Teil als sehr günstig
anzusprechen sind, wie der Außenhandel für
September mit einem Ausfuhrüberschuß von
95 Millionen, ein günstiger Maschinenbaube-
richt , der Klöcknerabschluß, die Meldung von
einer zehnprozentigen Umsatzsteigerung bei
der Rüttgerswerke usw. weniger Beachtung
fanden. Die Pfund- und Dollarbefestigung,
die für die Weiterentwicklung des deutschen
Exports von großer Bedeutung sind, wirkten
sich nicht aus. Es kamen an den Aktien¬
märkten einige Verkäufe zur Ausführung, die
aber zu relativ widerstandsfähigen Kursen
ausgeführt werden konnten, da andererseits
vorliegende, allerdingsniedriger limitierteKauf¬
aufträge der Tendenz eine Stütze boten. Im
allgemeinen hielten sich die Kursrückgänge
im Rahmen von 1 bis 2i/2 Prozent . Am Mon¬
tanmarkt büßten Buderus darüber hinaus
4 Prozent ein, von Braunkohlenwerten ver¬
loren Niederlausitzer Kohle 4 Prozent, von
,chemischen Werten Chemische Koks 33/g und
Chem. Hayden 4 Prozent, während I. G. Far¬
ben bei größeren Umsätzen mit minus i/a
Prozent bemerkenswert gut gehalten waren.
Am Elektromarkt wurde die 2t/2-Grenze kaum
überschritten . Von Tarif werten büßten Des¬
sauer Gas 33/s Prozent und Charlottenburger:
Wasser 3i/s Prozent ein, Brauereiaktien waren
ebenfalls um 2 bis 3 Prozent gedrückt, und!
am Markte der Bahnaktien waren A.-G. für,
Verkehrswesen um 31/4  Prozent und Allge¬
meine Lokal- und Kraft um 3t/a Prozent rück¬
gängig. Von Textil werten kamen Stöhr im
Verlaufe 3 Prozent niedriger zur Notiz.Ueber-
haupt bröckelten die Kurse, obwohl das Ge¬
schäft keinen größeren Umfang annahm, auch!
später verschiedentlich weiter bis zu einem
Prozent ab. Die anfangs widerstandsfähigen
Reichsbankanteile verloren 11/2 Prozent . Auch
am Markt der festverzinslichen Werte hielten
sich die Abschläge in bescheideneren Grenzen.
Die Abschwächungen der Deutschen Bonds
an der Newyorker Sonnabendbörse machten
keinen stärkeren Eindruck, zumal man darauf
verwies, daß die beruhigende Kanzlerrede
zurzeit der Festsetzung dieser Kurse drüben
noch nicht bekannt war. Die Altbesitzanleihe
gab um 82i/2 Pfennige nach, die Neubesitz¬
anleihe ipn 50 Pfennige. Die variabel gehan¬
delten Industrie-Obligationen gingen bis zu
I 1/4 Prozent zurück. Ausländer lagen vernach¬
lässigt. Am Berliner Geldmarkt trat in den
Tagesgeldsätzen eine Veränderung nicht ein,
sie wurden nach wie vor mit 43/8 bzw.
41/4  Prozent genannt . Auch im Wechsel gesell ä f fi
blieb es weiter ruhig. Das vorliegende geringe
Angebot konnte voll untergebracht werden.

j
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Weitere Aufwärtsbewegung der
angelsächsischen Valuten

Berlin, 16. Oktober. Die Aufwärtsbewegung
der angelsächsischen Valuten machte heute unter
dem Einwirken der Stabilisierungsgerüchtewei¬
ter starke Fortschritte. Pfund und Dollar konn¬
ten sich angesichtsder GenferEreignissegegen¬
über den kontinentalenDevisen durchwegbefe¬
stigen. London-Kabel 4,41, gleich einer Parität
für den Dollar in Berlin von 3,05 und für das
Pfund 13,46. Pfunde zogen in Paris auf 81,84 an.
Die Mark war wenig verändert. Aus Zürich
wurde ein Kurs von 122,75 gemeldet.

Fischmärkte
WesermündörSeeÜschmarkt

Wesermünde, 16. Oktober
Heute landeten 14 Dampferinsgesamt1452 200

Pfund frische Seefische. Die Auktionspreise
konnten für fast alle Sorten ihren Stand vom
Sonnabend verbessern. In der Seefischverstei¬
gerung wurd«n in Pfg. je PW. folgende Groß¬
handelsankaufspreisefür Fische mit Kopf erzielt:
Nordsee:  Schellfisch Gr. V 12̂ 15%, He¬
ringe 5—8. Island:  Schellfisch Gr. I 32—36,
Gr. II 28 Vt—30*/*. Gr III 18—21, Kab'.iau Gr. I
17%_ 20‘/t. SeelachsGr. I 9Vr—10V<, Rotbarsch
10%_ 13%. Aus der Barentsee:  Schell-
fisch Gr. I 9- 14. Gr. II 15V*—21, Gr. III 9—13,
Kabliau Gr I llVs—15%, Gr. II 11%—13Vi, Gr. III
10—12Vs, Austernfisch9'/s—11, Rotbarsch 7 bis

11%, Seelachs 5%—73/4 Von der Bären¬
insel:  Schellfisch Gr. I 13%—171/», Gr. II 17
bis 21%, Kabliau G.-. I 12%—18, Gr. II 13'A. bis
153/4, Gr. III 12—14, Austernfisch 7—14, Rot¬
barsch 10%—12%, Seelachs8*/<—10%.

Cuxhavener Seefischmarkt
Cuxhaven, 16. Oktober

Heute löschten 4 Noidseedampfer370 000 Pfd
Seefisch, darunter 36£000 Heringe, 2 Island¬
dampfer l&j 000 Pfund Seefische, 2 Barentsee-
dampfer 24 300 Pfund Seefische, 1 Bäreninsel¬
dampfer 151 000 Pfund Seefische, 8 Hochseekutter
7000 Pfund Schollen und Edelfische. Die Auk¬
tionspreise in Pfg. pro Pfd.: Nordsee:  Schell¬
fisch V 15, KabliauGr. I 203/4—19>/4, Gr. II 18%
bis 163/4, Seelachs14—11%, Heringe11%—7. Is¬
land:  Schellfisch Gr. I 32%—26, Gr. II 30-Vi
bis 26%, Kabliau Gr. I 20>/4—17%, Gr. II 15%
bis 12V*, Seelachs Gr. I 12‘A—10%, Gr. II 12‘A
bis 11%, Rotbarsch 9lh—7%. Barentsee:
Schellfisch Gr. I 16%—IO»/,, Gr. II 20—UVa, Kab¬
liau Gr. I 14%—13'/4, Gr. II 13%—ll ’/4, Rot¬
barsch 11%—10%. Bäreninsel:  Schellfisch
Gr. I 17*/4—13, Gr. II 14’/s, KabliauGr. I 17 bis
15%, Gr. II 14—15, Seelachs 12‘A—lOVs, Gr. II
12%—12%, Rotbarsch 14—10V:, Tendenz stei¬
gend.

Warenmärkte
Bremer Getreidebericht

Bremen, 16. Oktober. Weizen ManitobaI 4,15,
Gerste Russen8,65, DeutscheGerste 8,75, Pomm,

Amerikani
Montag, 16. Oktober

Loko : 10.48

ßorige Notlei.49 cents)

Loko : 5.41
(Vorige Noti
9.41 pence)

Loko : 8.95
(Vorige Noti
y.40 cents)

He Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Bremen Okt. Dez Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß.
-Eröffnung.
13 Uhr.
16.20 Uhr.
Heutiger Schluß.

—,—!—

10.24/1
10.17/13
10.08/03
10.02/98
10.14/10

10.33'31
10.23/19
10.1410
10.10/07
10.22/17

10.49/47
10.36 33
10 27/25
10.27 24
10.37/32

10.63/62
10.51/50
10.43 41
10.43 39
10.52/47

10.74/72
10.65 63
10.56/53
10.57/54
10 65/60

AbrechDangsürslse>3Uhr. 9.90 | 10.05 10.12 10.26 | 10.43 10.54

Liverpool Okt Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. .
:-Eröffnung.
Heutiger Schluß.

5.26/-

5.23/—

5.27/-
5.23/-
5.23/—

5 28/—
5 25'26
5.25/-

5.32/-
5.29/—
5.29/—

5.36/—
5.33/—
5.33/—

5.39/-
536/—

New York Ok . Dez. Jan März Mai Juii

Voriger Schluß.
"Eröffnung.
11.00 Uhr .
Heutiger Schluß.

9.06/-
8.92/—

8.58/—

9 17/19
9.02/03
9. 10/—
8.77/80

9.24 1—
9.07/09
9.17/-
8.83/-

9.41/—
9.20/25
9.32/-
9.00/01

9.55/—
9.38/—
9.47/48
9. 13/14

9.70/—

9!27/30

Aegyptische Baumwolle
Liverpools Schluß
Ixikoi 7.07 ' akellaridis

Okt. Nov. Jan. März Mai Juni Juli
Vor. Schluß. 6.80 6.90 6.99 7.08 7.16 7.24 7.24
Heute Schluß. 6.70 6.80 6.89 6.98 7.06 7.14 7.14
Lokos 6.18 Ashmouni
Vor. Schluß. . . 6.00 6.04 6.06 6.12 6. 19 6.26 6.25
Heute Schluß. 5.97 5.96 5.93 6.04 6.11 6.18 6.18

Alexandrien in lallaris per Cantar von 99.05 lbs.
Sakellarid s Ashmouni

Nov. Jan März Mai Okf Dez. Febr. Anril luni
Vor. Schluß.
Heut.Schluß

12.78
12.56

13.16
12.92

13.58
13.37

13.90
13.67

10.28
10.13

10.41
10.23

10.63
10.47

10.90
10.72

11.13
10.95

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnete heute

unter dem Einfluß des Steigens des Dollar¬
kurses abgeschwächt 8 bis 14 Punkte nied¬
riger. Da die Kabelmeldungen aus Amerika
auch sonst recht unsicher lauteten, wurde
die an sich gute Nachfrage des Inlandes
wesenüich zurückhaltender und die Kurse
gaben andauernd weiter nach. Der Markt
schloß um 12.30 Uhr schwach 8 bis 10
Punkte unter den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der Nachmittags verkehr
eröffnete infolge der langsam wieder zuneh¬
menden Nachfrage stetig 5 Punkte niedriger
bis 1 Punkt höher. Einiges Angebot fand im
Verlaufe leichte Aufnahme und einer erneuten
leichlen Abschwächung des Dollars folgend,
konnten sich die Kürse bei zunehmender
Kauflust wieder leicht erholen. Der Markt
schloß befestigt 6 bis 10 Punkte über den
Nachmittagseröffnungsno tierungen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete willig, beeinflußt durch

auswärtige Meldungen. Unsicherheit der poli¬
tischen Lage in Europa. Europäische Häuser
verkauften. Schwäche des Sterling. Matte
Textilmärkte. Dann fester. Fixerdeckungen.
Weniger Angebot. Spinner kaufen. Makler
der Japaner kauften. Berichte über Regen in
einigen Distrikten.

Nachmittags schwächer infolge Flauheit der
Fondsbörse. Scharfer Rückgang in Weizen.
Verkäufe der Platzunternehmer. Zunahme von
Sicherungen. Bericht,, daß südliche Pflanzer
ungünstig auf das Anbauflächen-Kürzungs-
programm reagieren.

Der Markt aui Lieferungin Newyork
besserte sich nach der Eröffnung gab aber
wieder nach. Sicherungsdruck. Der Markt
schloß kaum stetig 44 bis 40 Punkte niedriger.

Umsätze: 325 000 Ballen

Weißhaferalter Ernte 8,05, MecklenburgerHafer
53/4 kg neuer Ernte 8,00, Mais La Plata ab Brake
und ab Bremen je 8,95 verkehrsfrei, Tendenz:
stetig.

Bremer Cifgetreide
Bremen, 16. Oktober. Weizen ManitobaI Okt.

4,30, Nov. 4,32'A, Manitoba II Okt. 4,20, Nov.
4,22V2, Barusso 79 kg Okt, 3,77%, Nov. 3,82V»,
Bahia Bianca 79 kg Okt. 3,75, Nov. 3,80, Rosafö
Okt. 3.771/*, Nov. 3,82%, Gerste Donau 60/1 kg
Okt. und Nov, je 2,45, Russen 63/4 kg schwim¬
mend 2,57%, Okt. 2,57%, Plata 64/5 kg Okt. 2,80,
Mais Plata loko 2.771/*, schwimmend2.771/*, Okt,
2,82%, Nov, 2,871/*, DonauGalfoxOkt. 2,85, Nov,
2,90, Roggen Plata 72/3 kg Okt, 2,85. Ausfuhr¬
scheine zur Einfuhr von Gerste, Mais. Dari: per
Oktober 124—124%, per Nov. 1241/:—125, per
Dezember125%—126.

Hamburger Warenmarkt
Hamburg , den 16. Oktober 1933

Baumwolle : (Locooreise per tb ) Tendenz ruhig
American Middl Univers Stand . 28 mm st no 10,80 cts
Ostindische : Superfine myd , Scinde white

rougish Bremer Kl. 1 3,70 d
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel - 4,25 d

Reis:
ln Ilaliener-Reis entwicheln sich namhafte

Umsätze mit dem Inland, während das Ge¬
schäft in Burmah ganz minimal ist. Export¬
geschäft bleibt klein. — Der Osten meldet
ruhigen Markt.
1 Burmah R O
2 Bassein 00/1)
3 Moulmein 000
4 Arracan 00/000
5 Siam 000
6 Siam . OOCO
7 Patna 000'
8 Bruchreis !
9 Bruchreis II
10 Italiener ioco ab Lager verz . KA1 10/75
11 Extra Fancy Bluerose loco ab Lager verz . RM 18,30
Die Preise verstehen sich in RM Der 50 kg loco ab Mühle
verzollt , incl . Ausgleichsteuer , inl . RM 1.— Monopolabgabe
per 1000 kg , Für glasierten Reis kommt ein Aufschlag von
25 Pfg oer 50 kg hinzu.

per loco
per ioco
per loco
per loco
per loco
per loco
per loco
per loco
per loco

RM 9,80
KM 10,60
RM 12,70
RM 10,80
RM 12,70
RM 14,70
RM —
RM 8,70
RM 7,85

Gewürze:

Markt noch wenig entwickelt. An der Preis¬
lage hat sich demzufolge auch nichts ge¬
ändert.
1 Weisser Muntok 74 12 Cassia vera i 65
2 Weiss . Bat . Muntok 75 13 Cassia vera I) 44

Schwarz Lampong 49 14 Japan Ingwer 37
4 Schwarz . Singapore 50 15 Cochin Ingwer

Macisbl . Banda
56- 70

5 Tellicherry 68 16 295
ö Piment 35 17 Macisnüsse 78- 126

10000 - 0 94—76 18 Nelken Sansib. 67
8 Canehl 1— IV 72—68 19 Lorbeerlaub 22
9 Cardamom Malabar 296 20 Holläa . Kümmel 50
10 Cassia lignea 25 21 Gelbe Senfsaat 32—34
11 Cassia flores 74 22 Vanille Bourb. 7- 15

ln RM per 100 kg unverzollt , Vanille per 1 kg.
loco 10 Hamburg Kai oder Lager

Hülsenirüchte:
Die Tendenz für Bohnen und Erbsen ist

weiter recht fest, bei gutem Konsumgeschäft
zu steigenden Preisen. Auch am Cifmarkt
sind Othenashis-Bohnen aus neuer Ernte, Ok¬
tober 1. Hülfle Nov.-Verschiffung auf aller¬
dings ermäßigt— Basis 8.12,6 gehandelt wor¬
den. Die Offer ,i für alte Ernte stellen sich
gleichfalls um ca. 1 Pfd. Sterling niedriger.
Linsen liegen weiter ruhig und weniger ge¬
fragt. Die Loko preise lauten wie folgt:
1 Schmalzbohnen 36—37 10 gelbe Erbsen ges . 29
2 Langbohnen 31 % 11 gelb .Splitt Erbsen 24%
3 Mittelbohnen 19% 12 kleine Russen
4 Ot lenashis 22 Linsen 15
5 Chile - Bohnen 20 13 mittl . Rus . Lins . 17
6 gr . Erbs . m . Schale 19% -22 % 14 gr . Rus . Lins . 18- 21
7 gelbe Viktoriaerbs . 22 % —26 15 Chile Linsen taq . 19
8 grüne Erbsen gesch . 28 % 16 Chile Linsen extra
9 gr Splitt Erbsen 27 lange 21
Bohnen per 100 kg , Erbsen und Linsen per 50 kg , in RM

waggonfrei Hamburg verzollt

Kiatschuk -Effektiv -Markt : Tendenz ruhig
Sheets loco 4 n
Sheets per Nov . /Dez . 4 n
Sheets per Dez ./Jan . i ' /'a  n

Preise in Pence per Ib

Schmalz: (Preise per 100 kg) . Tendenz: ruhig
American Steamlard , translto ab Kai $ 17
American Purelard , raffiniert , per vier Kisten

a 25 kg netto , verschiedene Standardmarken
transito ab Kai . $ 17»/. — 18%

Hamburger Schmalz , in Dritteltonnen , Markt
.Kreuz “, verzollt ab Zollstadt RM 154,00

Brasil-Kafiee:
Brasilien hat seine Offerten um 9 pence

ermäßigt. Hier ist das Geschäft trotzdem
sehr ruhig, nur am Lokomarkt zeigt sich
auf unveränderter Preisbasis etwas bessere
Nachfrage.
1 Santos extra special 35—37 4 Santos Superior 29—32
2 Santos extra prime 34—35 5 Santos good 25—29
3 Santos prime 32—34 6 Rio und Minas 23—27

7 Minas 25 —29
Preise in RM per 50 kg unverzollt , Platzware ab Lager

Gewaschener zentralamerikanischerKaffee:
Zentralamerika bleibt weiter sehr stetig.

Hier ist die Markt- und Preislage unverändert.
1 Salvador 45—68 3 Costa Rica 46—12°
2 Guatemala 45—76 4 Maragogype 56— 9°
Preise ir. RM per 50 kg unverzollt , Platzware ab Lager

Rohkakao:
Der Markt ist ruhig bei meist unveränderten

Forderungen. Sup. Thome auf Approbation
Okt.-Dez. Abi. 23/— cif, Plantation Trinidad
erste Marken Okt.-Nov. 27/— Jan .-März 26/6
c. u. fr ., übrige Provenienzen unverändert.

Kakaohalblabrikate:
Markt- und Preislage unverändert.

Berliner Metalle
Amtlich.

Elektrolytkupfer , (wirebars ) prompt.
Hamburg , Bremen oder Rotterdam

Berlin , den 16. Oktober 1933
RM für
10Ö kg

50V*

Reinnickel , 98—99%
Antimon - Regulus

330
39—41

Silber in Barren , ca . 1000 lein per kg 35 «/*—38%

Zucker:
Der Effektivmarkt ist abwartend und ohne

Geschäft . Terminmarkt ruhig -stetig und gleich¬
falls geschäftslos.
Tschechische Kristalle Feinkorn per prompt sh —
TschechischeKristalleFeinkornperNov /Dez . sh 7,3 »/»
Tschechische Kristalle Feinkorn oer sh —

Preise in sh oer 50 kg brutfo/netto iob Hamburg

HamburgerKaifeeterminbörse
Hamburg, 16. Oktober (10 Uhr). 3. März 25 G,

5. Mai 25 G, 7. Juli 25 G, 9. Sept. 25 G, 12. Dez,
25 G. Tendenz;  Neuer Kontrakt. i
Superior Santos, in Pfennigen für V2 kg netto, j
bei mindestens 250 Sack {— 14,700 kg netto), i

HamburgerKaifeeterminbörse
Hamburg, 16. Oktober (10 und 12,30 Uhr).

Tendenz;  Alter Kontrakt nicht notiert.

HamburgerKaffeeterminbörse
Hamburg, 16, Oktober (10 Uhr). 3. März 25 G,

5. Mai 25 Gf 7. Juli 25 G, 9. Sept. 25 G, 12, Dez.
25 G. Tendenz:  Neuer Kontrakt.
Superior Santos, in Pfennigen für Y2 kg netto, i
bei mindestens 250 Sack (— 14,700 kg netto), j

Magdeburger Zuekertermninotierung
Magdeburg , den 16 Oktober 1933

1. Januar . . . , .
2. Februar . . .
3. März . .
5. Mai . . * » • • • « » » • • • • ,
6. funi
7. Juli . . . . .
8. August
9. September . . .

10. Oktober . . v .
11. November . . .
12. Dezember . .

Briet
4,30
4,50
4.61)
4,90

5,2ü

4,20
4,20
4,20

Tendenz : ruhig
Notierungen in RM für 50 kg Weißzucker netto,

Sack , frei Seeschiffseite Hamburg

tield
4,20

4,40
4,60

4.90

3.90
4,<iÜ
4,10

e nschl.

HamburgerAltmetalle: Unverändert.

Londoner Metallbörse
London , 16 Oktober . (Amtl . Schluß)

Kupier (per Tonne ) £
Tendenz stetig

Standard per Kasse 33% .»—%
do . 3 Monate 33l /m —34
do . Settl . Preis 33* «

Flectrolyt 47*- 38

linn (per Tonnet
Tenuenz wi lig

Standara per Kasse z22v — ' /►
do . 3 Monate 2228/4 - «.
do . Settl . Preis 222°/*

Banka*
Straits*

22 .V»
229V*

Blei (pei Tonne)
Tendenz stetig

ausl . pr . oftiz . Preis ii /.
do . or . inoffiz . Preis 117,0
do . entt .Sicht .olfPr. 12%
do . entf . S . inoff . Pr . Vtc
do Settl . Preis 117.

zink (per Tonne)
Tendenz stetig

/.ewöhnl . pr .olliz .P . 10% *
do . pr inorfiz . Preis 16%—% «
do .entt . Sicht , oll . Pr lö 'Vi«
do .enti . St . inoff .Pr . 168/*— h
do . gew . Settl : Preis 16%

Aluminium (p . To .) £
Inland * 100
Ausland ' —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger - Preis * 39—40
chines . oer * 23—23*/*
Quecksilber*

(per Flasche ) ÖVs—9®/*
Platin * (p .2C Ounc ) 78/*
Woltramerz c . 1 l *

(sh oer Einheit ) 24 1j2~25 lla
Nickel , inländ*

(per Tonne ) 225—230
do Ausland’ 1(p .To > 225- 230
Weissbi . i . C Cokes 16—I6V2
20x24f .o bSwansea*
(sh o box01 löfclbs)
Kuptersuiphal 16— I6V2
!. 0 b * (per Tonne)
Cleveld . Gusseisen —
Nr . 3, l o .b .Middles-
borough * (sh o To .)
Silber (Pence per

Ounce) 18%
do Lieferung Ounce 18» »
Gold (sh und pence

Der Ounce) 128/6

inaktive Notiei,

LondonerGoldpreis

Berlin, 16. Oktober. Der Londoner Goldpreis
beträgt am 16, Oktober in deutsche Währungum¬
gerechnet für eine Unze Feingold 86.4484 RM,,
demnach also für ein Gramm2.77938 RM.

Gemahl. Melis
prompt per 10 Tage .
per Oktober
per Oktober/November
per Oktober/DezemberMelasse - Rohzucker . . ,

31,40 31,50

Tendenz : stetig
Notierungen in RM für 50 kg Weißzucker (einschl . M 0.50
lür Sack und M 10.50 Verbrauchssteuer ) brutto für netto ab
Fabrik - Verladestelle Magdeburg und Umgebung , bei Mengen

von mindestens 20C Zentnern

Cif-Notierungen für Importgetreide
(per 100 kg in hfl)

Hamburg , 16. Oktober 1933
Weizen:

Die Preise für Weizen sind alle nominell.
Manitoba 1 per Nov.
Manitoba I per Dez . . .
Manitoba II . . per Nov.
Manitoba II per Dez . . .
Rosafö , , 79 kg per Nov.
Barusso 79 kg per Nov.
Bahia 79 kg per Nov.
Hardwinter 1 Qulf
Canada Western Amber Durum II perOkt.

Roggen:
La Plata 72/76 kg per Nov . , .
Canada Western II per . . .
SUdrussischer kg per . . .

Gerste:
Donau
Russen
La Plata

Mais:

4 32 V,
4,32 Va
4,2U
4,20
3,67 Va
3,67 V,
3,65

4 3̂5

2,85

60/61 kg per Okt ./Nov.
64 65 kg per laa ./gelaflen
64/65 kg per Nov . . .

per Okt
per Nov.
per Okt.

La Plata
La Plata
Donau - Galfox

Haler:
La Plata Unclipped faq . 46/47 kg per Nov.
La Plata Clippea . 5152 kg per Nov.

Weizenkleie:
Pollards . . . . per Okt
Bran . . per Okt

2,50
2,57V,
2,80

2,72V,
2,77 ‘/a
2,75

2,92%
3,10

2,60
2, ’ 0

Metalle
Berliner Metallbörse

Berlin , 16 Oktober (Amtlich)

Zink

(Tend .; fester)

Kupfer
(Tend .: stramm)

Blei

(Tend .: stetig)

Januar
Febr.
März
April
Mai
Juni
Juli

45V*
45
45V,
45 ®/*
46
46%
47

August 47%
Sept . 47 ®/»
Oktob . 43V*,
Nov.
Dez.

44
45

üeld Bez Brief Geld Bez Brief Geld Bez;
44% — 16% 16% — 22 V, 22 _
44% 45 17 16% — 23 22% _
44% — 17 l/% — 23V* 22% _
45 — 1' % 16% — 23 */* 22% _
45% — 17% H% — 23 ®/* 23 _
45% — 17% 16% — 24 23 _
46% — 18 16% — 24V, 23% _
46% — 18 17 — 24 ®/* 23% _
46% — 18% 17% —• 25 24%
43 43 16% 15% — 22 21 _
43% 43 ®/* 16% 15% — 22 21% _
44% 44V, 16% 16 — 22V* 22 22

AmerikanischerFunkdienst
wtb . Newyork , 16. Okt ., (Schlußkurse

Heute Vor . Not.

Bankakz.

Pr . Hdlw.

Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterd.
Stockholm
Oslo
Kopenhag.
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan

Berlin

do . Dez,
do . Jan.
do . März
do.
do.
do.
Kaff
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

Mai
\ul\
Sept.

Dez.
Jan.
März
Mai
Juli
Sept.

Tagesums.
Kaff
do. Dez.
do . Jan.
do . März

Mai
Juli
Sept.

do.
do.
do.
Tagesums.

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

loco
Okt.
Nov.
Dez.
Jan.
März
Mai
Juli
Aug.
Sept.

Zufuhren
i.Atl . u . üo
Kupi . , el . 1.
do . 30/90 T
Zinn , loco
Blei , ioco
Zink , loco
Weißblech

Schmalz

*) Geld- und Briefnotierungeo

Wo 3/*% Talg . extr.
Bw ' saatol I.

31/*
3,70

V* V* do . Okt. 3,70
1 % »U do . Dez.

do Jan.
4,02
4,12

z I 1/* IV* do . März —

1 1V, IV* Petr . St WC 16,25
i do . St .W .T. 12,25
. 4,55 *78 4,55 -/. do .Mid . Co. 0,94

1,82/2,0 **do .P . Rohöl
5,64 5,61 */* Rohzuck .T. flau

20,00 20,G8 ‘ do . Dez. 1,17,1 15
7, ^8 7,57 V do . Jan. 1,16

12,06 12,01 do . März 1,21 1 2t
27,85 27,79 do . Mai 1,25,1,21
58,05 57,88 do . luli 1,32,1,31
23,50 23,50 do . Sept. l,3o
22,90 22,bO Terpentin 45
20,40 20,40 do . Savann. 40

4,28 _ Weizen , Rt. IVh
lb,2ö J6;50 do . Hartw. 797,.
26, *5 26,50 Mais , ioco 40
2,05 2,00 W ’mehl , n. 6,00
0,82 0,82 do . höchst 6,20

27,00 27,13 üetrt . Engl. 1,3—L
s 36,3 J 36,26 do . Kontin. 4%—6

8,4/
34,05

8,47
34,30 Chicago

38- 6736,12 36 .37 Gerste
. willig k. stetig Weizen , Td flau
. . . 3,65 . • -3,76 ‘ ■ do . Sept. - .

3,72 *3,85 do . Dez. 69 7p
3,90 4,02 do . Mai 737 »,—74
4,03 •4,15 do Juli 72
4,19 4,31 Mais , Ta. flau
4,3a 4,47 do . Sept. .—

willig do . Dez. 38
4 8 */« do . Mai 44V*

7,65 do . Juli 45
_ s Hafer , Td. flau

7,77 n o do , Sept. —

7,81 VS do . Dez.
7,88 do . Mai 29V»
8, ( 8 n o do . Juli 27 V*
20ÖUU — Roggen , T. flau

7 <V* x: do . Sept.
—

5.3U o do . Dez. 4&L
— VS do . Mai 55 V*

5.42 n O) do . Juii 53
5,52 n Schmalz , T stetig
5,öl n do . Ukt. 4,d7V2
5,63 n do . Dez. 4,6a
8000 do . Jan. 5,15 B

1 flau stetig do . März —

8,5 i 9,00 Speck —

8,95 9,40 Schweine
4,758,58 9,06 leichte , ndr.

8,67 9,11 do . höchste 5,00
8,77/30 9,17/19 schwer , nd. 4,25

4,80
30C001,83 9,24 do . höchste

9,00,01 9,41 zut . in Chic.
9,13/14
9,27/30

y,55 do . i. West. 9400C
9,7U Winnipeg will g

— —
Weiz a  Okt.
do , Dez.

54 ®/*
55

. 70000 48000 do . Mai 601/8
8 B 8 B Hafer , ükt. 27
8B 8 B do . Dez. 28

46,25 46,75 do . Mai 31-
4,40 4,50 Roggy Okt. —
4,75 4,75 do . Dez. 37V*
4,65 4,65 do . Mai 41%

2 20,2/ 20,27 Gerste,Okt. 30V*
> 18,50 18,50 do . Dez. 31 Vs

5,40 5,45 do . Mai 35

ohne Gewähr)
Heute Vor .Not

3V* '
3,85
3,85
4,12
4,19
4,51

16.25
12.25
0,94

1,82/2,02

O
45V*
4t'1/*
83
85
40‘Ib

6,00
6,20

1,3- 2
47, - 6

40—75
flau

sF . iy .u §7o— *47s * B
79- 5« iV ri

76%
willig

38%
45%
47' /8

willig

28«/,
32
30

flau

53»/»
60%

flau
4,62 % B
4,77 VaG
5,327 , g

4,99
5,10
4,40
5,C0
6000

20000

flau
55 Va
55 %
607 ,
27Va
28y,
31 y,
39V,
40V,
44%
30 Vs
317,
34V,

BREMER BÖRSE
vom 16 . Oktober

Bank - Aktien
16. 10. 14. 10'

43 43D .- D . Bank
Drcsdn . Bank 0
Geestm . Bank 0 25 G 30 G
Old . Landesb . 3 — —
Old . Spar - u . L . 3 — 43G

Schiffahris'
und Hscherei . Aktien

16. 10. 14. IC.
6 657 , G 66*/,Br . Veges . h

Br . Schlepp . 0 löG J6G
Dampl . Hansa 0 — —
Hamb . Am P . u — _
Hochsce Wieting —
Nor ^ d . Lloyd 0 — —
vNoiusee “ D . H . C 32V* G 33 G
.Neptun " Dt .D .G . - -
Unterw . Reed . C — —

Industrie -Aktien

AUg . Gas El.
Atlas - Werke
Bremer Besigh.
Br . Chem . Hud.
Br . Zigarren.
Br . Papp u . W.
Br . Rolandm.
Brem . Silberw.
Br . Straßenb.
Br . Tauwerk.
Brem . Vulkan
Brem . Wollk.
Dtsch . Linol.
Hansawerke
Hans . Stuhlr.
■ oHsl  Stärke
;üte Bremen
tsordd . Steing.
uieis - u . H. A.- G
Schitlb . Ulw.
Sraßenb . Brhv.
Ver . Werkst.
Wendt ' s Cig.

16. 10. U . 10.

U 32B Z
12 H9B ~
U 36 B
0 43 G

10 100ü
12 149 B
5 Ü3B
0 -
6 70 ß

10 152B
U -
8 100 G
0
4
0

120 B
40 ü
45 b

103 G
147 B
68 B

70 B

100G

78 G
73
71 B
7b»/h

74
71 B
'6V*

o 31Vaü 31Vatj
0 — 45G

16. 10. 14. 10.
All . & Mag . — —
D . An Abi . m . 5000 - —
Br . Wollk . (2000) — —

Anleihen indnstrieller
Gesellschaften

16. 10. 14. 10.
Br . Tauwerkl . 03 — —
Delin . Linoltabrik . 911/, u 91V,G
Dt . Lm .- W. Berlin 90G _
Dl Lin .- W . Hansa 91 Vab 90 ‘/jG
Ndd . Steingut Br . y/G 91
Oldbg . Roggw .- A. - _

Staats . Papiere

Brem . Anl . Ausl .-
Sch . v. 1. 11. 26 m.
% Abl .- Sch . kleine

16. 10. 14. 10.

Stücke
Brem . Anl . Ausl . -

Sch . v. 1. 11. 26 m.
*/&•Abl .- Sch . große

72 b 74 b

Stücke
Brem . Anl . Abl . -

Sch . ohne Ausl .-

72% 73%

Sch . v. 1. 11. 26 10% G 10% ü
Br . Doll . - Anl . kl. 53B 55 B

do . große
Dtsch . Anl . Ausl .-
Scheine
Nr . 1—90000 , ein-
schließl . % Ablös .-

55 B 55 B

Schuld.
üoldmk . - An ). dei
Staatl . Kreditanst

*

Oldenburg 00 U SOG
v. 1927 Ser . I u. 88 % 88 % G
v. 1927 Ser . 11 89 G 89G
v. 1928 Ser . IV 64 ü 89 G
v. 1928 Ser . V 89 G 89 ü
v. 1928 Ser . Vi 88 ü 89
Komm . v. 1926 81 VrG 81 VaG

do Ser . Ii 83 b fc3
do Ser IT ■i % u 82 b
Wenb . kl _
<*«■ gr - .33 — _
do . trr. /35 — —

16. 10. 14. 10.
Hamburger Anleihe
Abi . mit.

Stenergatscbeine
fällig .. 16. 10.
1934. 100' /, G
1935 . 93 >/, G
1936.. 85 Vaü
1937. SO3/. G
1938. 77 ‘/, G

7% Dtsch .Reichsb . Vorz.
6% do . Schatzanweis.

Hamburger
Wertpapierbörse

vom 15. Oktober

Nichtamtl Kurse von 12Vs Ulu

Comm . n . Privatbank
Vereinsbank
Hypothekenbank
Westholst . Bank
Bugsier - Reederei
Flensb . D . 69
Hansa
Nordd . Lloyd
Paketfahrt
Hamb .- Südamer.
Woermann - Linie
Hamb . Hochbahn
1. G . Farben
Guano
Hamb . Elektr.
Alsen Lemcnt
Breitenb . Cement
Hemmoor
Schwärt . Honig
Atlas - Werke
Karstadt
Stader Leder
Wiemann
ßremer - Bes .- G
Thöri
Harb , Gummi
Bavaria
Bill - Brauerei
Ustwerke
Reis - u . Handels
Neu - Uuinea
Otavi
Salitrcra

41
79

125

17
10«/*l°v*
20 V»

64 «/*
U8
59
98

104V2
46

1U7
45

So
136
73
/5
18

112
121
8 /
73

10
2Va

BERLINER BÖRSE
vom 16 . Oktober

Festverzinsl . Werte
Staatsanleihen u . Kentenbriete

15. 10. 14. 10.
Ablösg . 1-90000

do . ohne Ausl.
6% Reichs - Al . 27
6% Reichs - Al 29
5V, % Young - Anl . 86
6% Dt . Wtb . 35 gr . 68
6°/„ „ kl . -6%
6% Pr .St . - Anl . 28
6% Prß . Schätze 30
6% Bayern v. 1927
6% Brschwg . v. 1928
4% Schutzgebiete
6% Dt . Reiclisp . 1
G% do . II
6%  Reichsb . Schäi.
6% Pr . Ldrbk . 1—2
6% . 3- 4
6% .. 5- 6

76*/,
11,60
89
997,
86 ‘/,

2*
S*

100,10
b8V.
89
89

Stadtanleihen

6% Bin . Goldsch . 2b
6% do . Vkr . Anl . 28
6% Frktt . Schätze
6% Kölner Schätze
7Va% Bln . Pfdbr .-A.

68V,
70
65

77 1/.
12
89 V*
ü» v.
87
69V,

iw »/*
1017*
100
92
86
8G

10- Vf,
987*
89 V,
89
88

75Va
70 %
71
te%
b0y 8

Oeffentliche Kreditanstalten

Dt . Komm . Auslos-
Scheine i

Dt . Komm Auslos*
Scheine 11

ö% Dt . Komm . Sch .31
ü% Hann . Landes¬

kredit v. 1926/27
6% Old . . Staat !. 2ü

96 96

do
do
do
do
do
do
do

SV/odo
5% Pi
6%  do
6% do
6% do

Serie 1-3
2
4

l  5
Komm 1
Komm 2
Komm i
Liquid,

dptbr S 4
S 11
S 17- 18
S . 21

887*
87 »A -

88 »/* 89

87
8^
82
827*

88
88

62 Va

83
88
88
88
88

Oeffentliche Kreditanstalten
16. 10. 14. 10.

Ztrst R *23 96% 96%
do R. 24 86 85%
do R. 25/27 84 84%
do R 28 84 85

6%
6%
6%
6% Lüschftl Zentr.

üoldpfdbr.
6% Ostpr Idschftl

üoldpfdbr
6% Schlesw Holst

Idsch üoldpfbr 24
6°/o Westf . Idschftl.

Goldpfdbr.

F0V* 81,70

76 Va 77V*

77 V, 79

85 —

Hypotheken - Banken
a ) Pfandbriefe

6% Braunschweig
Hann . v . 1929

6% üoth . Urund-
kredit 4, 5, 5a

6% Hann Boden¬
kredit 13, 14

6% Meininger
Hypoth Bank R 6

6% rr Piandbr -
Bank Em . 50

6% Rhein Westt.
Bdkr . 4, o, 1U, 12

Ö% Pr Centralb .28
6°/0 Pr . Hypoth . 1. c

67V* 87®/*

t6

86

86 ®/*

88

— 72

87 ®/*

86 Va

85V,

88

s*
79 Va

b ) Kommunal - Obligationen

6% Mein . Hyp .- Bk
Komm . 14, 16, 21 781/* 79 ®/*

6% Pr Ctr . Bod '
Komin . S . 26 28 — £0V*

Ö% Rh Wstf Bdkr.
Gold - Kom S,4 -6

Sachwerte

5% Roggenrenten-
Bank Rog 1- 11

5% Roggeurenten-
ßank Rog 12- 18

6% Zuckerkredit

801/* 80

6,07 6,15

—" 6,05
98 9o

Reichsschuldbuchtorderungen

mdustrie - Oblif atlonen

~ ‘/o Dt Linolwerke 91 ‘/a 93
6% Klöcknerwerke 83 83V,
6% Thür Elek Liei 81,10 8j 1/i
6% Verein Stahl 59 ®A 627.

Fällig
1 . März

Alte
Geld | Briet

Polenschä.
üeld | Brf.

1933 _ - — —
1934 99*/. 100»/, — —
1935 97 Ve 97% — —
1936 —- — — —-
1937 — 94V» — —
193s — 93 y. 91 Vs 91V8
1939 897/h 91 Vs —• —
1940 H.\ , SO7, —- —
1941 87 ty* 88% — 87®/«
1942 86 h 87 •„ 86% 87%
1943 86% 87 ' /» 86 86 ,
1944 86»/» 67 /, 86 86V,
1945 86% 87V» 86 86 -/.
1946 86% 87 ■/» 86 867.
1947 .' 6% 87 /, 86 86%
1948 85% 877. 86 86V,
Wiederaufbau - Anleihe

1944/45 50»/, 51»L
1946/48. 50% 51%

Steuergutscheine
tälliß. . .. 16. 10. 14 . 10.
1934 . . 100% 100%
1935 «3% 92%
1936. . . . 85% 87%
1937 . . . 80 /„ 80* •
1938 ... 77% 77%
Steuersch - K .. . . 87,3ü 87,3u

Ausländische Staatsanleihen
4% °/o Gest . St 14 -
4% % Ung . St 13 4,85
4% % Ung . St 14 4,30
4% Mexik . abg . 3,30
5% Mexik . abg . . 0»/*

Aktien
Verkehrsw . 16. 10.

11
4,80
4,37
3, 40
b, 80

14. 10.
A G l Verk 0 37% 42%
Allg Lok - Kr 0 73%

99%
76*/*

Reichsbahn 99%
Hamb - Am - P 5 10 11V»
Hamb Hochb 7 60 i-47«
Hamb Süd D U 21% 237*
Hann lieber! b 07
Hansa Dmpf 9 17 18
Lübeck - Büch 0 — —
Nordcf Lloyd 0 10*/, 12
Schles Dmpf 0 —

16. 10. 14. 10.

Banken
Allg D Cr - Ansl 0 40 40 Dl . Tafelglas 0 _ _
Bank lür Brau 11 82% 84% Dt . Ton - u. Stein 0 35% _
Bayr Hyp Wb 5 04 64% Dvnam . Nobel 3. 56 */*
Bayr Ver - Bk 5 100 100
Berl Handlsg. 5 83 83 Eintr . Kohle 10 137 —

Comm . u . Priv.
Dt . Asiat . Bk.
D .- D . Bank
D . Uebers .- Bk.
Dresdner Bank
Mein . Hyp .- B.
Oldbg . Landb.
Old . Spar - u . L.
Oestr . Cred . sh
ReichsbanK

Industrie
Accumul .- F.
Adler P Zem.
A. K. U.
Allg . Elekt . - G.
Alsen P . Zem.
Ammend . P.
Ankerwerke
Aschff . Zellst.
Atlas - Werke

Balcke M.
Banning M.
lsarop . Walzw.
Bayr . Motor.
Bemberg | , P
Berger Tiefb.
Bcrgm . Elekt.
Berl .- Gub . Hm
ßerl . Karlsr.
Bcrl . Masch.
Bcton - Mon.
Braunk ., ßri.
Brem . Besigh.
Br . Gas - u . El.
Berner Vulk.
Bremer Wollk.
Buder . Eisen

Capito <& Klein
Charl . Wasser
Co . Hispano
Conc . Spinn.
Cont . Gummi
Cröllwitz Pap.

Daimi . tienz
Dt . Atlant . Tel.
Dt . Asphalt
Di . baumw.
Dt . Conti üas
Dtsch Erdöl
Dt . Kabelwk.
Dt . Linoleum
Dt . Spiegelgl,

0 41
0 —
0 42V,
0 24
0 50 V,
6 -
3 —
3 —
0 —

12 1467a

29 ®/*
187*

— 20T

12 162
0
0
7
3
6
8
0
0'

4 27
4 —
0 —
0 120®*
0 41

12 136
U —
8 ~
U 68 '/*
0 54 ®/*
4 <5

10 148y 8
6 —
7 917,
b —

10 143
0 Öl

41

8*
41

148V

163%

30%
18%

27

l2Xh
43 V

14J

70
57
'Mi

151
48

16. lü . 14. lü.

68
1507*

128

26
92

66

44
71‘ k

1527,
307*

I2y

297,
9j8

Ü

9b7,
917,
4/
357*

1017«
957,
£*
50%

Elekt . Liet .- ü.
El . Licht u . Kr.

Falksl . Gard.
1. G . Farben
Feldmühle
Felten <£ üuill.

Gelsenk , ßw
Germ . Porti.
G . I. elek . Unt.
Gebr Goedh.
Goldschmidt

Habermaiin
Hackethal
Hageda
Hamb . El . W.
Harbg . Eisen
Harb . Gummi
H* rp . Bergbau
Hemmoor P.
Hirsch Kupfer
Hoesch K- N.
Hoffm , Stärke
Holzmann Ph.
Hotelbetrieb

Ilse Bergbau
Jser . Asphalt
lunghans

Kahla Porz.
Kali Aschersl.
Klöcknerwk.
Kölner Gas
Kötitz Led.
Kromschröd.
Küooersbusch

Lahmeyer Co.
Laurahütte
Lind . Eismsch.
Lindström

Mannesm . R.
Mansl öergb.
Masclib .- Unt,
Msch . Buc « aii
Maximilhlitte
Metallges.
Meycr - Khm.
Miag Mühlen
Mitteid . btahi
Mix u. Genest
Montecatini
Mühlh . ßergw.
Müller Gummi

Nordü . Eisw.
Ndd . Sleinj ui
Nordd . Trikot

74
83

76 ®/*
92

5 54 55
7 118 119
0 547 , 56 V*
0 4ü ®/* 44

0 45 ®/i 49 1/,
0 407s —
5 717h 74 ®/*
8 62 63
0 38 41

5 —
0 30V*
4 55 »/*

9,4 97%

18
73V,

1067 ,
0
4
0
0 M7,
0 8uV*
0 567*
0 357 , —

ö 127V,
0 -
0 25

31 Va
5b

101
62V*
18V*
83

111

55 Va

59

0 6 »/*
6 110
0 51
8 55V,
4 —
5 —
4 70

10 U4V,
0 14'/<
4 627,
Ü —

U 50%
ü ' 1
U 36 ®/*
5 —
8 —
U 53 V,
U 4o
ü 46 1/,
8 62
U —
8 30
3 —

8
0 —

26

nS*
56^

116%
14»/,
64 »„

53V
23
37%

54%
46
47

17%
33%
67%

60

16. 14. 10-

Nords . - Hochs . U
N ordw . Kraft 6

33 % 33%
110 -

ü 30% 33%
' " 71%71

0 34 % 35%
0 —
0 I7V«

. 0 -
17V*

Oberbedart 0 57/, 5%
Orenst & Kopp 0 27 % 29%

Phon , Bergb.
Phöri . Braunk.
Pintsch A.- G.
Plauen Gard.
Plauen Tüll
Polyphonwk.
Preßiutt

Rate Wagg.
Rheini . Kraft
Rh . Braunk.
Rh . Chainotte
Rh . Elek .- Ges.
Rheinstahl
Rh .- W . Elekt.
Rh .- W . Kalk
Rieb . Mont . W
Rosenth . Porz.
Rütgcrswerke

Salzdetturth
Sangersh . Ma.
Sarotti Sch.
Sauerbrey M.
Saxonia Zem.
Sein . El . L . B.
Sch ). Porti . Ze.
Senub . u . Salz.
Schuckert El.
Schulth . Patz.
Siemens Glas
Siemens & Halske 7
Stöhr , Kammg . 5
Stolberg Zink 0

177 180

73V, 81Va
71% 757,
79 % »4%

76 */, -
297 , 30
45 y8 487,

156 156%

65%65
3

4i
163
85 V*
87%
34

133
94

92%
43

170
b9
91
36

136
93

i'hörl ' s Gell . 6 73 ■—
Thüringer Gas 6,\ 97 102
Leonh . Tietz ö 137- 5̂ »,

yarzinet t' ap.
Ver. Dt. Nickel
Ver. Glanzst.
Ver. btahhv.
voßet Tel. Dr.
Wanderer.-W.
Wasserw, Geis.
Westcregeln
Zellst. Waldh.

Koiouia *werte
Ut . - Ostairika
Neuguinea
Otavi - Minen
Schantung . g.

7
65

23
47

t 7
4 65
Ü 45
0 :.0V(
ü 45

1 _ 78
/ IO —
i 109% IH

r 34 % S5W

» % -
0 90 91
0 10%
0 31% 31%
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Warum Haudwerkemoche?
Die Befreiung des deutfchen Handwerksaus den Feffew des LiberaUsmus

Der Nationalsozialismuswill dem Handwerker,
stand die ihm von Natur aus gegebene Stellung
im Staate wiedergeben, jedoch soll jeder erkennen
daß ein Derufsstand auf den anderen angewiesen
ist. Nie wird es geschehen, Latz nur ein Berufs¬
stand am Leben bleibt, sondern nur das eine- ent¬
weder das Ganze geht unter oder das Ganze wird
gerettetwerden. Die Fundamente des national¬
sozialistischen Staates sind gebaut. Nun heißt es
darauf die Säulen der einzelnen Wirtschaftsstände'
zu errichten. Um dem Handwerker im gesamten
Volke die Anerkennung und gebührende Achtung
wieder zu verschaffen, hat der Reichspropaganda-
minister Dr. Goebbels die Handwerkswerbewoche
für ganz Deutschland durchgeführt.

Das Handwerk  in seinen Zünften, sowie die
Kaufleute  in Ihren Gilden, ferner die Land.
Wirte  als Lebensmittelversorger haben früher
lange Zelt zusammen dengesunden Mittel,
stand des Volker  dargestellt. Das Handwerk
schuf die Werte. Der ehrliche Kaufsmann-stand
sorgte dafür, daß die Absatzgebiete ausfindig ge¬
macht und die Ware an den Mann gebracht
wurde, wodurch das Handwerk seinen gerechten
Lohn erhielt. So hattenalle ihre Eristenzberech-
tigung und waren volkswirtschaftlich tätig und
unentbehrlich.

Aus den Kaufmannsgilden entstand in unserer
größeren norddeutschen Heimat die sogenannte
Hansa.  Gewiß wird kein Mensch die Taten
dieser damaligen größten Handelsgesellschaft bzw.
Kaufmannsglideabstreiten wollen. Die Hafen¬
städte der Nordsee sowie der Ostsee find fast ohne
Ausnahme Gründungen der Hansa. Sehe sich nur
einer die Bauten der damaligen Zeit an. Jahr¬
hunderte haben die Zeugen alter vergangener
Zeit überstanden und stehen noch heute, erfüllen
noch heute ihren Zweck, denn der solide Bau aus
bestem Baumaterialdes alten treuen Handwerks
schuf dem Kaufmanndie Gebäude, welche er¬
forderlich waren. Ja. mehr noch, beide konnten
durch ehrliche Arbeit und gerechten
Lohn zu Wohlstand und Reichtum  ge-
langen und vermochten dann durch Schenkungen
oder Stiftungen den Gemeinden und Städten die
Geldmittel zu überlassen für die herrlichen Denk-
mäler damaligerZeit in Form der alten Rat-
Häuser. Kirchen und Dome. Ja mehr noch, es war
auch für die Söhne aus dem sogenannten Volke
eine Aufstiegsmöglichkeit. Als Kaufmannsowohl
wie als Handwerksmeister war dem fleißigen und
tüchtigen Gehilfenoder Gesellen die Möglichkeit
gegeben, sich selbständig zu machen, denn er hatte
seine Ersparnisse gemacht und durch die söge-
nannte Zeit des Pflichtwanderns als
Handwerksbursche (d . h. nicht wie heute
als Landplage), welchesvon den Zünften ver¬
langt und unterstützt wurde, seine Erfahrungen
und Kenntnisse bereichert. — Gab es doch sehr
viele Handwerksmeister, ja einzelne wohl noch
heute, die damals mehrere Jahre nicht nur
Deutschland, nein auch noch die Schweiz und
Oesterreich durchwanderten, um dann gereift, er¬
fahren und weltgeschult heimzukehrenund sich
daheim oder an einem sonstigen geeigneten Platze
als selbständiger Handwerksmeister niederzulassen.
Dtes konnte seinen guten Gang gehen vom Mit-
telalter bis etwa um die Mitte des vorigen Jahr- ,
Hunderts, weil das Volk in der Zeit der Hansa
oHffe Zinsen  lebte, in späterer Zeit bei be¬
scheidenen Zinsen.

Ganz anders wurde das Leben, als mit dem
Einzug der Maschinen die liberale
Weltanschauung  immer mehr um sich griff.
Die Zusammenballung des Kapitals in den Fabri¬
ken bedrohte das ehrliche Handwerk, jedoch die
bessere Arbeit des Handwerksstandes vermochte
noch jedem Arbeiter seinen gerechten Lohn zu
geben. Doch immer größer wurde der Druck, das
ehrliche Handwerk verlor einen Teil seines Nach¬
wuchses dadurch, daß die Industrie versuchte, durch
etwas höhere Löhne die Handwerksgesellen an sich
zu locken. — Der gesunde Sinn der früher wan¬
delnden Handwerksgesellen ist bis auf geringe
Reste verschwunden. Die Kaufmannsgildenund
ehrlichen gesunden Handelsgesellschaften wurden
durch andere Gebilde ersetzt. Es entstand die Zeit
der Aktien - Gesellschaften,  die neue Zeit
mit der kapitalistisch-liberalen Weltanschauung
und gleichzeitiger langsamen, aber immer stärke¬
rer Ausschaltung des sogenannten Mittelstandes.

Ein Stand hatte bisher nur zum Teil „mitge¬
wirkt " , das waren die Banken.  Es war wohl
schon üblich , daß die Banken die Kriege finan¬
zierten , doch galt dieses eben als „ in Ordnung " ,
denn die Banken hatten ja das Geld dazu . Nun¬
mehr schoben sich aber in der zweiten Hälfte des
vorigen Jahrhunderts die Banken als Geld¬

geber  gegen entsprechende Zinsen unsichtbar,
aber von Jahr zu Jahr verstärkt , hinein in die
wgen . Industrie , in die Aktiengesellschaften . Wo
Neugründungen erfolgten , waren es fast ohne
Ausnahme Aktiengesellschaften . Das persön¬
liche Verantwortungsgefühl  ehemali¬
ger Fabrikunternehmer wurde abgelöst , an dessen
Stelle trat der unsichtbare Aktionär,  der
die Verantwortung seinen Angestellten (Ge¬
schäftsführer , Direktor , Generaldirektor ) übertrug.
Und was noch das Schlimmste war , das Geld

und Börsen.  Bank und .Börse am Siege , das
Volk am Ende seiner Kraft , der Verzweiflung
nahe , das war der Zustand , den die Regierung
Adolf Hitler am 30. Januar 1033 vorfand.

Den Naturgesetzen folgend , ist als erstes der
deutschen Landwirtschaft,  als dem ersten Be¬
rufsstand der Nation , das Fundament unter den
Füßen wiedergegeben worden , welches seine Krö¬
nung jetzt in der Erklärung der gesamten Land¬
wirtschaft zum Reichsnährstand gefunden hat . In
vergangenen Jahrhunderten ist der Handwerker¬
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der Banken und somit der Aktiengesellschaften lag
zum größten Teil nicht in deutschen Händen , son¬
dern in den Händen der fremden Rasse, der
Juden.

Kriegslieferungen , wo möglich auch sogar über
Dänemark und Holland an die Feindbundstaaten,
vermehrten das Vermögen der Aktien -Eesellschaf-
ten , der Banken und Börsen , während dessen der
ehrliche Kaufmann , sowie der fleißige Hand-
werksmeister als Frontsoldat  seine
Pflicht taten . Mit der siegreichen Revolution sieg¬
ten endgültig Bank und Börse über das Volk.
Die Inflation raubte dem Mittelstand den Rest
des in Jahrzehnte langer Arbeit zusammenge¬
sparten Vermögens . Und vollständig vor dem
Nichts stand der gesamte Mittelstand , als im No¬
vember 1923 die Rentenmark Hilfe bringen sollte.
Doch auch hier sorgten Bank und Börse durch
Zinsenwucher , daß die Hilfe ins Gegenteil um¬
schlug. Daves -Plan , Poung -Plan und später die
Notverordnungen gaben dem Volke statt Hilfe
nur weiterer Unterjochung unter Bank - und BZr-
sendiktatur.

Wenn auch hier von Handwerksftagen gespro¬
chen werden soll, ist es unmöglich , an diesen Mei¬
lensteinen neudeutscher Geschichte unerwähnt vor-
beizufchreiten . So stand nicht nur der deutsche
Mittelstand , sondern das gesamte deutsche Volk

unter der Zwangsdiktatur der Banke

stand als zweiter Berufsstand aus der Landwirt¬
schaft herausgewachsen . . Diesen Naturgesetzen fol¬
gend , .hat die heutige ReichsregierUng deshalb die
weiteren Maßnahmen in der Richtung der Ar¬
beitsbeschaffung getroffen ^ wodurch dem gesamten
Handwerk soweit wie irgend möglich Arbeit und
dadurch Brot und Neufundierung der Existenz¬
frage geschaffen werden soll. Es sei erinnert an
die Ehest an dsbei .hil .fe,  welches Geld doch
zum größten Teil den Handwerkern zukommt ; fer¬
ner an die Beihilfe des Staates bei
Hausrepar a tu ren.  Gerade das Letztere hat
sich für das Baühandwerk — und das Bauhand¬
werk ist das Schlüsselgewerbe für alle Gewerbe —
derart ausgewirkt , daß man allenthalben Repara¬
turen an Häusern, . Ausbesserungen usw. sieht . Die
ganz kürzlich bewilligten 800 Millionen RM . wer¬
den Lurch den Winter insgesamt 2A- Milliarden
mobil machen.

Nunmehr will das Reichspropagandaministe¬
rium durch die Handwerkswerbewoche an die ge¬
samte Nation appellieren , um jeden einzel¬
nen Volksgenossen die Notwendig¬
keit , die Dringlichkeit , dienaturge-
gebene Unentbehrlichkeit des Hand¬
werks in der all er intensivsten Form
zur Geltung zubringen.  Es soll durch die
Handwerkswerbewoche Qualitätsarbeit der ein¬
zelnen Handwerksbetriebe in überzeugender Form

den Verbrauchern offen dargelegt werden , deswe¬
gen nicht nur Schaufensterauslagen , sondern die
Werkstätten stehen dem Publikum zur Besichtigung
auf , um an Ort und Stelle den ganzen Vorgang
der Herstellung dieser Qualitätsarbeit mit eigenen
Augen schauen zu können.

Es soll bei dieser Gelegenheit auch wieder an
das Pflichtbewußtsein der kaufenden Frau
erinnert werden . Es kann nicht häufig genug ge¬
sagt werden , daß fast 80A des gesamten Volks¬
einkommens durch die Hand der deutschen Frau
ausgegeben wird . Die Handwerkswerbewoche will
das Ziel verfolgen , daß auch hier der deutschen
Frau die Ueberzeugung eingehämmert wird , bei
Ausgeben jeden Betrages allezeit zu überlegen,
wohin man sein Geld trägt , damit den deutschen
Volksgenossen und dem zur Zeit schwer notleiden¬
den Handwerk je eher desto lieber die berechtigte
Existenz wiedergegeben wird.

Helfe jeder pflichtbewußte deutsche Mensch die¬
ser Handwerkswoche zu einem vollen Erfolg , dann
dient er nicht nur dem Handwerk , sondern der ge¬
samten Nation.

keas  bläller , Olckenburg
Gau-HAGO-Führer des Gaues Wcser-Ems

MsderrMauim SÄMvlelhaus
Das Schauspielhaus hat seinen eleganten Rahmen

und die Mitwirkung seiner Kräfte zur Verfügung
gestellt, um die Modenschau bremischer
Schneiderinnen  zur rechten Geltung zu
bringen . „Der Segen der Arbeit im Kleinen , denn
gerade aus den Einzelnen kommt es an ", war maß¬
gebend für diese Mithilfe , und war richtunggebend
für die Qualitätsarbeit , die allabendlich gezeigt wird.

Es werden vorgeführt Modelle in Wolle, Seide,
Samt ; vor allem aber Wolle. Wolle für den Morgen,
Wolle in reichen, fließenden Lini .n für den Nach¬
mittag und Abend errang eichen Beifall des Publi¬
kums. Krepp mit Wellen oder Krepp mit Borken
wird dazu verarbeitet . Als Ergänzungsmaterial als
Kragen oder Untersütterung erscheint Lomö. Ajour-
arbeiten in Taft und Wolle sind bemerkenswert , ge¬
lackter Tüll an leichten Kleidern und der gute alte
Chiffon taucht unter seinem ersten Namen wieder
auf . Der Kosak scheint sich durchzusetzen. Die
Bremer Schneiderinnen , die geschmackvolleund ge¬
diegene Arbeit zeigten, dürften mit der beifälligen
Meinung des Publikum ? zufrieden sein, zumal die
Anwärterinnen auf die drei Verlosungskleider recht
zahlreich zu sein scheinen. — Die Künstler des
Schauspielhauses , vor allem Hans Müllers
lannig nette , verschmitzt feine Ansage, tragen viel
zu dem Erfolg der Veranstaltung bei. lrs.

GM dem Hmdweek
Arve«

Schwarzarbeit ist Pfuscharbeit
Die Gewerbekammer schreibt uns : Die Frage

der Wirbschaftsbelebung ist zur Existenzfrage für
unser ganzes Volk geworden . Je mehr es ge¬
lingt , in großem Ausmaße Arbeit zu beschaffen,
umso schneller wird die Krise , unter der wir alle
zu leiden haben , überwunden . Hieran mitzu¬
arbeiten ist auch das deutsche Handwerk berufen.
Zu einem wesentlichen Teil können die Hausbe-
sit̂ r dafür sorgen , daß durch Erhaltung ihres
Eigentums Bauhaupt - und Baunebengewerbe aus¬
reichend Beschäftigung finden . Hierbei ist es ihr
eigener Nutzen , wenn alle Aufträge nur an selb¬
ständige Handwerker vergeben werden und nicht
an Schwarzarbeiter . Mangels der erforderlichen
Kenntnisse und Werkzeuge kann ein Schwarz-
arbeiter Reparaturen weder gewissenhaft noch
unter Garantieleistung ausführen . Er betrügt
Reich, Staat und Gemeinde um die Steuern und
den Auftraggeber um die Qualität der Arbeit;
außerdem kann seine Beschäftigung wegen Um¬
gehung der Unfall - und sonstigen Vorschriften die
größten Unannehmlichkeiten verursachen . Der
selbständige Handwerker bietet dagegen in jeder
Hinsicht Gewähr für gediegene Arbeit . Meister¬
arbeit ist Wertarbeit ! Schwarzarbeit ist Pfusch¬
arbeit!

*
Im Rahmen der Reichswerbewoche des Deut¬

schen Handwerks findet am heutigen Dienstag in
der „Jacobihalle " um 20.18 Uhr ein Vortrag von
Direktionsrat des Eleitrizitätswerkes , Dipl .-Jng.
Junck , über die Elektrizitätswirt¬
schaft  und das Handwerk statt.

Weiter spricht um 20.30 Uhr im großen Saal
des Gewerbehauses Herr Ahlers  jr . über:
„Entstehung und Verhütung von Fußleiden ." Der
Vortrag wird von Lichtbildern umrahmt.

Am Mittwoch , 18. Oktober , findet abends
8!4 Uhr im Cosino , Auf den Häfen , eine große
Kundgebung des Deutschen Iung-
handwerks  statt . Neben einem reichhaltigen
Unterhaltungsprogramm spricht Reichsstatthalter
Röver,  sowie der Präses der Gewerbekammer
Bremen , Pg . Ehlers.

Versammlung der „Maus ". Von der Gesell,
schaft für Familienforschung „Maus " , Bremen,
wird uns mitgeteilt , daß in der Oktober -Versamm¬
lung am Donnerstag , 19. Oktober , Hans Schör -
ling  einen Vortrag halten wird über „Die
Weißbäckermeister in Bremen und ihre Familien
ab anno 1868."

Keine AlrrMess
Verschämte Armut«ud MulerWssrvert

Das Winterhilfswerk unseres Volkskanz¬
lers Adolf Hitler hat den Zweck zu erfüllen,
sämtlichen Bedürftigen das bittere Los ihrer
sozialen Lage zu erleichtern. Es gibt viele
verschämte Arme, die bislang durch die
sogenannten Winterhilfen mit und ohne
Schuld der biherigen Regierungen nicht er¬
faßt worden sind.

Die bisherige Winterhilfe umfaßte jewei¬
lig, ob sie nun durch die kirchlichen, die koms
munalen oder privaten Verbände erfaßt
wurden , nur einen beschränktenTeil der wirk¬
lich Hilfsbedürftigen . Besonders die kirch¬
liche und private Hilfstätigkeit trug mehr
oder weniger einen Almosencharakter. Das
Winterhilfswerk 1933/34 ist etwas ganz
neues und ganz anderes.

Das gesamte Volk steht geschloffen einer
für den anderen . Was durch das Winter¬
hilfswerk unseres Volkskanzlers Adolf Hitler
an Gaben aufgebracht wird , um den unver¬
schuldet durch das marxistisch-liberalistische
System in Not geratenen Volksgenossen zu
helfen, bedeutet keine Hilfe im Sinne eines
Almosens.

Wir leben heute im nationalsozialistischen
Staate , dessen Leitmotiv lautet : Gemeinnutz
geht vor Eigennutz! Genau so, wie es Pflicht
eines jeden Volksgenossen ist, in dem Um¬
fange Opfer zu bringen, wie er es dem Ge-
samtvolke gegenüber verantworten kann, ge¬
nau so hat jeder unverschuldet in Not gera¬
tene Volksgenosse ein Anrecht darauf , daß
seine bitterste Not durch die Opferbereitschaft
seiner Stammesbrüder gemildert wird.

Es ist also eine Vcrkennung der Tatsachen,
wenn es heute noch Menschen gibt, die sich
schämen, aus den Mitteln , die ein schicksalver-

bundenes Volk aufgebracht hat, das zum
Leben Notwendige anzunehmen. Wer sich
als wirklich Hilfsbedürftiger nicht bei den
Ortsgruppenwaltern meldet, läuft Gefahr,
daß er nicht berücksichtgt wird.

Die NSV . als Trägerin des Winterhilfs-
werks ist genau so wie jeder Beamte zu
strengster Verschwiegenheit über die ihr ge¬
gebenen Auskünfte und Anträge verpflichtet.
Es braucht deshalb keiner Befürchtungen
hegen, daß seine wirtschaftlichen Verhältnisse
der Öffentlichkeit preisgegeben werden.

Professor Dr . med. Büß 75 Jahre
Heute feiert Professor Dr . med . Büß in großer

Frische seinen 78. Geburstag . Er wurde am
17. Oktober l888 als Sohn des Landrats Gerhard
Büß zu Söge ! im Emsland geboren . — Sein Stu¬
dium absolvierte er in Berlin , München und ELt-
tingen . Hier wurde er am 27. November 1882
zum Doktor der Medizin promoviert . Drei Jahre
verblieb er noch als Assistenzarzt an der Universi¬
tätsklinik in Göttingen , um sich dann im Jahre
1886 als praktischer Arzt in Bremen  niederzu¬
lassen . Eine Reihe von Jahren mittätig am
Vereinskrankenhaus des Roten Kreuz , dem jetzi¬
gen Willehad -Haus , wurde er im Jahre 1907 zum
dirigierenden Arzt des St . Joseph¬
stiftes  gewählt . 22 Jahre hat er mit seinem
reichen Wissen und seiner großen Erfahrung zum
Segen der Kranken gewirkt . Im Krieg « leitete
er sein Reserve -Lazarett mit Aufopferung und un¬
ermüdlichem Fleiß.

Die Sprechstunde des Reichsstatthalters Röver
fällt , wie das Staatliche Presseamt mitteilt , am kam-
menden Mittwoch aus.

Die I-jsmjxverkssbteiiunß kocke-k̂ useums
Von vr. vsttmsuu

Von allen norddeutschen Heimatmuseen ist —
und daran kann sich Bremen am Fest des deutschen
Handwerks mit Stolz erinnern — das Bremer
Focke-Museum wohl die volkstümlichste Sammlung
und dies nicht zum wenigsten wegen seiner unver¬
gleichlichen Handwerksabteilung . In einer Zeit , als
die weite Welt den Siegeszug der Maschine erlebte,
als die ganze Menschheit im Banne des maschi¬
nellen Fortschritts stand und alles Handwerk als
rückständig und veraltet verachtet wurde , gab eS in
Bremen einen vaterländisch gesinnten Mann , der
in der Stille zu sammeln begann , was noch bei den
alten Handwerksmeistern in Ecken und Bodenkam¬
mern vergessen und beiseitegelegt herumlag und
herumstand . Das war der Senatssyndikus Da.
Johannes  Focke , der Gründer des historischen
Museums . Er hat in mühevollen Jahren Stück um
Stück zusammengetragen , kleine und große Dinge,
mancher mag ihn anfangs belächelt haben , daß er
die alten Sachen und Geräte , mit denen niemand
Mehr etwas anfangen konnte, so eifrig und stolz
hütete . Und sicher waren Dinge darunter , die allein
betrachtet wirklich des Aufhebens kaum wert schienen
Heute aber wissen wir , daß sich aus allen diesen
oft unbedeutenden Sachen im Laufe der Jahr¬
zehnte eine Sammlung aufgebaut Hat, um die Bre¬
men in der ganzen Welt beneidet wird . Denn wie
es mit allem menschlichen Arbeiten und Schaffen
ist, einzeln gesehen wirken sie oft nebensächlich und
klein aber jedes ist doch ein Baustein zum großen
Ganzen , und so sind auch die kleinsten unscheinbaren
Geräte , die Focke zusammengetragen hat , Bausteine
einer einzigartigen Schau alten Handwerkskönnens,
alten Handwerksbrauches und alten Handwerks¬
stolzes unserer bremischen Hansestadt geworden.

Das „ehrsame Handwerk " spielte einst im Leben
der Stadt eine große Rolle , und wenn die Hand¬
werker auch meist nicht direkt am Stadtrcgiment
Anteil hatten» jo bildeten sie doch den Grundstock

der Stadtbevölkerung . Wie die bäuerliche Bevöl¬
kerung zu alten Zeiten Fundament und Born des
ganzen Volkes und allen sozralen Aufstieges ge¬
wesen ist, so war der Handwerkerstand der Ur-
boden der städtischen Bevölkerung.
Immer wieder sind aus den Handwerkerfamilien drs
führenden Geschlechter der Stadt neuerstanden oder
blutmäßig erneuert worden . Und der Rat der
Stadt wußte , was er den Handwerkern zu verdanken
hatte . Er schützte ihre Arbeit und ihren Stand,
und gab ihrem Gewerbe eine Verfassung oder wie
man in Bremen sagt ihrem Amt die Amtsrolle.
Diese bedeutete Grundlage und Würde des Amtes,
und deshalb wurde jede feierliche Sitzung des Am¬
tes in Anwesenheit aller Meister und bei geöffneter
Amtslade vorgenommen , d. h. es mußte öffentlich
gezeigt werden , daß in dieser Amtslade die wich¬
tige Amtsrolle auch wirklich vorhanden war.

Die Handwerksabteilung des Focke-Mufeums um¬
faßt nun alle die Gewerbe und Aemter , die einst
in Bremen in hervorragendem Maße vertreten
waren . Da sind die Berufe , die in allen Städten
gleichmäßig ausgeübt wurden , wie die Töpfer,
Schmiede, Zinngießer , die Schuster , Weber , Tischler
und Knochenhauer . Aber es sind auch Gewerbe in
Bremen getrieben worden , die in unserer Stadt
gegenüber anderen Städten eine besondere Bedeu¬
tung hakten oder anderswo überhaupt unbekannt
waren , etwa die Strumpfwirker , die Steinhauer,
die Kattundrucker , die Knrtendrucker und andere.
Jedes Gewerbe hat seine besondere, je nachdem
große oder kleinere Gruppe ; verwandte Gewerbe
sind in gemeinsamen Nischen zusammengefaßt .-Grund-
lätzlich sind von jedem Handwerk sowohl das alte
Handwerksgerät , wie auch die Arbeiten , vor allem
die Meisterarbeiten , gesammelt und ausgestellt.

Von den vielen Dingen seien hier nur einige be¬
sonders seltene und volkstümliche Stücke genannt.
Da steht in der Gruppe der Mechaniker und Uhr¬

macher die alte Uhr der Ansgarikirche,  die
der Stadt jahrhundertelang die guten und bösen
Stunden angezeigt hat . Ihr seltsam ratterndes
Schlagwerk ruft noch heute jeden Besucher zu sich,
und besonders für die vielen Schulen ist sie ein
nie genug bestauntes Wunderwerk . Da ist ferner
die berühmte Drechsler kette,  die aus einem
einzigen Stück Holz gedreht wurde , eine Arbeit,
die dem Verfertige ! kaum ein anderer Meister nach¬
machen konnte. Ein besonderes wertvolles Stück
bildet die MeisterarLeit eines Webers aus dem
Jahre 1660, ein umgenähter Rock,  mit Bor¬
ten und Rüschen, und die Vorschrift besagte, daß
nichts mit der Nadel , alles auf dem Webstuhl, ge¬
arbeitet werden mußte , ein erstaunliches Stück hand¬
werklichen Fleißes und handwerklichen Könnens.
Daß skh dieses Stück durch fast 300 Jahre unbe¬
schädigt erhalten hat , ist aber auch ein Zeichen da¬
für , wie hoch unsere Vorfahren das Werk ihrer
Hände zu beurteilen wußten und wie hoch sie es
schätzten. Wie manch ein alter Meister wird seine
jüngeren Amtsbrüder auf diese Kleisterarbeit als
ein nur selten erreichtes Vorbild warnend hinge¬
wiesen haben , zumal in Zeiten , in denen das Hand¬
werk zu aller Schäden im Verfall begriffen war . So
soll auch heute solch ein Stück wieder ein Mahner
sein zum neuen Aufstieg des deutschen Handwerks.

Als letzte Gruppe der Handwerkerabteilung ist eine
Art Zunftzimmer  zusammengestellt , das alles
das enthält , was die alten Handwerksämter als Ge¬
meinschaft und als Kameradschaft kennzeichnete, ihren
gemeinsamen Besitz, den das Amt hochhielt und auf
deren Erhaltung und Pflege alle eifersüchtig wachten.
Hier finden wir die alten Amtsladen , in denen das
Heiligtum der Anitsrolle verschlossen war und die
zu den Morgensprachen , das waren die feierlichen,
vormittags in den Kirchen abgebaltenen Amtsver¬
sammlungen , mitgenommen wurden . Die Amts¬
sahnen zeigen die Wappen des Handwerks , den
Ochsenkopf der Knochenhauer , die Heftlade der Buch¬
binder , die Schere der Schneider . Aus den „Will-
kommen" der zinnernen , der ärmeren Aemter , den

silbernen der reichen, wurde den neueintretenden
Meistern oder fremden Gästen der Willkommtrunk ge¬
reicht. Da sind auch die großen Kannen , aus denen
bei den Hochzeiten der Meistertöchter und Meister-
witwen , die in den gemeinsamen Amtshäusern ge¬
feiert wurden , das Bier geschenkt wurde , und die
vielen kleinen Röhrchen , die den Meistern beim
abendlichen Umtrunk dienten . Wir finden die
Schafserstäbe, die dem Altmeister bei den Sitzungen
die Würde eines kleinen Königs verliehen , aber auch
die gefürchtet? schwarze Tafel , auf denen die Schul¬
den wandernder Handwerksgesellen , sofern sie welche
gemacht hatten , weiß auf schwarz mit Farbe ver¬
ewigt wurden , bis der Schaden wieder gutgemacht
war . Da sind auch die Wanderpässe , auf deren Länge
und ordentliche Führung jeder Wandernde stolz war,
ferner die Meisterbriefe , die Gesellen- und Lehrjun-
genbücher, sie alle sind Zeuge eines festen Herkom¬
mens und strenger alter Sitte.

Und was soll uns Heutigen diese Schau alten
Handwerkslebens und alter Arbsitssitten sagen? Sie
soll uns mahnen  an die großen Werte,  die der
alten Handwerkskunst und dem alten Handwerker¬
stand in ethischer, sozialer und vaterländischer Hin¬
sicht innewohnten und noch innewohnen , und die es
heute zu retten oder wiederzuerwecken gilt . Hier ist
nun die Handwerksabteilung des Museums ein ein¬
ziges hohes Lied der Arbeit , des Könnens , der Freude
und des Stolzes an der Arbeit . Und besonders wich¬
tig ist, daß es Deutsche waren , die mit diesen Geräten
gearbeitet und die diese Dinge geschaffen haben , daß
Form und Bedeutung aller Dinge den Charakter
unserer Heimat verkörpern , bodenständigstes Volks¬
gut sind. So kann man hier durch wirkliche und un¬
mittelbare Anschauung vom Leben und Wirken des
alten Handwerkerstandes , seinen Bedingungen und
seinen Eigentümlichkeiten , auch — was uns heute
besonders angeht — das Bewußtsein gewinnen von
der ewigen Bedeutung , die für den Einzelmenschen
und für das Bolksganze die verantwortungsbewußte
Arbeit der menschlichen Hand besitzt. In diesem

Sinne soll auch die Handwerksabteilung des Focke-
Museums mithelfen , die Wahrheit des alten Wortes
wiederherzustellen : „Handwerk hat goldenen Boden ."

„Das schaffende nnd schöne Deutschland"
Am Sonntag vormittag führte Oberingenieur

Dreyer,  seit langem kein Unbekannter mehr in
Bremen , seinen neuesten Großfilm vor „Das schaf¬
fende und schöne Deutschland " .

Die Aufnahmen sind ausgezeichnet . Es gelang
Dreyer auch, das Charakteristische einer Land¬
schaft, eines Ortes , herauszuschälen . Bemerkens¬
wert sind einige Einzelschilderungcn , die klar und
verständlich technische Probleme erklären . Ober¬
ingenieur Dreyer erläuterte den Filmstreifen selbst
und vertiefte dadurch das starke Interesse , das
man dem Film entgegenbrachte.

Staatsthcater. Die Arbeit an der großen Revue-
Operette „DerVogelhändle  r ", die während
der Freimarktszeit im Staatstheater gegeben
wird . schreitet unter der Leitung von Heinrich
Kastner rüstig fort . Große Vallettfzenen sind vor¬
gesehen , auch bringt die Neubearbeitung eine
Reihe entzückender Melodien aus anderen Werken
Zellers als Ergänzung zu der alten Fassung , so
daß auch „Der Vogelhändler " nicht nur szenisch
sondern auch musikalisch in einem neuen Gewand«
steigen wird , das im Gegensatz zu ähnlichen Ver¬
suchen eine wesentliche Bereicherung der alten
Operette darstellt.

Schauspielhaus . Aus dem Büro des Schauspiel.
Hauses schreibt man uns - Husarenfieber,  das
glänzende Freimarktstück des Schauspielhauses,
entwickelt sich zu einem ungeheuren Erfolge . Eine
solche Fröhlichkeit und Ausgelassenheit d«, Publi¬
kums hat man selten im Schauspielhaus » gescben.
Die nächsten Wiederholungen sind Dienstag , Mitt¬
woch, Donnerstag und Freitag (Vor der Auf¬
führung Modenschau im Rahmen der Handwerker¬
woche) .
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Das„HeLeimBaMeL"
Von der..AnsyWndermrg

-er Rsr-VoKe"
Sie8. Woche im Lahitsenpeozetz hat besonnen

Das Gericht beschließt zu Beginn der Mon¬
tagsverhandlung aus Grund von Anträgen zweier
Sachverständiger , die Verhandlung im Novem¬
ber  an den Tagen Mittwoch bis Sonnabend statt¬
finden zu lassen.

Der Angeklagte G. C. Lahusen bringt bei Ge-
legenheit einer nachträglichen Bestätigung zweier
Verhandlungsposten zum Ausdruck, wie säst unmög¬
lich es sei, aus der Schutzhaft heraus dieser Ver¬
handlung zu folgen.

Auflösung des Sonderkontos Delmenhorst
Die Anklage wirft den Angeklagten vor, daß ver¬

schiedene Ausgleichsbuchungen zu Unrecht zugunsten
Carl Lahuscns auf Konto Taube belastet, sind in
Höhe von 774 000 Reichsmark-Gulden vorgenom¬
men sind, außer den 1,024 Mill . die zu gleichen
Teilen von beiden Angeklagten bei der Auflösung
des Kontos übernommen worden sind.

Carl Lahusen erläutert dazu zunächst, daß er die
auf diesem Konto erfolgten Effektenkäufe unter sei¬
nem eigenen Namen,  aber für die Nord¬
wolle  getätigt habe, die öffentlich nicht als Nord-
kvollekäufe bekannt werden sollten. Wenn es sich um
An Privatkonto handeln würde , würde man wahr¬
scheinlich diese Vorwürfe gar nicht gegen ihn er¬
heben. Die Auflösung hätte sich ergeben aus den be¬
ginnenden Fusionen bei der Nordwolle . Die beim
Untersuchungsrichter von ihm gemachten, dagegen
teilweise abweichenden Ausführungen erklärt G. C.
Lahusen dahin , daß er bei der ersten Frage nach die¬
sem Punkt nicht den Zusammenhang gefunden , bei
einer zweiten Vernehmung aber bereits die auch
heute gegebene Aufklärung gemacht habe.

Es werden dann

4 Kontenübertröge von insgesamt über
4 Millionen

erörtert , die alle bei der Hum , zum Teil auf dem
Umwege über die Nordwolle , belastet find in der
Zeit von August 1926 bis Januar 1927.

Die Treuverkehr macht in ihrem Gutachten auf¬

merksam, daß die Uebernahme in verschiedener Form
erfolgt sei. Dabei bezweifelt Treuverkehr , daß die
Aktien den angegebenen höheren Einstandspreis tat-
sächlich gehabt haben . Carl Lahusen bestreitet das , er
wäre überzeugt , daß tatsächlich die Summen erstattet
worden sind, die die Aktien gekostet haben.

Der Debetsaldo des Sonderkontos soll bei seiner
Auflösung 4,125 Mill . betragen haben, der sich nach
Ansicht der Anklage noch um einen Betrag von
1,285 Mill . erhöhen würde , der sich zusammensetzt
aus der Differenz der Einstandspreise
und den Dividenden auf diese Aktien,
die auf die Privatkonten der Angeklagten gutge¬
schrieben sein sollen; Carl Lahusen gibt dagegen an,
daß er überhaupt kein Privatkonto bei der Mann¬
heimer Bank gehabt habe, und daß die Dividenden
seiner Ansicht nach auf das Separatkonto gegangen
sein dürften.

Carl Lahusen  betont wiederholt , daß ihm
dies Sonderkonto in Delmenhorst niemals dazu
gedient habe , irgendwelche Sondervorteile zu
schaffen. — Nach Ansicht der Staatsanwaltschaft
liegt dieser ganze Komplex vollkommen klar ; die
auf diesem Konto ungedeckten ' insgesamt 1,270
Millionen sind durch die heutige Verhandlung
nicht etwa in anderer Form geklärt worden.

In Anschluß daran werden weitere Trans¬
aktionen mit Nordwolle -Aktien erörtert . In der
ersten Gutschrift von 1,715 Millionen sind die
1,024 Millionen Aktien enthalten , die beiden
Angeklagten zu gleichen Teilen aus dem Sonder¬
konto Delmenhorst zugegangen sind, die angeb¬
lich auf Grund der in der Vorwoche erörterten,
mit Reichsgerichtsrat Lahusen  abgesprochenen
Aktienübertragungen überschrieben wurden . Einen
anderen Posten von 315 000 Mark bezeichnet G.
E . Lahusen  als von seinem Vater ererbte
Aktien , die ihm ja in irgendeiner Form zuge¬
führt werden mußten , worüber Dr . Dieß La¬
husen  als Testamentsvollstrecker seines Vaters

(Fortsetzung auf der 2. Haudelsseite)

Besucht unsere Betriebe
Folgende Handwerksbetriebe , die durch beson¬

dere Plakate gekennzeichnet sind, laden zu einer
Besichtigung ihrer Werkstätten ein , um der Bevöl¬
kerung die Arbeit in einem handwerklichen Be¬
trieb zu zeigen:

Uhrmacher -Innung : Laden Obernstraße 72, ein¬
gerichtet von der Uhrmacher -Innung als Muster¬
werkstätte . Schneider -Innung : Carl Hüsener , beim
steinernen Kreuz 10. Hans Huhsmann , an den Hä¬
fen 38. Johann Klockgeter , Neust . Contrescarpe 98.
Wilh . Wedekind , Mamstr . 69 Carl Stemme , Fal-
kenstr . 23, Fritz Heuermann , Admiralstr 103. Funk
u . Horst , Obernstr . 141, Köhrmann , Knochenhauer-
str . 32. Kellner , Brinkstr . 13. Vogel , Landwehrstr.
48. Vartels , Waller Heerstr 198, Schilder - und
Lkchtreklamehersteller : Richter u . Diekmann , We-
sterstr . 96. Hachenburg , Ostertorsteinweg 57a.
Schmiede -Innung : D . Bischofs, Hastedter Heer¬
str. 49 Chr Döhle , vor dem Steintor 141. W . Keu-
necke, Erünenstr 36c W . Rolappe , Gartenweg 10.
A. Thomsen , Vuntentorsteinweg 121. I . Hamel,
Bremen -Horn , Leher Heerstr . 87. A. Födtsch, Eu-
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Frau und Familie
Der letzte Abend in der Reihe der vom Haus-

frauenverein veranstalteten Vortrage galt dem
überaus wichtigen Kapitel : „Frau und Familie ."
Fräulein Dr . Schmeding  umriß die Aufgaben,
die der Frau im neuem Staat gestellt sind dahin,
daß durch die Frau die Familie wieder auf den
Platz gestellt werden muß , der ihr zukommt . Die
Frau muß wieder Mittelpunkt der Familie wer¬
den , ihre Funktion kann in folgende drei Haupt¬
gebiete katalogisiert werden : Erziehung des kom¬
menden Geschlechtes, Verwaltung des Volksver¬
mögens , Pflege des Volkstums.

Zum ersten Punkt führte die Rednerin aus,
daß die Seele der Frau zum Kinde zurückgeführt
werden müsse, sonst sterbe die Nation an ihren
angeborenen Kindern . Nicht nur die Erziehung
des Kleinkindes obliege der Mutter , sie müsse
auch Formerin und Bildnerin der heranwachsen¬
den Jugend sein. Vor allem müsse sie die Mädchen
auf den . künftigen Hausfrauenberuf
vorbereiten , es ginge nicht an , daß , wie es jetzt
häufig vorkomme , ein junges Mädchen aus dem
Beruf in die Ehe ginge , ohne Ahnung von der
Hauswirtschaft . Damit kam die Rednerin zum
zweiten Punkt , zur Verwaltung des Volksvermö¬
gens durch die Hausfrau . 7569 des ganzen Volks¬
vermögens ginge durch die Hand der Frau . Ob
deutsche oder fremdländische Waren gekauft wür¬
den , bestimme die Frau . Trotzdem die Technik
viele Mittel zur Erleichterung der Hausarbeit
geschaffen habe , arbeite ein großer Teil der Haus¬
frauen noch wie zu Großmutters Zeit . Ver¬
langt werden müsse,daß jede deutsche
Frau ein Jahr lang im Kreise ihrer
Eeschlechtsgenossinen erzogen werde
für ihren künftigen Beruf.

stavstr . 6. Kaden u . Meister , Hohentorsheerstr . 80.
K . Windeis , Holzstr . 20. R . Schwarz , Stephani-
torsteinweg 32. R Wennehorst , Neukirchstr . 69.
W . Brucksch, Bremen -Oslebshausen , Landstr . 28.
Bäcker - Innung : Adolf Garde , Pelzerstraße 51,
Ad. Vehlber , Schllsselkorb 17/18 . Gold - und Sil¬
berschmiede : Frölich , Papenstraße 16. Willens u.
Danger , Sögestraße 67/Wall . Schmidt u. Sabotzky,
Ansgaritorstraße 7. Konditoren -Jnnung : Vleeker,
Schwachhauser Heerstraße . Erbrich , Vaemerstraße
16a. Earbade , Ostertorsteinweg 59. Stecker, Hansa¬
stratze 66. Maler -Innung : H. W . Lankenau , Richt-
weg 23. A . Steiner , Lüneburgerstraße 11. O . Boll-
hagen , Parkallee 205. Nau u. Eimers , Süder-
straße 13/16 . Schuhmacher -Innung : Chr . Holstein,
am Wall 64. I . H. Ahlers , gr . Johannisstratze 125.
H. Spieler u . Sohn , Fedelhören 105. Fr . Kerls,
Wulwesstraße 11. Böttcher -Innung : Hinrich
Hoppe , Hafenstraße 112. L . Kuntze , Düsternstraße
50, H. Classen , Woltmershauserstraße 15^ ' In¬
nung der Klempner und Installateure : H. v.
Horn , Lützowerstraße 126. O . Hayen , Hafenstr . 104.
P . Schubert , Töferbohmstraße 14. H. Siemens,
Fedelhören 94. D . Welp , Meterstraße 14. H. Rath,
Besselstratze 43. C. Walsemami , v . d. Steintor
173/175 . C . Spies , b . st. Kreuz 15. Bremer Bild¬
hauer -Bund : Schleich, Sophienstraße 15. Gangloff,
Jllersträße 8. Lüttschwager , Olgastraße 20. Mül¬
ler , Walderseestraße 41. Neichsverband der Stein¬
metz und Bildhauer : Schmidt u . Schäfer , Düstern-
straße 114. Aug . Traupe , Friedhofstraße 33.
Schlachter -Jnnung : Besichtigung des Schlachthoses
am Mittwoch , 18. 10., ab vorm . 11 Uhr , Besichti¬
gung der Talgschmelze der Häuteverwertungsges.
m. b. H., Jndustriestraße (Neuenlanderfeld ) am
Freitag , den 20. 10., ab 10 Uhr vorm . Webwaren:
Handweberei Hohenhagen G. m. b . H., Martini-
straße 48. Konditoren - Jnnung : Kaffee Hag,
Sögestraße . Arthur Stiller , Dasmerstraße 16a.
Schlosser-Innung : Georg Borchers , a . d. Häfen 23,
I . von Ameln , Borchersweg , H. Drost , Baum¬
straße 38. O . Fritz , Walfischgang 9.

Geschäftsverkehr beim Bremischen Amt Vegesack
In Ungleichung an die Regelung in Bremen

sind vom 16. Oktober 1933 an Kanzlei und Melde¬
amt des Bremischen Amts Vegesack für die Ab¬
fertigung des Publikums an den Werktagen von
9—14 Uhr geöffnet.  Begründete Ausnahme-
fälle können außerhalb der festgesetzten Abferti¬
gungszeit auch durch Vermittlung der Wache er¬
ledigt werden , die dauernd geöffnet ist.

Die Pflege des Volkstum führe die Frau zu
den Märchen , zu den Spielen der Vergangenheit.
Das gesellschaftliche Leben müsse sich wieder in
der Familie abspielen , wie früher , wo man mit
einfachen Mitteln ' ein reges geistiges Leben ent¬
faltet habe . Die Rednerin erinnerte an die mu¬
sikalischen Stunden in der Adventszeit.

Fräulein Dr . Schwel ing entwickelte dann
den Werdegang der deutschen Familie , die ein
Staat im großen Staat sei. Durch die Familie
sei nahezu die ganze Bevölkerung erfaßt . Das
BEB regele die Beziehung der einzelnen Mit¬
glieder der Familien untereinander . In der alten
Zeit habe man weder Alters - noch Familienver-
sorgung gekannt , Kinder , Alte , Kranke , wurden
in der Familie versorgt . Die Macht des Kapitals
und die Maschine , die aus Massenproduktion ein¬
gestellt ist, züchtete das Proletariat.  Der
Lebensraum für den Menschen wurde immer klei¬
ner , eine zunehmende Verelendung war die Folge.
Durch die niedrigen Löhne kam es zur Mitarbeit
der Frau . In der deutschen Arbeiterschaft sei der
Wille zum Kind immer vorhanden gewesen . Aber
nicht materielle Gründe hätten zum Geburtenrück¬
gang geführt , die Gründe seien zum großen Teil
ethischer Natur . Die Zersetzung der Familie setzte
nach der französischen Revolution ein.

Die Rednerin streifte dann die Verhältnisse nach
1918, in der die Frau die gleichen Rechte wie der
Mann gehabt habe . In der Berufsfrage ging die
Frau lediglich männliche Wege . Man ging an der
Frage vorbei , ob überhaupt je für alle Menschen
Arbeit vorhanden sein werde . Die zukünftig - Be¬
rufsfrage werde sich für die Frau so regeln , vaß
ihr alle Berufe , die mit Fraulichkeit und Mütter¬
lichkeit zu vereinen seien, offenstanden . Die höchste
und schönste Aufgabe sei für die Frau aber , den
Beruf der Frau und Mutter zu erfüllen , —cd.

SOjähriges Werkjubiläum . Am heutigen Tage
ist Friedrich Knoop,  der Werkmeister der Leder-
und Treibriemenfabrik Justus Achelis u . Sohn
50 Jahre bei dieser Firma tätig.

Bremer Volkshochschule . Heute , Dienstag , von
20 bis 22 Uhr , beginnt Dr . Harms in der Ober¬
realschule eine Vortragsreihe von vier Doppel¬
stunden über Deutsche Außenpolitik
1871 bis 1914,  unter besonderer Berücksichti¬
gung der Kriegsschuldlüge.

Premiere in den Centralhallen . Am heutigen
Dienstag beginnt das große Freimarktsprogramm
der Centralhallen . An der Spitze der gebotenen
Attraktionen steht der Zauberer Kaßner , der nach
den Berichten einen Elefanten verschwinden zu
lassen befähigt sein soll . Das reichhaltige Varietö-
Programm verspricht sicherlich eine ungeahnt
schöne Darbietung . (Siehe Anzeige .)

Lotterie „Modellkleider ". Die Schneiderinnen-
Zwangsinnung teilt mit , daß die Gewinne der
Lotterie  bei den Firmen Stallmann L Harder,
Am Wall , Gustav Lehmann , Schüsselkorb, und
Friedrich Lützow, Sögestraße , ausgestellt sind.

Gems Stratzburger kommt
Auf dem Neustädter Bahnhof werden am Don¬

nerstag morgen gegen 7 Uhr die Sonderzüge des
Zirkus Straßburger eintreffen . Die sofort nach
der Ankunft einsetzende Ausladung und der gleich
anschließende Aufbau des Riesenunternehmens mit
seiner Zeltstadt auf dem Hohentorsplatz wird
sicher viele Zuschauer anziehen . Besonders die Be¬
nutzung von Arbeitselefanten wird manchem ein
gern gesehenes Schauspiel bieten . Noch am glei¬
chen Abend 20 Uhr wird die erste Vorstellung be-
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ginnen . Weitere Vorstellungen finden am Frei¬
tag um 3.30 und um 20 Uhr statt . Die Eintritts¬
preise des Zirkus Straßburger betragen 80 Pfg.
bis 3.50 RM . In allen Nachmittagsvorstellungen
ermäßigen sich diese Preise auf 40 Pfg . bis 1.75 M.
für Erwachsene und Kinder , so daß sicher auch der
Minderbemittelte für wenige Pfennige einige
frohe Stunden im Zirkus Straßburger verbringen
kann . Ein Qualitätsunternehmen wie Straßbur»
ger kann natürlich keinen Personalabbau vorneh¬
men , um seine Unkosten zu verringern , denn da¬
durch würde ja wieder das künstlerische Niveau
leiden , dafür rechnet Straßburger mit Massenzu-
spruch aus allen Richtungen . Zu bemerken Ist wei¬
ter noch, daß Straßburger allen Kleinrentnern,
Kriegsbeschädigten und Erwerbslosen auf allen
Sitzplätzen zu allen Abendvorstellungen nur halbe
Preise berechnet.

Luftballons in Wirtschaften »sw. Aus Anlaß
der bevorstehenden Frelinärktszeit wird daran er¬
innert , daß es verboten  ist , Ballons mit
brennbaren Gasen in Häusern zu füllen , aufzu¬
bewahren oder auszugeben , in denen sich Wirt¬
schaften, Läden oder Warenhäuser befinden . Einige
frühere Vorfälle , bei denen Kleider und Haare
von Wirtschaftsbesuchern dadurch in Brand ge¬
rieten . daß Luftballons angezündet worden waren,
haben gezeigt , wie lebens - und feuergefährlich
diese Ballons sind.

Die Norag sendet
DienStag , 17. Oktober:

6.00 Zeitangabe — Wetterdienst — Landwirtschaft¬
licher Morgenfunk: Bücher für Landwirte. 8.15 Morgen¬
gymnastik. 6.80 Zeitangabe — Wetterdienst. 6.SS Morgen-
musik. 7.<X> Zeitangabe — Wetterdienst — Nachrichten¬
dienst. 7.W „Morgcnsvruch für die Nordmark" . 7.20
Fortsetzung der Morgenmusik. 8.00 AuS der Rundfunk-
bewegung. 8.10 Wetterdienst, Hausfrauenfunk: Klein«
Kuchen, einfache Torten. 8.30 EiSbcricht. 10.00 Schall«
vlattenkonzert der Funkwcrbung. 10.50 Dorberichte —
Nachrichtendienst. 11.00 Schallplattenkonzert: „Capriccio".
11.30 Mittagskonzert. 12.05 Markt und Küche. Bericht der
Frauen-Wirtschastskammer. 12.10 Zeitangabe, Wetter¬
dienst, Meldungen für die Binnenschiffahrt. 12.20 Fort¬
setzung des MittagskvnzerteS, 13.00 Börsenfunk. 13.10
Wetterdienst. 13.20 Musikalische Kurzweil. 14.00 Nach¬
richtendienst. 14.10 Gelungene Tänze auf Schallvlattcn.
15.M Börfenfunk. 1S.40 Schiffahrtsfunk und Luft-
vcrkehrsmeldungcn. 15.50 EiSbcricht. 16.00 NachmittagS-
konzert. 17.00 Der Niederiachsenhof- Bortrag . 17.30 Hier
ist der Zeitfunk. 18.00 Tanztee im „Faun-Casjno". 18.45
Franks. Abendbörse— Hamburger Eiernotterungen. 13.50
Wetterdienst. 10.00 Stunde der Nation : „Der deutsche
Wein". 20.00 Zur Aufklärung über Fragen der na¬
tionalen Sicherung. Die Wehrausbildung der deutschen
Jugend und die Abrüstungskonferenz. 20.10 Gesellen-
und Zunstlieder. 21.00 „Ein ehrbar Handwerk". Minia¬
turen aus der deutschenHandwcrksgeschichte. 22.00 Nach¬
richtendienst. 22.20 Svät -Kvnzert.

KoMerenr deuMer Videl-

Die Konferenz Deutscher Bibelgesellschaften , die
am Montag in Bremen tagte , wurde am Sonn¬
tag mit zwei Gottesdiensten eingeleitet . Pfarrer
Gerhard Jacobi,  Berlin , predigte in Unser
Lieben -Frauen . In dieser Kirche fand im Altar¬
raum eine Bibelausstellung statt , die von der
Arbeit der Bibelgesellschaften Zeugnis ablegte.
In St . Stephan ! fand ein Festkindergottesdienst
mit Unterweisung durch Oberstudienrat Professor
Lic . Noth,  Dresden , statt.

Die Festversammlung am Abend in der „Union"
wurde von Musikvorträgen des Vläserchors der
Städtischen Krankenanstalt , des Hohentorskirchen-
chores und von Gemeindegesang umrahmt . Der
Vorsitzende der Deutschen Bibelgesellschaften,
Oberkirchenrat Dr . Zweynert,  Pirna , be¬
grüßte die Versammlung mit herzlichen Worten.
Heute dürfte es niemand mehr unternehmen,
Bibeln unter Schmähreden zu verbrennen , wie
es früher in Sachsen häufig geschehen sei. Es
habe sich vielmehr ein so großer Bedarf an Bibeln
herausgestellt , daß die gesamten Bibelbestände
der Vibelgeselschaft in kurzer Zeit ausverkauft
waren . Der Redner gedachte mit Dankesworten
des Führers , durch den diese Wendung erst mög¬
lich gewesen sei. Aus der Fülle der Aufgaben,
die der Lösung durch die Konferenz harren , sei
eine der wichtigsten , die Bibel des Drit¬
ten Reiches  zu schaffen, unter der Voraus-
setzung, daß der Luthertext erhalten bleibe.

Prälat D . Groß,  Stuttgart , stellte seine Aus¬
führungen unter das Thema : „Die Bibel , das
Buch der Menschheit ." Nur wenn der Süßeren

Erfolg der ArberlsbesKMWg
in Bremen

Weitere 1S41 Arbeitslose eingestellt
Der energische Angriff auf die Arbeitslosigkeit,

der auch in Bremen mit aller Kraft fortgeführt
wird , hat im Monat September einen wei¬
teren Erfolg  gebracht . In der am 29. Sep¬
tember dieses Jahres stattgefundenen Kundgebung
der NSDAP . hatte der Leiter des Arbeitsamtes,
Dr . Häntschke,  umfassende Mitteilungen über
den Fortgang und bevorstehende Erfolge in der
Arbeitsschlacht im Arbeitsamtsbezirk Bremen be¬
kanntgemacht . Diese Voraussagen sind, wie der
heutige Bericht über den Stand der Arbeitsmarkt¬
lage im Bezirk des Arbeitsamtes Bremen besagt,
bereits zu einem Teil eingetroffen.  Es ist
nämlich gelungen , die Zahl der Arbeitslosen u m
weitere  1341 — davon allein in der Stadt
Bremen l09V — innerhalb der Zeit vom 1. bis
39. September 1933 zurückzudrücken . Im
Hauptamt Bremen  betrug die Zahl der
Arbeitslosen am 30. September nur noch 34 394
gegen 35 392 im Vormonat . Dieses Ergebnis ist
umso bedeutungsvoller , als gerade in unserer
Hafenstadt Bremen die arbeitsmarktpolitischen
Verhältnisse wesentlich ungünstiger  lie¬
gen als im übrigen Reich und zudem in früheren
Jahren bereits im September das winterliche
Ansteigen der Arbeitslosenzahl einsetzte . In An¬
betracht dessen, daß nur ein Teil der angekündig¬
ten Maßnahmen in Angriff genommen worden
ist, besteht Grund zu der Annahme , daß die Zahl
der Arbeitslosen in Bremen und Umgebung trotz
des beginnenden Winters noch wei¬
ter sinken wird.  Zumindest kann aber da¬
mit gerechnet werden , daß infolge der vorsorg¬
lichen Maßnahmen der Reichsregierung «in er¬
neutes Ansteigen vermieden wird . Bezeichnend
für die Entschlossenheit , mit der der neue Staat
das Arbeitstosenproblem in Angriff genommen
hat , ist die Tatsache , daß seit Monat März dieses
Jahres die Zahl der Arbeitslosen im Arbeits¬
amtsbezirk Bremen von 57 44Ü auf 45 788, also
um rund 12 000 gesunken ist.

Die Arbeitsmarktlage im Arbeitsamts«
bezirk Bremen  hat sich für fast all « Berufe
im Monat September gebessert . Während an dem
Rückgang der Arbeitslosigkeit bisher besonders die
Saison - und Außenberuf « beteiligt waren , konnte
im Derichtsmonat auch im Handwerk  eine
deutliche Belebung festgestellt werden . Im ein¬
zelnen ergibt sich folgendes Bild:

Die Nachfrage nach landwirtschaftlichen Arbeits¬

kräften war infolge der Kartoffelernte noch sehr
rege . Im Metallgewerbe zeigte sich eine leichte
Besserung , die auch in zahlreichen Vermittlungen
nach auswärts zum Ausdruck kam. Im Hei¬
zungsgewerbe und in der Silberwarentndustri«
setzte inzwischen die saisonmäßig bedingte Bele.
bung ein . Die Textilindustrie blieb weiter auf¬
nahmefähig für männliche Arbeitskräfte . In der
Linoleumindustrie konnt « erfreulicherweise die
auf 36 Stunden herabgesetzt « Arbeitszeit wieder
auf 48 Stunden heraufgesetzt werden . Die leicht«
Besserung im Holzgewerbe setzte sich weiter fort.
Zwei Möbelfabriken (Serienfabrikation ) und
eine Fatzfabrik konnten Einstellungen  vor¬
nehmen . Die größeren Werke der Holzindustrie
sind jedoch an der Besserung noch nicht beteiligt.
Das Bekleidungsgewerbe hat durch den Beginn
der Herbstsaison eine beachtenswerte Belebung er¬
fahren . Hier konnten die arbeitslosen Fachkräfte
des Kürschnergewerbes fast restlos untergebracht
werden . Die Besserung der Lage im Baugewerbe
hat weiter angehalten . Ebenso konnte eine wei¬
tere Belebung auf dem Arbeitsmarkt für männ¬
liche kaufmännisch « Angestellte festgestellt werden.
In den übrigen Berufsgruppen sind nur geringe
Veränderungen zu verzeichnen . Die Bemühungen
des Arbeitsamtes hinsichtlich der Ablösung von
Doppelverdienern und des Austausches von weib¬
lichem gegen männliches Personal haben auch im
Monat September beachtliche Erfolge gezeitigt.

Bei den Notstandsarbeiten wurden 478 (463)
und im Freiwilligen Arbeitsdienst 2 826 Arbeits¬
lose beschäftigt , davon 1811 bei Maßnahmen des
FDA . im Bezirk des Arbeitsamtes Bremen und
1015 in anderen Arbeitsamtsbezirken.

Im ganzen betrachtet , können die Ergebnisse des
Verichtsmonats , besonders in Rücksicht auf die
vorgeschrittene Jahreszeit , als durchaus be¬
friedigend  bezeichnet werden . Der Erfolg des
Monats kann ohne Zweifel zu einem großen Teil
auf die reg « Mitarbeit der bremischen Wirtschafts¬
kreise zurückgeführt werden , die sich in immer
stärkerem Maß « die Ziele unseres Führers zu
eigen machen . Es bleibt zu hoffen , daß in den Be¬
strebungen zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit
kein Nachlassen eintritt , sondern daß sich immer
weitere Kreise mit dem Gedanken vertraut machen,
daß alles getan werden muß , um dieses Ziel zu
erreichen.

>Iie6er5äck5j5cke kunckcksu
40 Jahre Bremer Vulkan

Vegesack,  16 . Oktober . Der Bremer Vulkan,
Schiffbau und Maschinenfabrik in Vegesack Lei
Bremen , kann am 23. Oktober ds . Js . auf ein
40jähriges Bestehen zurückblicken. Der Bremer
Vulkan wurde von den Herren Navatzki -Vegesack
und den Bremer Kaufleuten Schütte und Lasse
gegründet , als Nachfolger der Schiffswerft Zo-
hann Lange , die schon Im Jahre 1817 den ersten
deutschen Dampfer „Weser " baute und der Schiffs¬
werft Ullrich ., Während des Bestehens des Bre¬
mer Vulkans wurden dort insgesamt 360
Schiffe  gebaut , darunter 52 Fahrzeuge für die
Vremen -Degesacker Fischereigesellschaft , 43 Schiffe
für den Norddeutschen Lloyd , 28 für die Hamburg-
Amerika -Linie , 17 für die Argo u. a . m. Die
Höchstzahl der auf dem V . V . Beschäftigten war
4000 kurz vor Ausbruch des Weltkrieges , jetzt be-
schäftigt die Werft nur noch 900. Während des
Krieges baute der Bremer Vulkan auch Schiffe
für die Reichsmarine , insbesondere ll -Boat «.

HandwerkSwochein 0Löenbueg
Eröffnung durch Reichsstatthalter Röoer.

Oldenburg , 16. Oktober . Der Reichshandwcrks-
werbewoche in Oldenburg stellte der Präsident der
Oldenburg «: Handwerkskammer , Tischlermeister G-
Havekost,  ein Geleitwort unseres Heimatdichters,
des Tischlermeisters Aug . HinrichS.  voran : „Im
Gedenken des Handwerks ruhmvoller Vergangenheit,
trotz bitterster Not der Gegenwart . In steter Hofs.
nung auf eine bessere Zukunft ."

Der Auftakt begann , nachdem in Kirchen beider
Konfessionen FestgotteSdienste abgehalten waren , mit
einer Eröffnungsfeier im Oldenburg » LandeSthsater.
ES sprachen : Aug . HInrichs , Tischlerobermeister G.
Havekost, und als Hauptredner Rcichsstatthalter
Röver.  Er sprach über den Stand des Handwerks
und seinen Kampf , um wieder zur Blüte zu gelan¬
gen und führte zum Schluß aus , daß es mit dem
Teufel zugehen müsse, wenn Deutschland durch seine
Einigkeit nicht wieder hochkäme, wenn das Handwerk
nicht endlich wieder einen goldnen Boden hätte . —

Umwandlung im Leben des deutschen Menschen
die innere folge , werde die Bi ^ l wieder da»
Buch werden , das am meisten vertreten sei in
den Familien.

Die Bibel als Volksbuch wurde auch von Pastor
Boche , Bremen , gewürdigt . Er zeigte , wie die
Bibel das Leben selbst der heidnischen Völker
beeinflußte und umwandelte . Durch die Bibel
werde de Wille zum Kind geweckt ; das habe sich
bei allen Völkern gezeigt , bei denen die Bibel
Eingang gesunden habe.

Direktor Diehl  von der Württemberger Bi¬
belgesellschaft sprach am Schluß fesselnd über die
Herstellung der Bibel . In Stuttgart würden
jährlich 600—706 000 Bibeln hergestellt , die über.
all dort hingeschickt würden , wo deutsche Menschen
wohnen . Für die klein« Bibel , die man herzu¬
stellen beabsichtige , seien eigens Typen entworfen
die eine gut lesbare Schrift garantierten . Diese
Bibel sei so klein wie ein neues Testament.

Pastor Frick gab im Schlußwort der Hoffnung
Ausdruck , daß keiner , der die Veranstaltungen
aus Anlaß der Konferenz Deutscher Vrbslgesell»
schaften mitgemacht habe , ^ ne inneren Gewinn
von dannen gehe. _

ArrftM zum evEEchMEttbeuSsg
Uns geht folgender Aufruf zum .^Deutschen

Evangelischen Elterntag " zu:
Reichsbifchof Müller,  der Führer der

geeinten Deutschen Evangelischen Kirche und
Vertrauensmann des Bolkskanzlers Adolf Hit¬
ler ; Kultusminister Schemm,  der Führer
der geeinten deutschen Lehrerschaft und Vor-

Umrahmt wurde die Feier von Darbietungen des
Landesorchcsters unter Leitung von Landrsmusik-
direktor A. Bittner.

Anschließend wurden die Vertreter des Handiverks
von Ministerpräsident Joel  und Staatsmmister
Pauly  im Ministerium empfangen , wo Minister¬
präsident ihnen die Hilfe des Staates zusicherte in
engster Zusammenarbeit mit dem Handwerk . Das
Treuegelöbnis überbrachte der Präsident der Hand¬
werkskammer , Tischlerobermeister Havekost, der drei
Ehrenurkunden für Reichsstatthalter Röver , Minister¬
präsident Joel und Staatsministsr Pauly überreichte.
Am Nachmittag fand ein Frstnmzug des städtolden-
burgischen Handwerks mit Jnnunngsfahnen und
Festwagen statt . Den Abschluß des ersten WerbetageS
bildete eine Festvorstellung des Landestheaters , in der
einzelne Akte aus „Wallenstsins Lager " und „Mei-
stersinger " vorgeführt wurden.

Glänzender Aufmarsch des Handwerks in der
alten Domstadt Verven

Verben,  16 . Oktober . Die Handwerkswoche
wurde hier mit einem Fackelzug , an dem das ge¬
samte Handwerk aus Stadt und Kreis Verden mit
Meistern , Gesellen und Lehrlingen teilnahm , ein¬
geleitet . Allein 500 Fackelträger wurden gezählt.
Vor dem Rathause , von dessen ersten Stockwerk im
abendlichen Dunkel das Hakenkreuz im Scheine
bengalischen Lichtes leuchtete , sprach der Kreis-
leiter der NSDAP , Mühlenbesitzer Peper  aus
Fischerhude an die gewaltige Menge . Im Anschluß
an den Fackelzug erfolgte die Eröffnung der Ge¬
werbeschau , die im Hotel Hannoverscher Hof auf¬
gebaut ist und ein Dlanzbild Verdener Handwer¬
ker-Qualitätsarbeit gibt . Die Rede zur Eröff¬
nung der Gewerbeschau hielt wieder Kreisleiter
Peper . Der Sonntag bildete mit mehreren Ver¬
anstaltungen den Höhepunkt.

Hindenburg -Deich
Ritterhude,  15 . Oktober . Nachdem nunmehr

der Herr Reichspräsident von Hindenburg in
einem Handschreiben an den Deichgrafen von Rex-
Gröning in Ritterhude seine Genehmigung erteilt
hatte , wird der zum Schutze des Ct . Jürgenlandes
aus den Mitteln des Sofortprogramms errichtete
Deich den Namen „Hindenburg - Deich"
führen.

kämpfer des deutschen Nationalsozialismus , find
die Schirmherrn des am Reformationsfest (31. Ok¬
tober ) in Dresden  veranstalteten Deutschen
Evangelischen Elterntages.

Erstmalig treten hier die zu einer Deutschen
Evangelischen Elternschaft vereinigten evangeli¬
schen Elternverbände Deutschlands vor die
Oefsentlichkeit . Sie wollen unter Losung „Evan¬
gelische Eltern im Dritten Reich " ein Bekenntnis
zu dem einigen deutschen Vaterland und seiner
einigen Deutschen Evangelischen Kirche ablegen
und die Bruderhand zur Einigung der gesamten
Erzieherfchaft allen den an der Erziehung Be¬
teiligten (Lehrer , Pfarrer , Iugendfilhrer u. a.)
reichen.

Evangelische Vater und Mütter , die ihr in den
letzten zwölf Jahren gegen den Kulturbolschewis¬
mus in Familie , Schule und Volk unerschrocken
und unter großen Opfer « gekämpft habt , zeigt
eure Dankbarkeit gegen de« neuen Staat und die
neue Kirche , die eurem Kampfe zum Sieg v«r-
holfen haben , und gelobt dem neuen deutschen Va¬
terland und seiner neuen Deutschen Evangelischen
Kirche unerschütterliche Treue und entschlossene
Mitarbeit . Evangelische Eltern , kommt zu
Eurem Elterntag!

Friedr «skirche . Mittwoch , 16L0 Uhr , findet der
erste Frauennachmittag im Gemeindehause statt
Die Fachberaterin Frau Dr . Naumann,  spricht
über „die Aufgaben der christlichen Frau im neue«
Deutschland " . Außerdem Besprechungen über da«
Winterhilfswerl.

St . Michaelis . Der nächste Frauennachmittag
findet 18. Oktober , 1« Uhr , im Saal . Doventors-
teich 2. statt . - Um 20 Uhr : Jugendchor (Gemüt-
liches Beisammensein ).
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Ehr Gang von fünf Minuten rund ktm das Schiff
herum , vom Speisesaal , von Musil und Zigarren und
elektrischem Licht über das MittschiffSdeck bis an die
äußerste Bugspitze ist ein Pilgerzug aus der Zivili¬
sation in zeitlose, wilde Romantik . Blinkfeuer zur
Rechten am Abend dieses langen Tages : immer noch
England , England , Herrenland . . . seefahrend von
grauer Vorzeit an , sicher, gelassen, unverwirrbar , kalt
und mächtig, balladenhaft und nüchtern , weltumspan.
nend , schnöd und gleißend , letzter Schrei des Abend-
landes , Vorbild atmosphärischer Entzauberung für
Süd und Ost: ich kann es nicht wehren , daß ein sehr
unbestimmbarer Hauch von Größe in deiner Kälte,
von Jnteressantheit in deinem verschleierten Gleich-
mut , zu mir herüberweht , an diesem langen Tage
und in diesen beiden Nächten , da ich diese Seite
Schulatlas erlebe : englische Küste.

Am vierten Tage (ich zähle es mühsam nach und
kämpfe mit Mut gegen die albern -eigensinnige Ueber-
zeugung an , es seien vierzig ) am vierten Tage also
ist es trübes Wetter . Ein grauer , nasser , nebliger
Werweltsocean . Und doch sogar ein sehr besonderer!
Denn jetzt sind wir schon da, wo keine „Route"
mehr ist. Wir fahren ja nach Süd -Irland . Und nach
Süd -Irland fährt „man"  eben nicht. Keine einzige
Schiffahrtslinie führt des Weges . Wozu auch? Wer
nach Irland will, Handels und Wandels und irgend,
welchen Lebens wegen, der fährt nach Nord-
Irland . Dort wohnen Menschen. In Süd -Irland
wohnen keine Menschen. Da wohnen Sagen . Die
„Lühow " fährt langsam , vorsichtig; auf der Komman-
dobrücke wird gemessen, beraten , Umschau gehalten.
Auch die nickt negierenden Seeceure gucken wie
Touristen über die Rceling . Nautisch ist die „Lützow"
sozusagen auf Abwegen , sie abenteuert , sie spielt ein
bischen Forschungsexpedition . Längst ist kein Schiff
mehr am Horizont zu sehen.

n.
Auf einmal geht es los mit der Romantik . Alles

starrt verblüfft steuerbordseits und reibt sich die Au¬
gen. Wie zu Zeiten Potemkins steht mitten im Meer
eine Kulisse. Eine Baukasten -Burgruine Eine Ballade
von Uhland ! Gleich werden der alte König und die
Königin von dem Zeiß -Glas gesichtet werden , „in
schwarzem Trauerkleide , die Jungfrau sah ich nicht."
Aber es ist dann schließlich doch kein Schloß, sondern
ein zufällig im Burgruinenriß zerklüftetes Stück
Fels , das da ganz unkörperlich und wie in einfacher
Böcklin-Nachahmung mitten im Meer steht, wie ein¬
gerammt , und dem man dann logischerweise einen
Leuchtturm aufgesetzt hat . Auf der Seekarte steht zu
lesen : „Fastened Rock".

Das begibt sich gegen Mittag , vor dem Essen. Es
ist ein Auftakt . Von nun an wird es bunt und wun¬
derlich und phantastischer , als es im Rahmen einer
schlichten und netten Gesellschaftsreise für möglich ge-
halten werden sollte! Denn wer etwa kein Aufheben
davon machen will, daß der Burgen -Spuk alsbald sich
wiederholt , daß nebelgrau , goldbraun und moosgrün
nunmehr ein verwunschenes Felsengehege , ein unbe¬
kanntes Stückchen Europa auftaucht , verwitterte Tür¬
me, zerbröckelte Brücken, die üch von Felsgrat zu
Felsgrat schwingen, ein Küsten-Epos , dem kein Land¬
bewohner und kein Seefahrer die Zahl der Jahrhun¬
derte nachrechnen kann , wer, denk' ich mir so, zu
große Stücke auf seine Erwachsenenwürde hält , um
sich davon Poetisch verwirren zu lassen, — der muß
immerhin sich mit der verblüffenden Tatsache ausein¬
andersetzen, daß unser guter Kapitän Winter in die¬
sen Gewässern , an diesen Küsten — keinen Lotsen
aufzutreten vermag ! Er hat herumgesunlt , aber der
Geist O'Donoghue 's, der heute noch, wenn sich die
Bäume von Killarney vor dem Winde biegen, zu Roß,
gefolgt von seinen Reitern , am hellen Mittag durch
die Berge sprengt , hat nicht geantwortet . . .

Unentschlossen kreuzt die „Lützow" vor der „Bantry
Bay ". Die Maschinen stehen still. Wo ist die Ein¬
fahrt ? Wie weit kann man hinein ? Wo ist ein Anker-
platz? Ein paar Fischerboote umkreisen die „Lützow".
AuS Kurvenalgefichtern staunen Träumeraugen das
große Schiff an.

Zwei halbwüchsige Jungen werden an Bord gelockt
pnd benehmen sich ziemlich so, wie sich im Schmöker
für die reifere Jugend immer die Eingeborenen be¬
nehmen , wenn sie „des weißen Mannes ansichtig"
«erden . Unserm Schiff einen Ankerplatz zu zeigen,

wagen sie nicht und verdrücken sich scheu. Schließlich
kommt ein wenig menschenähnlicher Haarmensch an
Bord . Durchaus kein Lotse. Aber ein „Landes¬
kundiger ". Er vermag eine Stelle zu bezeichnen, wo
wir Anker werfen können. Wenn aber die „Lützow",
vor Anker liegend , sich in Wind und Strömung um
den Bug herum im Kreise dreht : wird sie dann mit
dem Heck auch nicht an etwaige Felsen stoßen, die
unter Wasser sind? Hoffentlich nicht, wahrschein¬
lich  nicht . Mehr ist nicht zu erreichen. Bekannter,
soviel steht auch für ganz Unromantische fest, ist dieses
Stück Europa nicht . . . Mein junger , entbrillter Dich¬
ter jedenfalls ist ganz Nerv und Spannung , bleich
vor Erlebnishunger , und die Kurve seines schwäch-
tigen Schreibergsbeins sieht aus wie das in eure
ornamentale Rune gefaßte Schristzeichen:

Unerhört! . . .
. . . Wir liegen vor Anker . ES regnet . Es dunkelt.

Soll man noch ausbooten ? Man wird nichts mehr zu
sehen bekommen an Land . So schickten wir wenigstens
Kundschafter " aus . Unser Reisebegleiter , Kapitän
Pütz, mit einigen trinkfesten Mannen gürten sich in
Oelzeug und klettern das Fallreep hinab ins Motor¬
boot. Verschwinden im Nebel . Kommen spät abends

wieder , tun geheimnisvoll : Golfstrom , subtropische
Gewächse, blühender Ginster , Palmen , feudales Ho¬
tel , deutsch-irische Verständigung am offenen Kamin
mit Whisky-drinks . Unser Dichter zerfleischt sich see¬
lisch vor Reue, daß die Fürsorge um seinen neuen
Wsltenbummlerpaletot (es regnete ) obgesiegt hatte
über seine grenzenlose Bereitschaft , sich erschüttern
zu lassen . . .

Am folgenden Morgen , 8 Uhr früh , werden die
Boote zu Wasser gelassen. Der kreisrunde Mond steht
noch am Himmel , während schon die Sonne aufgeht.
Die Bucht liegt still wie ein Weiher und läßt sich
illuminieren . Intimer und zugänglicher sind die
Felsenufer anzuschauen ; idyllischer und sanfter die
Mauern , Türme und Brücken der Gespensterschlösser
und Abteien . Wir stoßen ab und sehen zum ersten
Male unser gutes Schiff von außen . Wir sehen es
mit Freude . Groß genug, und schmuckgenug, und
uns als Ferienheim schon eng vertraut . Für die
süd-irländischen Fischer und Schiffer ist es ein Ocean¬
riese. Nur kleine englische Kriegsschiffe kommen hier¬
her. Deutsche U-Boote haben sich hier geduckt und
haben gelauert . Sonst ist seit Hunderten von Jahren
kein ernsthaftes Schiff hier des Weges gekommen.
Das ist ein sonderbares Gefühl . . . Wie eine Gelb¬
scheibe die nüchtern -grelle Ueberdeutlichkeit besonnter
Dinge sanft verzaubert , so schiebt sich ein Schleier
romanhafter Unwirklichkeit vor das Bewußtsein und
das dienststrenge Auge der inneren Anschauung . . .

(Fortsetzung folgt)

^U8 giisO Zotiiiktl'uiis
Von f?u6olf ss'sulssn

Die Abendstunde war still. Ich saß und
sann. Von ferne klang ganz leise, wie ein
klagendes Meer, die Stimme deutscher Be¬
drängnis und traf mein Herz. Und ich wußte
nicht Rat und Tat für den Augenblick ich
wußte nur Treue. Ueber jedem dunklen
Grunde muß, wenn wir ausharren , einmal
wieder Sonne stehen. Wenn wir nur treu
erfunden werden, ist auch das ewige Licht
uns treu.

Und mir ward ein Gefühl, als senkten sich
meine Wurzeln tief hinab in den Boden un¬
verlierbarer Fruchtbarkeit. Ich wußte : meine
Kinder schlafenda nebenan traumlos oder in
glücklichen Träumen . Sie sind die Blüten.
Ich aber und mein Weib allein sind nicht
ihre Wurzeln . Da ist eine unendlicheAhnen¬
reihe von zweierlei Blut , das sich in ihnen
zur Einheit gefunden.

Als ich so sann, schreckte mich ein her¬
unterfallendes , wohl schlecht eingestelltesBuch
auf, und siehe, es war auf die alte, lange
nicht geöffnete, viereckige niedere breite Truhe
geschlagen, die in der Ecke unter den Büchern
stand.

Schwer und dunkel, mit geschmiedetem
Eisenschmuck beschlagen, wuchtig und sicher,
stand sie auf vier kurzen dicken Beinen. Und
es schien mir , als rufe sie danach, aufgetan
zu werden. Ich wusch mir die Hände, heili¬
ges Erbe nicht unsauber zu betasten.

Ich öffne und hebe den Deckel, roter Eisen¬
staub rieselt auf die Hand. Ein uralter Ge¬
ruch wie Marscherde und Nordsee steigt aus
der Tiefe. Papiere und Bücher sind von dem
salzigen Winde, der einst auf Fahrten sie
umwehte, wie durchtränkt, manche ver¬
morscht nud durchlöchert. Ja , was grau vor
Alter ist, das ist mir heilig. Weil und wenn
es wertvoll ist und mir hilft, mich selbst zu
finden und mein Volk.

Bei der Lampe sehe ich zu oberst auf dem
behutsam hochgehobenen Häuf ein Blatt
neueren Papiers , von meinem Vater be¬
schrieben: die Ahnentafel . Oben beginnt sie:
Thoms Jansen , geboren um 1640, unten en¬
det sie mit mir . Nun darf ich mit zager
Hand meine Gattin daneben und unsere sieben
Kinder : Frerk, Antje, Gunnar , Edzard , Olaf,
Niels , Uta darunterschreiben. Nun bin ich
selber Ahn. Daß ich mit meinem Vornamen
lange schon zürne, hilft mir nicht; ich muß
als Rudolf bei all den Peter , Nommen, Jpke,
Broker stehen. Die Frauen aber heißen
Ancke, Poppe , Sieke, Volig , Angens.

Was war ihr Leben? Ueberall ist es eng
mit meiner alten Schiffstruhe verknüpft.
Zwischen dem gehegten Dasein auf karger
Hallig und gefährlicher Seefahrt bis Grön¬
land und Petersburg reiften die Männer zu
schweigendem Ernst und strenger Tugend,
und die Frauen harrten in Verlassenheit bei
Not und Sturm ihrer glückhaftenWiederkehr
oder halfen, wenn der Herr daheim war , in
den Wintermonden bei der Rüstung zu neuen
Abenteuern. Und wie mancher — einmal ein
Vater mit zwei Söhnen — blieb draußen,
für immer verschlungen von der Nimmer¬
satten See.

Bald schon drei Jahrhunderte von Thoms
Jansen bis zu mir , und der Dreißigjährige
Krieg ist die Grenze für die Rückwärtsfor-
schung wie bei so vielen. Freilich hier wird
es weniger der Krieg, als die während seiner
Dauer 1634 hereingebrochene ungeheure
Sturmflut gewesen sein, die alle Kirchen¬
bücher und damit fast die einzigen Schrift¬
stücke jener kleinen Gemeinden verschlang. Ge¬
wiß sind viele meiner Vorfahren mit den da¬
mals ertrunkenen vielen tausend Menschen
umgekommen.

Bis zu Thoms Jansen sind es 62 Vorder-
eltern. Von all denen lebt in meinem Blute
Gutes und Böses. Und davor die ungezähl¬
ten in der Dunkelheit Versunkenen. Wo sind
sie alle? Staub und Nichts? Nein, alle
wohnen sie noch in mir , und schon lebt's in
meinen Kindern von ihnen. Blut , unver¬
gänglicher als Gedanken, solange es noch in
lebende Gefäße übergefüllt wird , solange
Schöpferkraft noch quillt in Mann und Weib.

Außer ihrem Blute haben sie wenig hinter¬
lassen. Aber das ist mehr als genug. Immer
rauscht in mir das Heimweh nach der See,
brausen die Wogen des Nordmeeres und der
Sehnsucht nach jener unermeßlichen, rhyth¬
misch pulsenden Freiheit . In meinen Versen
rauscht das Meer. Daß mein Blut singt, ver¬
danke ich meiner Mutter , der Oberdeutschen,
aber was es singt, das ist die Erbschaft aus
dem Norden . Das ist das Geschenk jener Frei-
luftrecken.

Von der nicht reichen, aber auch nicht dürf¬
tigen Habe nahm die Sturmflut Anno Do-
mini 1825 vieles hinweg, nicht aber die alte
Schiffstruhe . Wahrscheinlichhat sie im „Fä-
ding", dem Regenwassersammelbecken, das
auf keiner Hallig fehlt, vorsorglich versenkt,
das Unwetter überstanden.

10. Fortsetzung

inILE

dieser Londoner Ehristnacht ohne Weihe war
iß vor dem vereinsamten Deutschen hier , der sich
r Weg noch nicht wußte , die gewaltige Gestalt
Mannes auftauchte , der sein Vaterland über-
ete. Karl Peters ' starke Hände griffen inein-

schlössen sich zusammen wie geschmiedet. „Noch
du — du. Der vielleicht nur einmal ist aus die-
gelt und meinem Lande gehört - Du wirst , du

es begreifen , wenn einer von den Jungen
»ich Hintritt und sagt : Nun gib deinem Volke,
em du die Enge gerettet , den Heimatbegriff , nun
hm die Weite , den Raum . Die Weltentfaltung,
die deutschen Pioniere seiner Weltmacht aus-
r . Du kannst dein Ohr solchem Wort nicht Ser¬
gen, du nicht ."

war ein tisfinnerliches Weihnachtsgebet in
»em Lande.
ters fand keinen Schlaf . Das uralte Lutherlied
hm ein, das er in der Schule mitgesungen — er

sus und trat an das kostbare Spinett und
1 das Weihnachtslied an. Sonderbar geisterhaft
; es auf in dieser großen Freude , die das Haus
ondon war.
d wie es leise nachtönte unter bebenden Fin-
' da war «S plötzlich, als kämen Schritts brau-
die Treppe herab , langsame , unirdische Schritte.

ES war doch niemand da . Im Kamin flackerte die
Flamme unruhig . Eeben dem Arbeitstisch stand dar
kalte Abendbrot , ringsumher lagen die vielen In¬
strumente , breiteten sich in Schränken die Samm-
langen des Toten . Seine eigenste Welt . PeterS
empfand : „Ich bin ganz mit ihm allein . " Er sah die
Flammenspiele an den Wänden zucken und borte
jetzt die Täuschung dieser Schritte draußen - Er stand
auf mit einem Ruck. Zugleich war ihm, als drehe
sich die Klinke der Türe und die Türe gehe auf . Im
Rahmen sah er Karl Engels stehen, wie er aufgebahrt
gelegen; um seinen Hals leuchtete grell ein roter
Streifen . Er sah herein , aber blicklos, schien eine,:
Augenblick zu verweilen , dann fiel die Türe wieder
zu, ein Schritt stieg empor in den ersten Stock —
verklang . Jetzt stürzte Peters ihm nach, riß die
Türen oben auf . Aber niemand war da. Ihn schau¬
derte. „Traumwachen ist'S", sagte er laut vor sich
hin . ,Halluzination ."

Am nächsten Tag ging er nach Kensal Green , wo
der Verstorbene begraben lag in kaltem Prunke . Ne-
ben der ungeliebten Frau . Aus eigenen Mitteln be¬
stellte Karl einen deutschen Denkstein für die Gruft.
Er zog aus in eine kleine Wohnung in Nottiug
Hillam Holland Park . Seine letzte englische Lehrzeit,
die eines Geschäftsmannes , war noch durchzumachen,
ehe er endgültig schied, und in ihr lernte er viel.

Seine Achtung sank angesichts der schleppenden
Gerichtsverfahren der unreellen Rechtsanwälte und
Auktionäre , der Fallen , die man ihm als Deutschen,
also geschäftlich Minderwertigen , stellte, und in die
er nicht ging . Den erzwungenen Aufenthalt benutzte
er in jeder verfügbaren Stunde zu neuen Einblicken
in das Citykeben und zum eingehenden Studium der
Kolonialpolitik . Der Sechsundzwanzigjährige hatte
die Energie und Gründlichkeit des gereiften Mannes.
Er befaßte sich mit Erforschung der wirtschaftlichen
Wechselwirkungen zwischen Britannien und den Ko¬
lonien . Er schloß mit Ueberscern lehrreiche Be¬
ziehungen . So schwer es ihm fiel, hielt er auch die
Beziehungen zu dem Amerikaner Stach aufrecht . Er
gedachte ihn sich zunutze zu machen, ihn an sich zu
fesseln durch List, wenn es anders nicht ging.

Unerschütterlich aber war er in seinem Entschluß,
ganz nach Berlin heimzukehren, ihn beirrte nicht
Spott noch Warnung . Das Spiel sollte weitergehen,
als wolle er Univerfitätsprosessor werden.

Aber daneben lief ein anderer Plan , fertig aus¬
gereift , ein südafrikanischer Kolonisationsplan für
Deutschland . Den zu verwirklichen , sollte — mußte
ihm das Vaterland beistehen, sei eS die Regierung,
sei es die beginnende deutsche Kolonialbewegung.
Das trieb ihn heim. Mochte er für die eigene Exi¬
stenz keine festen Ziel « sehen, für Deutschland galt
es sein Können und Wollen einzusetzen.

Als die Stunde da war , in der Peters dieses Lon¬
doner Haus , das nun in fremde Hände kam, für
immer verlassen sollte, ging er noch einmal allein
durch alle Räume , die er mit dem alten Mann be¬
wohnt hatte , stand lang - im Musikzimmer , darin er
das geheime Seelenweben Karl Engels ' erkannt,
und dachte des Toten . Da war es ihm wieder , ehe er
über die Schwelle ins Leben hinaustrat , als lege sich
auf seine Schulter eine Hand , als raune eine Stimme
ihm inS Ohr : „So stark ich mich gewähnt , du bist
doch das Stärkste in meinem Leben gewesen. Ich
konnte dich nicht mehr vergessen, nicht überwinden,
nicht mehr sein ohne dich. In dir hat mich die alte

Diese Truhe enthiet aber auch das Un¬
entbehrlichste: Kauf- und Pachturkunden, Per¬
sonalpapiere, als da sind Gebunsemtragun-
gen, Akten über Todesfälle nebst Nachrufen
des Halligpastors , Tagebücher, allerhand Ab¬
rechnungen und Briese.

Die Frauen finden manchmal wärmere,
persönlichere Töne in ihren Briefen an den
Verlobten oder Gatten auf der Reise. Die
Schreiben gingen damals meist mit Gelegen¬
heit, durch Bekannte und Freunde , und so
schreibt Frau Angens Jpkens die Aufschrift
eines Briefes an ihren Ehemann folgender¬
maßen:

„An Herrn Reynhold Lorentz. Werter
Freund Seh von der Güte und behalten so¬
lange mein Liebster wieder zu Amsterdam
kommt. Weiter an meinen Ehemann Jpke
Petersen mit ein Freund den Gott geleit über
See tot (nach) Amsterdam."

Sie muß eine sinnige, feine Frau gewesen
sein und in dem gegebenen Rahmen auch
eine gebildete. Einmal (1787) schreibt sie:

„Mein liebwerter Ehemann und lieber
Vater ! Wie betrübt und schlaflose Nächte
hätte ich über den Verlust, daß ich mein Bester
verloren . Aber den 22. dato werde ich er¬
freuet, als Hehe wiederkam. Ich empfang
ihn bei der Damm und würde so darüber
meine Augen müßten für Freuden thränen.
Und daraus ersehen mein Allerliebster sein
Väterliches Fürsorge . Ich bedanke mich
freundlich und habe es richtig erhalten . Lieber
Gott segne meinen lieben Ehemann daß er
seinen Beruf mit Freuden antreten mag.
Denselben Tag Backete ich welche Päpernöhte
zu kauf ( ?) zur Beruhigung meines Ge¬
müths . Daß ich recht sehen und mit Händen
fassen kann wie Gott für seine Kinder sorget
und sie segnet wenn wir ihn nur von ganzem
Herzen vertrauen . Mein Mund wäre zu ge¬
ringe daß ich ihm nicht genug Loben und
Danken könnte. Ich hoffe und wünscheunser
lieber Vater hat auch davon etwas er¬
fahren . . .

Der Ehemann antwortet in ähnlichen
Tönen . Auch aus seinen Briefen erweist sich
stets, wie die friesische Freiheit durch Religion
gebunden ist. Dessensind ferner Zeugnis die
handgeschriebenen Nachrufe auf die Verstor¬
benen, die der Pastor den Hinterbliebenen zu
übergeben pflegte. So heißt es in einem
solchen:

„Unsere entschlafene Mitschwester führte
einen ehrbaren und christlichen Wandel,
schätzt nach dem Beispiel ihrer guten Eltern
die Religion und besuchtefleißig die öffent¬
lichen Vortrüge derselben, feierte auch von
Zeit zu Zeit das Gedächtnismahl ihres Er¬
lösers zur Versicherungihres Gnadenstandes ."

Im allgemeinen spiegeln alle diese Papiere
auf jeder Seite das : Bete und arbeite!
Allen diesen Männern nud Frauen war die
Erde nur eine Aufenthaltsstelle des Durch¬
gangs zu höheren Zielen . Daher gab es für
sie keine Tätigkeit ohne Gebet und keine
Frommheit ohne Arbeit.

Du alte Truhe , viele Schätze birgst du. Da
sind noch die Gebet- und Predigtbüchcr meiner
Großmutter , die astronomischen und mathe¬
matischen Studienhefte eines Vorfahren , der
die Navigation auch theoretisch betrieb, die
ersten Schreibbüchelchcnmeines Vaters aus
der Langenhorner Schule. Und vieles,
vieles mehr.

Ich kann dich nicht in dieser einen Nacht
ausstudieren . Manches ist schon kaum mehr
zu entziffern. Doch will ich bei gutem Son¬
nenlichte, du alte sturmerprobte Truhe,
deinen Inhalt immer wieder ins Helle heben,
damit mir die Augen aufgehen, woher die
Vorfahren die Kraft nahmen, die Welt auch
bei widrigsten Winden zu bestehen.

Ms f̂iamsn
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Wenn man heute von den deutschen Stämmen

redet , so denkt man an die Bayern und Franken,
die Schwaben und Thüringer , die Hessen und Sach¬
sen und andere Glieder unseres großen deutschen
Bolkskörpers . Es ist eben vollständig in Vergessen¬

heit geraten , daß die heutigen uns geläufigen po¬
litischen Namen Bayern , Schwaben , Thüringen,
Sachsen usw. sich durchaus nicht mit den alten
Stayrmesgebieten decken. Vergessen hat man auch,
daß die heutigen „Stämme " einst ganz andere Na¬
men führten.

Am bekanntesten ist wohl noch, daß die Schwaben
früher Allemannen hießen , daß aber die Bayern
ursprünglich Markomannen , die Thüringer Her-
monduren , die Hessen Chatten , die Franken Ist¬
wäonen und die Sachsen Ingäwonen sich nannten,
das wissen nur wenige Deutsche.

Der Freistaat Bayern wird nur zur Hälfte von
wirklichen Bayern bewohnt , den sogenannten Alt¬
bayern , während die meisten Bayern in Oesterreich
leben . Die bayerische Provinz Schwaben bildet nur
einen kleinen Teil des schwäbischen Stammgebie¬
tes , zu dem ja auch das verloren gegangene Elsaß
und die deutsche Schweiz gehören . Die Thüringer
sind nach Osten verpflanzt worden und bilden , un¬
termischt mit Slaven , auch die Bevölkerung des
Freistaates Sachsen , wie sie auch in Schlesien und
Nordböhmen , der heutigen Tschechoslowakei, sitzen.
Der Freistaat Sachsen hat gar nichts mit dem
Stamme der Sachsen zu tun . Die echten alten Sach¬
sen wohnen in Hannover , Westfalen , Holstein und
als Kolonisten , mit Slaven vermischt , in Mecklen¬
burg und Pommern . Die wirklichen Franken woh¬
nen noch heute im Rheinland , in Nordbelgien und
Holland und als Kolonisten , gleichfalls mit Slaven
vermischt , in Brandenburg und im alten West - und
Ostpreußen . In der bayerischen Provinz Franken
dagegen sitzt ein aus Thüringern , Schwaben und
Franken entstandener Mischstamm . Diesem Milch¬
stamm gehören auch die Mainzer und Darmstädter
an , die mit den alten echten Hessen nichts zu tun
haben.

So sind politische und ethnographische Begriffe
vollkommen verwirrt , ein Durcheinander , das auch
auf sprachlichem Gebiet sich fortsetzt . Der Forscher
versteht z. B . unter sächsischer Mundart etwa die
von Hannover und Hamburg , während der Laie
die dem Thüringischen angehörenden Dialekte von
Leipzig und Dresden damit meint.

Nach der Reichsversassung ist unser Deutsches
Reich einig in seinen Stämmen . Vom politischen
und geographischen Standpunkt aus gesehen ist das
richtig . Vom ethnographischen Standpunkt aus be¬
trachtet führt es dagegen zu den seltsamsten Ver-
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Verständnis
Bach sitzt am wohltemperierten Klavier.
Neben ihm hockt Nebenzahl.
„Sind Sie musikalisch, Nebenzahl?"
„Und ob!"
„Wissen Sie , was ich jetzt spiele?"
„Und ob!"
„Was ?"
„Klavier ."

(Gringoire)

Das Auto
Der Ehemann kam bedäppert nach Hause.
„Ich habe heute unser Kassabuch nachgerech¬

net. Unser Auto hat dieses Jahr über drei¬
tausend Mark Unterhaltung gekostet."

„Ich habe Dir gleich gesagt, Du sollst Dir
keins kaufen."

„Kein Auto ?"
„Nein. Kein Kassabuch."

(Bart Hem)

Autorennen
Anton geht zum Autorennen.
Anton steht an der zehnten Kurve.
Das Feld rast vorbei.
Anton guckt und guckt.
„Gräßliche Schlamperei !", schimpfter dann,

„so ein ungezogenes Durcheinander — die 24
kommt vor der 15 — die 29 fährt hinter der
38 — und von der Nummer 1 ist überhaupt
noch nichts zu sehen!"

j- h- r.

Enttäuschung
Der kleine Erich bekam einen noch kleineren

Bruder.
Stolz führte ihn der Vater zur Wiege.
Erich schien keineswegs begeistert.
„Keine Haare ?", sagte er enttäuscht, „gar

keine Haare — nicht einen Zahn — das ist
ein kleiner Großvater ."

Heimat gerufen und gerichtet. Ohne dich hätte ich
vielleicht das noch lange weitergeschleppt , was in
Wahrheit kein Mannesleben gewesen ist, all die
Jahre . Ja , du bist der Stärkere gewesen — aber ich
fluche dir nicht ."

Angriff
„Unter allen Schreckgespenstern deutschen Lebens

ist mir 'das Vereinsunwesen das fürchterlichste, und
doch kann man in diesem gesegneten Lande nichts
unternehmen , ohne es zu benutzen, das weiß ich ja,"
sagte Peters wütend zu jedem, der eS hören wollte,
insbesondere zu den nun wohlbestallten , seelisch kon¬
fliktlosen Verwandten , die seit seiner Rückkehr alles
taten , um ihn auf eine gleichmäßig« Bahn zu
drängen.

„Gewiß . Und du mußt dich nu ' mal in die be¬
stehenden Zustände finden ."

„Ja , Zustände — das ist der Ausdruck. Planlos
erschöpft ihr eure gesunde Kraft für Schall und
Rauch. Ich sehe es von beklagenswerten Gestalten
wimmeln , die mich mit rasender Ungeduld erfüllen.
Politiker , Professoren , von Theorien erfüllt , die sie
niemals im Leben umsetzen, hungernde Volksredner
und Wanderlehrer . Mir graust vor den Stammtisch-
gesprächen mit Beiguß und Herzverfettung . Bor
Skat , Biergeplätscher , vor Gott wie Menschen ge¬
fälligen Ansichten. Mir graust vor Staatsbürgern,
die nie widersprechen. Bor Leuten , die die Justiz nie-
mals am Zwickel hatte ."

„Karl , Karl ! Du willst immer was Besonderes
sein!"

PeterS fuhrwerkte weiter für seinen Lehrerberuf,
dazwischen schrieb er für die Berliner Blätter der
Mißvergnügten , die sich ihm bereitwillig , wenn auch
honorarloS , auftaten , giftige Artikel über den Cha¬
rakter des guten Deutschen mit seiner begrenzten,
wohlumrandeten Existenz und griff auch sehr hohe
Kreise an . Er beschimpfte die Hauptstadt . Er bemä¬
kelte die tonangebende Presse, verglich die deutsche

Journalistik kritisch mit der englischen. Es war um
ihn eine Atmosphäre von Hieben und Ausfällen,
scheinbar in die leere Luft geführt.

Aber er fand doch Beachtung . Denn mit einem
tiefen Unterton von Ernst sprach er hinter der Maske
des Hohnes und Zornes all den Tausenden von küm¬
mernden Zweigen kühn das Wort , die an der deut¬
schen Eiche ohne Licht und Lust verdorrten . Wandte
sich gegen die Parasiten , die am Stamme empor-
krochen. Schonte nicht Rang noch Würden , wo sie
falsch angebracht waren . Das bedeutete in den acht¬
ziger Jahren des neunzehnten Jahrhunderts einen
starken Mut . Er schilderte englische Wesenheit, und
ohne ein Hehl zu machen aus seiner Abneigung
gegen Britannien , pries er seine Gesellschaftsord¬
nung , sein Staatswescn , seinen Weltblick. Heraus¬
forderung war jedes seiner Worte , ein Aufpeitschen
des Volkes, das sich unzufrieden fühlen sollte, damit
endlich aus ihm selber der Schrei nach Raum , Weite,
Arbeitsmöglichkeit käme.

So begann er die Arbeit seiner Kolonialpolitik
und lockerte den Boden für seine Saat . Zahlreiche
Leute waren seiner Ansicht, aber resigniert , zu keiner¬
lei Initiative sähig. Sie seufzten nur und nickten,
suchten ihn auf , um ihm die Hand zu drücken, und
erschraken vor seiner leidenschaftlichen Grobheit , mit
der er sie schleunigst wieder abschob. „Ich bin nicht
für Gespräche, ich verlange Taten, " sagte er schroff.

Allmählich begann dieses für damalige Begriffe
schon große Berlin von ihm zu reden . Zuerst in
Witzen. Die Schusterjungen und die Rowdies lärm¬
ten seinen Nomen , lasen seine Grobheiten , kauften
seine Artikel , gaben sie weiter . Hohen Orts wurde
man langsam aufmerksam auf den jungen Mann aus
der Elbmarsch , der der gezähmteste aller Menschen,
ein deutscher Professor , werden wollte und dabei so
fürchterlich schimpfte über alles , was ihm heilig sein
mußte . Ein witziger Bursche, wohl ein Halbnarr oder
ein Flegel ! Man lächelte nachsichtig, studierte die
Artikel in der Frühstückspause.

(Fortsetzung foW
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Um sich das Geld für einen Bauernhof zu ver¬
schaffen, verrät ein Knecht den im Hochgebirge
versteckten Andreas Hafer . Der Lohn für den
Verrat soll Ihm die Hochzeit mit der Geliebten
ermöglichen. Aber in dem Mädchen ist die Liebe
zur Heimat , das Gefühl für Ehre und Freiheit
stärker als die Liebe zum Mann . Und so flüchtet
am Schluß des Films „Der Judas von Tirol ",
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und bei der Firma Pappe (v. d. Steintor 148) die
jetzt ihren 80. Geburtstag feiert. Ich kann Ihnen
sagen: „Was da GlückwünscheeinliefenIVon Kundew
deren Väter und Großväter , deren Mütter uns
Großmütter schon alles bei Poppe kauften. DaS
kommt sicher, weil mein Chef nie von diesem Grund¬
satz abgewichen ist: Solide Ware , die er als Fach¬
mann günstig einkauft, zum erschwinglichenVreiS.
Wer also Poppe wählt , der ist gut bedient. Sc war
das früher . So ist das auch jetzt zum Jubiläums-
Verkauf, der noch bis 17. 10. dauert . Kommen S >e
deshalb bald. Wir haben bestimmt auch etwas kür Sie

Am IV . Oktober ist Schluß mt

diesem Fubiläums - Ansetotr <
Geschirrtücher, Qual . 52 Rein Leinen, 55x75 —,U

., „ 1520 ., „ 60x60 - -75
In Haustuch Bettlaken 140x225 . . - " b
Damast -Bezüge 140x200 . . . . . . 6,3
Fbg . Popeline -Oberhemd . . . . . .
Reisedecke, reine Wolle mit Franze . . > 6.00
ka Maco, sein, Strick-Schlüpfer Gr . 44 . 1-76
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Die Sberfte Nationale Snoeldehörde
für die deutsche KrMahrt (SNS.)

Obergruppenführer Hühnletn  erläßt , nachdem
er den Zusammenschluß der deutschen Kraftfahrer zu
einer machtvollen Einheitsfront vollzogen und durch
die Schaffung der „Obersten Nationalen Sportbe¬
hörde für die deutsche Kraftfahrt (ONS .)" ent¬
sprechend seiner Verfügung vom 27. S. 38 auch dem
deutschen Kraftfahrsport die ihm gebührende einheit¬
liche Spitze unter seiner Führung gegeben hat , nun¬
mehr folgende

AnSführungsbeftimmungen für die ONS.

Die gemäß meiner Verfügung vom 27. 9. 33 durch
Zusammenfassung der bisherigen „Obersten Natio¬
nalen Sportlommisfion (ONS .) „mit der bisherigen
„Obersten Motorradsport -Behörde (OMB .) gebildete

„Oberste Nationale Sportbehörde
für die deutsche Krastfahrt (ONS )"

nimmt ihre Tätigkeit mit sofortiger Wirkung auf.
Ihr Sitz ist Berlin . Ich ernenne:

»um Stabssührer der ONS .: Sturmführer von
Bayer - Ehrenberg,

zu Sachbearbeitern der ONS .:
den Leiter der Abteilung Technik der NSKK -,
Brigadeführer Kraus,
den Sportpräsidenten des DDAC ., Ewald
Kroth,
den Vizepräsidenten des A.v.D ., C. O. Fritsch,
einen Vertreter des Reichsministeriums für
Bolksaufklärung und Propaganda , der noch
namhaft gemacht werden wird.

zu Beiräten der ONS .:
zwecks Aufrechterhaltung einer ständigen engen
Verbindung mit der Front der Fahrer,
Ernst Günther Burggaller  für Automobil¬
rennen,
Karl KappIer,  für Lackgstreckenfahrten,
Ernst Henne,  für Motorradrennen,

zum Presiereferenten der ONS .: Sturmhauptführer
Krenzlin,

zum Büro -Borstand der ONS .: Martin Wagenitz,
Ich behalte mir vor, weitere Sachbearbeiter oder

Beiräte in die ONS . zu berufen.
Die Aufgaben der ONS . sind zunächst einmal die

gleichen, wie die der früheren ONS . und OMB .:
Der Verkehr mit dem Auslande , Aufstellung des

jährlichen Sportkalenders für nationale und inter¬
nationale Veranstaltungen , Kontrolle der Ausschrei¬
bungen und Ueberwachung ihrer Ausführung , Aus-
stellen dsr Fahrer - und Bewerber -AuSweise, Diszip-
linarstrafgewalt über Fahrer bei Vergehen gegen die

I Sportgesetze, sowie höchste Entscheidung über Ein¬
sprüche bei nationalen Veranstaltungen.

Darüber hinaus jedoch erführt der Aufgaben¬
bereich der ONS . eine ganz wesentliche Erweiterung.
Die im Kraftfahrsport gebundenen Kräfte von Mensch
und Maschine bedürfen zur Erreichung von Höchst¬
leistungen der einheitlichen Führung und eines plan¬
mäßigen Einsatzes. Diese Konzentration der Kräfte
und Mittel herbeizuführen , dem Kraftfahrsport Ziel
und Richtung zu weisen, wird künftighin eine der
Hauptaufgaben der ONS . sein! Zahl und Art der
vom NSKK . und DDAC . jährlich durchzuführenden
Sportveranstaltungen schreibt für die Zukunft allein
die ONS . vor.

Um die ungesunde Finanzgebarung früherer
Jahre im deutschen Kraftfahrsport ein für alle Male
zu beseitigen, errichtet die ONS . den

„Fonds des deutschen Kraftsahrsports ".

Sämtliche für die Förderung des deutschen Kraft¬
sahrsports von behördlicher, industrieller oder pri¬
vater Seite zur Verfügung gestellten Geldmittel flie¬
ßen künftighin in diesen einen  großen Fonds , den
die ONS . verwalten und seinem Bestimmungszweck
gerecht zuführen wird . Hierbei wird die Frage der
Schaffung bzw. Entwicklung deutscher Rennwagen
und Motorräder , sowie die Obsorge für die Fahrer
und deren Unterstützung ganz besondere Berücksich¬
tigung finden.

Alle motorsportlichen Veranstaltungen werden
durch die ONS . in folgende Hauptgebiete eingeglie¬
dert:

1. Internationale Großveranstaltungen zur För¬
derung der deutschen Geltung im In - und Aus-
lande.

'l 2. Nationale Veranstaltungen zur Züchtung deutscher
Sportkraftfahrzeuge und Heranbildung eines ge¬
eigneten Fahrernachwuchses.

3. Gsbrauchswertprüfungen für die Weiterentwicklung
von Kraftfahrzeugen für den täglichen Gebrauch.

4. Durchführung von Zuverlässigkeits -OrientierungS«
und Geländefahrten zur Förderung des Kraftfahr-
geländesports auf breitester Grundlage.

5. Förderung der nationalen und internationalen
Touristik.
Die Führung von Verhandlungen mit den

Reichsbehörden ist in allen Fragen des Kraftfahr-
sports ausschließlich  Sache der ONS -, des¬
gleichen der Verkehr mit dem Auslande.

gez.: Hühnlein,
Der Präsident.

Obergruppenführer.

Tisch-TenniS
Kreismcisterschaften von Bremen

Das erste Kreisturnier des DeutschenTisch¬
tennis -Bundes in Bremen fand zahlreiche
Beteiligung . Kreismeister bei den Herren
(A-Klafle) wurde Siegfried Presuhn  vom
Stadion -Tennis -Club Rot-Weiß, zweiter
Töbelmanm,  ebenfalls Rot-Weiß, auf die
dritten Plätze kamen Clemens Schröder von
Rot-Weiß und Herbert Sarer vom Club zur
V'ahr . In der Damen-A-Klasse errang den
Titel einer Kreismeisterin Frl . Göllner
Von Spiel u. Sport von 1896, zweite wurde
Frl . Küster von Rot-Weiß. Im Herren-
Doppel der A-Klasse belegten Presuhn-
Töbelmann von Rot-Weiß den 1. Platz , die
Thiermann -Saxer vom Club zur Bahr schlu¬
gen. Das Gemischte Doppel der A-Klasse
sah auf den ersten vier Plätzen Rot-Weiß-
Paare und zwar der Reihenfolge nach: Frl.
Schmiedchen-Schwedthelm, Frl . Pohl -Töbel-
mann, Frl . Hövelmann-Gronau und Frl.
Köster-Presuhn . Im Damen-Doppel (A-
Klasse) kamen die Vertreterinnen von Spiel
u. Sport v. 1896, Frl . Göllner und Frl . Veh-
lins zu wohlverdienten Sieger -Ehren , wäh¬
rend Frl . Bahlmann und Frl . Jndrigkeit vom
Bremer Sportverein den 2. Platz eroberten.
Die B-Klasse sah folgende Sieger im Herren-
Einzel : 1. Max Schildknecht (Rot -Weiß),
2. Frl . Müller (Bremer Sportverein ). Das
Weichler vom Domjugendbund ; im Herren-
Doppel: 1. Preis Schildknecht und Schwedt-
helm 2 von Rot -Weiß, 2. Ehlscheid-Com-
büchen vom Jnf .-Rgt . Nr. 16, im Damen-
Einzel 1. Preis Ursula Wegener (Rot -Weiß),
2. Frl . Müller (Bremer Sportverein ;. Das
Herren-Einzel der C-Klasse brachte als Ersten
und Zweiten je einen Vertreter der Militär-
Sportvereinigung (Jnf .-Rgt . Nr . 16, 4.
Komp.) : Lülf (1.) und Morgenthal (2.),
Strahmann (Rot-Weiß) und Combüchen
(Militär ) teilten sich in den 3. und 4. Preis.
— Die nächsten Kreisveranstaltungen bringen
Anfang Dezember einen Städtekampf Braun¬
schweig— Hannover — Bremen und zwischen
Weihnachten und Neujahr ein Turnier um
die Bremer Meisterschaften. Am Dienstag.
17. Oktober, beginnen im Kreis Bremen die
Punktspiele, an denen alle dem Deutschen
Tischtennis-Bunde angeschlossenen Vereine
beteiligt sind.

Pferdesport
Arjamans zweiter Sieg in Budapest

Zum zweiten Mal startete am Sonntag der
Graditzer Arjaman , Sieger im deutschen und
ungarischen St . Leger, in Budapest, im
Jockev-Club-Preis um 18 400 Pengo über
2800 Meter . Begleitet wurde der Graditzer

von seinem älteren Stallgefährten Lord Nel¬
son. Die Verhältnisse gegenüber dem
St . Leger hatten sich diesmal wesentlich zu
ungunsten Arjamans verschoben. Sein da¬
mals schon schärfster Gegner Vulkan stand
diesmal fast um eine ganze Klasse günstiger
und lieferte dem Deutschen das erwartet er¬
bitterte Rennen . Nur infolge der kolossalen
Stamina siegte Arjaman nach einem glän¬
zenden Ritt von Grabsch um einen Hals.
Der Rest war mehr als acht Längen zurück.

Das Ergebnis : (Ehrenpreis und 18 400
Pengö , 2800 Mtr .) 1. Stall Graditz Arjaman
(Grabsch) ; 2. Vulkan (Schejbal) , 3. Kiczom-
üer. Richterspruch: H.—-8 Längen.

Kegeln
Die erste MsMeesKaftsriurde
Die erste Vorrunde um die Meisterschaften

im Bremer Kegelsport ist beendet. Der zweite
Sonntag brachte im wesentlichen die erwar¬
teten Ergebnisse, abgesehen von dem über¬
raschend hohen Resultat auf Schere von
Kegelbruder H. Brinkmann und dem Senio¬
ren G. Schwettge, die beide 717 Holz ver¬
zeichneten. Auf der Bohlenbahn wurde die
Höchstleistungdes Vorsonntags nicht erreicht,
dafür gab es eine ganze Anzahl Leistungen
von über 730 Holz. Nachstehend sind die
Bestleistungen des zweiten Tages aufgeführt:

Männer -Bohle : Chr . Kahler 738, Metscher
738, Decken 736, Muth 736, Kuiken 735,
Eggert 734, Niehaus 733, Ch. Warnken 732,
Werner 731, Behrens 731.

Männer -Schere: Brinkmann 717, H. Schrö¬
der 698, Theesfeld 682, Kahler 664, Flinke
662.

Altherren -Schere: Schwettge 717, Joh.
Schröder 659, Frese 641.

Frauen -Schere: Frau Heitmann 695, Frau
Lauts 694, Frau Hünerberg 661.

Unter Berücksichtigungder vorstehenden Er¬
gebnisse ergibt sich für die einzelnen Abteilun¬
gen folgende Gruppierung:

Männer -Bohle : 1. Gremerich, Ehrenfels
749. 2. Busch, Weser-Walle 741, 3. Chr. Küh¬
ler, E. M. 733, 4. Kamman, UKK. 738,
5. Metscher, Brägam 738, 6. Decken, Stolzen-
fels 736, 7. Muth , Brägam 733, 8. Kuiken
E. M. 735, 9. Schnepel, Fidelio 735,10. Herm.
Schmidt, Ehrenfels , Eggert , Harmonie und
Lotz, Weser-Walle je 734 Holz,

Männer -Schere: 1. Brinkmann , Stolzen-
fels 717, 2. Ehlen E. M. 709, 3. Hilgemeier,
Weser-Walle 706, 4. Rud . Schmidt, Ehrenfels
702, 5. Johannson , Ehrenfels 699 6. Busch,
Weser-Walle 699, 7. Schröder, Stolzensels
698, 8. Hans Schmidt, Ehrenfels 691,
9. Schaar , Rekord 689, 10. Herm. Schmidt,
Ehrenfels 689 Holz.

Altherren -Bohle : 1. Schwettge, Fidelio
742, Quade , Fidelio 738, 3. Alb. Bünte,
Kleeblatt 734, 4. von Osten, E . M. 732,
5. Tegtmeier, Maiglöckchen728 Holz.

Frauen -Bohle : 1. Frau Heidmann 729,
2. Frau Lauts 724, 3. Frau Gockel 724,
4. Frau Wiekenberg 715, 5. Frau Holsten
711 Holz.

Die zweite Vorrunde , wiederum über 100
Kugeln, findet am 5. und 12. November statt.

Schießsport
Kleinkaliberschießen: Im Anschluß an un¬

seren Bericht in der Sonnabendnummer über
die Verbandsspende zur Förderung der natio¬
nalen Arbeit des Reichsverbandes Deutscher
Kleinkaliber-Schützenverbände teilt uns der
Bezirk Unterweser des Reichsverbandes mit,
daß für Bremen die folgenden Tage zum
Schießen für diese Spende festgesetztsind:
Mittwoch, den 18. Oktober, Schützengilde im
DHV. auf den Ständen des Bremer Schützen¬
vereins in Huckelriede, Donnerstag , 19. Okto¬
ber, Kolonialverein , ebenfalls in Huckelriede,
Freitag , 20. Oktober. Postsportverein , eben¬
falls in Huckelriede, Sonntag . 22. Oktober,
Aufs Blatt , auf den Ständen der Bremer
Schützengildein Gröpelingen. An den Werk¬
tagen beginnt das Schießen um 20 Uhr, am
Sonntag um 914 Uhr morgens.

Das Schießen ist auch für Nichtmitglieder
der genannten Vereine offen. In Anbetracht
des guten Zweckes, bekanntlich werden von
jedem Schützen40 Pfennig für die Verbands¬
spende zur Förderung der nationalen Arbeit
abgeführt , ist zu wünschen, daß sich auch aus
der Bevölkerung Bremens zahlreicheTeilneh¬
mer an diesem Schießen beteiligen. Jeder
Teilnehmer bekommt als Erinnerungszeichen
eine Schleife.

Bei dieser Gelegenheit sei gleich erwähnt,
daß sich im Bezirk Unterweser bisher über
400 Schützen für die Verbandsspende an¬
gemeldet haben.

Schwimmen
Neue Heeresbestleistung

in der 4 X 109- m- Kraulstassel.
In Kassel gelang es am Sonntag dem Jäger-

bataillon 111/15 in der4 X 1l>0-m-Staffel eine neue
Bestleistung für das deutsche Heer aufzustellen. In
der Zeit von 4:51 Minutenwurde die 4 X 100-m-
Staffel zurückgelegt und damit die alte Bestleistung
— aufgestellt von den Magdeburger Pionieren IV —
um drei Sekunden unterboten. Die Staffel schwamm
in der Aufstellung Happler — Knieriem —
Kö st er — Maul.

Radsport
Radweltmeisterschaften Ende Augnst in Leipzig.
In Paris hat eine Zusammenkunft maßgebender

Radsportpersönlichkeiten aus Frankreich , Italien und
Belgien stattgefunden . In großen Zügen wurde das
Radsport -Programm für das Jahr 1934 vorbereitet.
Die terminliche Festlegung bleibt dem Kalender¬
kongreß der UEJ . vorbehalten . Dabei wurde auch das
Thema „Radweltmeisterschaften 1934" berührt . Die
Versammlung beschloß, an den Deutschen Radfahrer¬
verband mit der Bitte heranzutreten , die nach Leip¬
zig vergebenen Titellämpfe erst für Ende August an¬
zusetzen.

Marklewitz und Stach, die beiden Berliner
Amateurfahrer , wurden wegen Nichtbefol-
gung einer Anordnung des Leiters des DRV.
mit dem Verbot bestraft, bis zum 31. Dezem¬
ber 1933 öffentlicheRadrennen auf deutschen
Radrennbahnen zu bestreiten.

Mgby
Rugby-Ländermannschaft trainiert

Bekannntlich hat der Deutsche Rugby -Verband sei¬
nerzeit beschlossen, für die deutsche Rugby -National¬
mannschaft am 21. und 22. Oktober in Hannover
Probsspiele gegen die Fünfzehn des Deutschen Met-
ster Rasenspiele durchzuführen . Neben den Hanno-
verschen Rugbyspielern werden folgende auswärtige
Spieler an diesen beiden Trainingsspielen teilneh¬
men : Loos,  Heidelberger RK., PfistererH und
Pfor st meyer  von der Rudergesellschaft Heidel¬
berg, Edelmaier,  SCN ., und Derleth  vom
Frankfurter Tv . 1869.

SWmKLa 1SZ2 Zrs Lss Ameles
Lichtbildervortrag des Sporthauscs Schädel

Im großen Saal der Centralhallen wurde am
Mittwoch vor einer verhältnismäßig zahlreich er¬
schienenen Zuhörerschaft , die sich aus sportlich inter-
essierten Kreisen zusammensetzte, dieser stumme Film
von den „Olympic Cames 1932" abgerollt.

Nach einem informatorischen Ileberblick über die
Spiele , die 1896 zuerst in Athen ausgewogen wur¬
den und jetzt alle vier Jahre stattfinden , wandte sich
der Vortragende , Herr Schöbet, den vorjährigen
Wettkämpfer: der Nationen in Amerika zu, bei denen
unsere deutschen Vertreter nicht so abschnitten , wie
man es wohl erwartet hatte . Er schloß mit dem
Wunsche, daß wir 1936 in Berlin den Hauptanteil
an Siegen haben müßten.

Der Film selbst ist ein amerikanisches Erzeugnis,
das sei vorausgeschickt. Demzufolge wurden natur¬
gemäß die Amerikaner , die auch schließlich am besten
abschnitten , in den Vordergrund gerückt. Die sonst so
lehrreichen Zeitlupenaufnahmen , aus denen mancher
anwesende junge Sportler hätte lernen können, fehl¬
ten leider vollkommen. Angenehm half die Kapelle

Das-euMe VerkehrsreOt
Was jeder davon wissen mich

Von Rechtscmwaltu. Notar Koch I» Bremen
Der Kraftfahrer im Verkehr

(3. Fortsetzung)
Die Fahr regeln

Der Verkehr mit Kraftfahrzeugen ist auf
hierfür bestimmte Wege beschränkt (Z 29 K.
B. O .). Das Befahren anderer als der Fahr¬
wege ist schlechthin verboten und strafbar.
Dies gilt insbesondere von Fußwegen (O.
L. G. Dresden v. 25. 6. 30 — 1 O .St . A.
54/30). Für den Begriff des Fußweges ist
nicht erforderlich, daß er besonders durch
Bordstein oder Rinnstein abgegrenzt ist (R. G-
v 10. 1. 29 — VI 230/28 —; R. G. v. 1. 6.
33 — V! 42/33 —). Andererseits sind die
festen Streifen am Straßenrands , die durch
den Fahrradverkehr vielfach hervorgerufen
werden, noch keine Fußwege.

Wo keine erkennbaren Fußwege vorhan¬
den sind und die Breite der Fahrbahn es zu¬
läßt , haben die Kraftfahrzeuge mindestens
1 Meier Abstand vom Straßenrand zu hal¬
ten. Diese Vorschriftgilt auch für haltende
Fahrzeuge (K. G. I. S . 925/27).

Fußwege dürfen auch dann nicht befahren
werden, wenn die eigentliche Fahrbahn be¬
sonders schlecht ist. Das hat natürlich nichts
mit der Haftung der Wegeunterhaltspflichtigen
Behörde für die an dem Fahrzeug entstehen¬
den Schäden zu tun, wenn sich die Straße
nicht in einem verkehrssicherenZustande be¬
findet. Davon wird später die Rede sein.

Läuft neben der befestigten Fahrbahn ein
Sommerweg,  so gilt jede der beiden Fahr¬
bahnen für die Anwendung der Fahrordnung
— Beurteilung der rechten oder linken Straßen¬
seite — als selbständigerWeg. Dies setzt aber
voraus, daß der Sommerweg eine solche Breite
besitzt, daß er als selbständigeFahrbahn über¬
haupt angesehenwerden kann (RG. v. 1. 6. 33
— VI 42/33). Das bedeutet also, daß die Ver¬
kehrsvorschriften auf Sommerweg und feste
Straße getrennt anzusehen sind. Wer auf der von
ihm benutztenFahrbahn die rechte Seite hält,

fährt richtig, auch wenn sich rechts von ihm eine
zweite Fahrbahn befindet. Dagegen darf der
Fahrer nicht aus der rechts befindlichenFahr¬
bahn links fahren, selbst dann nicht, wenn er bet
Betrachtung beider Fahrbahnen als einer ein¬
zigen immer noch rechts von der Mitte fahren
würde.

Beim Ausweichennach rechts darf man den
rechts neben der festen Fahrbahn befindlichen
Sommerweg mitbenutzen, ebenso wie man den
links belegenenSommerweg mitbenutzen darf,
wenn man links überholen will. Dagegen ist es
im Regelfälle unzulässig, beispielsweisebeim
Ausweichennach links in den dort befindlichen
Sommerweghineinzufahrenoder ein vorfahren¬
des Fahrzeug in der Form zu überholen, daß
man an diesem unter Benutzung eines etwa
rechts liegendenSommerwegesvorbeifährt.

Nach der Neufassung der Kraftsahrzeugverord-
nung muß aber bei Zusammentreffenmit einer
Personenkraftsahrlinie rechts oder links in den
Sommerweg gefahren werden, wenn die Breite
der gepflasterten Fahrbahn ein Vorbe'fahren
der Fahrzeuge auf dem Pflaster nicht zuläßt. Der
Kraftomnibusbrauchtalso nicht In den Sommer¬
weg zu fahren. Er hat im Interesse der geregel¬
ten Abwicklungdes Beförderungsverkehrs also
ein gewisses Vorrecht.

Soweit nach dem eben Gesagten ein Ueber-
gehen auf den Sommerweg überhaupt zv lässig
ist, sind natürlich auch weitere Fälle denlöar, in
denen der Kraftfahrer im Jntersse der allgemei¬
nen Verkehrs sicherheit  nicht nur berechtigt,
sondern auch verpflichtet  ist, beim Ausbie¬
gen auf den Sommerweg überzugehen, z. B.
wenn auf der festen Fahrbahn nicht genügend
Platz vorhanden ist. (OLG. Königsberg >om
20. 10. 30 — RG. v. 1. 6. 33 — VI 42/33.)

Die einzelnenFahrregeln selbst und die wich¬
tigste hierzu ergangene Rechtsprechungwerden
in der nächsten Fortsetzung behandelt.

(Fortsetzung folgt)

der Standarte 75 unter Leitung von Pg . Bürge-
meister  mit flotten Märschen und guten Konzert¬
einlagen über die beiden großen Pausen hinweg.

Zum Beginn des dritten Teils ergriff Herr Schö¬
be! nochmals das Wort und wies auf die Unter¬
stützung des Sports hin , die dieser im Dritten Reich
durch unseren Führer Adolf Hitler fände.

Mit einem dreifachen Sieg -Heil und der ersten
Strophe des Deutschland - und Horst-Wesiel-Liedes,
die von den Anwesenden im deutschen Gruß mit¬
gesungen wurden , schloß er seine Ansprache.
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StzorLMersAr
Aufgabensammlung zum Geländesport sür SA .,

Hitlerjugend und Schulen . Von Studienrat E . Linß,
Referent im Stäbe der SA -Gruppe Sachsen. Erschie¬
nen im Wilhelm -Limpert -Verlag , Dresden -A. 1.

Die vorliegende Aufgaben -Sammlung zum Ge-
ländesport ist unserer älteren Schuljugend , der SA
und der Hitlerjugend gewidmet . Sie soll Führern
und Jungmannen gleichermaßen die Fülle der Mög¬
lichkeiten im Aufbau von Geländesportausgaben zei¬
gen, ihnen das mühevolle Zusammensuchen und Her¬
ausarbeiten aus dem stetig anwachsenden Gelände-
sportschristtum ersparen und ein handlicher Weg¬
weiser in Geländeaufgaben sein. Die Aufgabenzahl
könnte beim Eindringen in alle Einzelheiten noch
bedeutend vermehrt werden . Mit Absicht ist auf Er¬
klärung , Aufbau und Ausführung der einzelnen Auf¬
gaben verzichtet worden , weil dies eine Einengung
der Aufgaben bedeuten würde , und der Führer nicht
des eigenen Denkens und GestaltenS enthoben wer¬
den darf . Es ist leicht einzusehen, daß man sich bei
ausführlicher Behandlung einer Aufgabe nur auf
ein geeignetes Geländestück beschränken kann, wo¬
durch alle anderen Möglichkeiten wegfallen . Dies
kann aber nicht der Sinn einer Aufgabensammlung
sein, sondern nur einer Sammlung von Spezialauf-
gaben.

Die kleine praktische Schrift enthält so viel wert¬
volle Hinweise zum lebendigen Betrieb des Gelände-
sportes , daß sie allen , die mit dem Geländesport be¬
auftragt sind, ein unentbehrliches Handbüchlein sein
wird.

Ringen
Italienische Ringer in Ludwigshasen

Die Reise des italienischen Mannschaftsmeiste 'rs
Sportiva -Bologna führte am Sonnabend nach Lud¬
wigshafen . Die Gäste, die durch die sechs voran¬
gegangenen Starts schon etwas ermüdet waren,
mußten im Gesamtergebnis von der einheimischen
Komposition Eiche und Siegfried eine knappe 10:9-
Niederlags hinnehmen . Nachdem die Gäste noch
bis zum letzten Kampf mit 9 :7 in Führung lagen,
stellte der Ludwigshafener Ehres durch einen Ueber-

raschungssieg über den Olympiateilnehmer Donati
das Endergebnis auf 10:9.

Zum Abschluß ihrer erfolgreichen Deutschland-
reise kämpfen die Italiener am Dienstag , 17. Okto¬
ber , in Berlin gegen eine Mannschaft des Berliner
Kraftsportvereins , die den Gästen starken Wider¬
stand leisten wird.

Um die deutsche Mannschaftsmeisterschaft im Ringen.
In Reichenhall fand am Samstag abend der Rück¬

kampf in der Vorschlußrunde um die Deutsche Mann-
schaftsmeisterschaft im Ringen statt . Der Sportklub
Reichenhall unterlag gegen Köln -Mühlheim 02 im
Gesamtergebnis mit 17:15, nachdem der Rückkampf
in Reichenhall 7:7 unentschieden endete. D ' e Ergeb¬
nisse vom Bantamgewicht aufwärts : Mehrscheidt-
Köln schlägt Ziegler -Reichenhall nach Punkten , Meh-
fischer-Reichenhall schlägt Möschel-Köln nach Punkten,
Maaßen -Köln gegen Paar -Reichenhall unentschieden,
Molitor,Köln schlägt Berger -Rcichenhall nach Punk¬
ten . Oswald Möschel gegen Josef Paar -Reichsnhall
unentschieden . Westphal -Köln gegen Lesch-Reichen«
hall unentschieden . Böhmer -Reichenhall schlägt Rog-
genbuck nach Punkten.

Ringen im Tivoli
30. Kampftag

Peterson -Estland konnte im ersten Kampf
feinen schweren Rivalen Landau-Düsseldorf
nach aufregendem Verlauf des Treffens nach
einer Gesamtzeit von 49 Minuten 17 Sekun¬
den durch Armzug auf die Schultern legen.
Rasenden Applaus erntete er für diesen schö¬
nen und verdienten Sieg.

Spevaczeck war einer der wenigen, denen
es gelang, gegen Glas -Berlin über die Run-
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den zu kommen. Zwar war der deutsche
Schwergewichtsmeister durch Kraft und
größere Technik im Vorteil , doch vermochte
er nicht, den Tschechen in 21 Minuten abzu¬
fertigen. Der Entscheidungskampf Weinura
gegen Stolzenwald , in dessen gigantischem
Verlauf es sehr viele spannende Momente
gab, wurde wegen Schlußstunde abgebrochen.

Turnverein WoltmerShausen «. B . D. T.
Bis auf weiteres turnen die Knaben vom S.—8. Le¬
bensjahre Dienstags unk Freitags von 17—18 Uhr
in der Turnhalle an der Rechtenflethcrstraß«. Die
Turnerinnen-Abteilnng B von 17—18 Uhr, ebenfalls
Dienstags und Freitags in der Turnhalle WoltmerS-
hauserftraße.
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^reisamtswattertammg
Am Mittwoch , 18. Oktober . 20,30 Uhr , findet

aus Anlaß der Neuwahl am 12. November erne
äußerst wichtige Kreisamtswaltertagung im
kleinen Saal der Centralhallen , Eingang Dü-
sternstraße , statt . Es spricht : Kreisleiter Paul
Wegener über „Reichstagswahlen am 12. No¬
vember 1833". Wegen der Wichtigkeit der Ta¬
gung ist die Teilnahme für jeden Amtswalter
Pflicht . Alle anderen Veranstaltun¬
gen müssen mit Rücksicht daraus zu.
rückstehcn.  Die Kreisleitung.

i. A. : Albert Hosfmann.

NS.-Hago
Bekanntmachung . Aus gegebener Veranlassung

wird darauf hingewiesen, daß ab 15. 10. 1933 das
einzige amtliche Organ der NS .-Hago mit dem Titel
„Der Aufbau " unter Kontrolle der Rrichs -Hago -Füh-
rung erscheint. Dieses Blatt wird den NS .-Hago-
und GHG .-Mitgliedern zugestellt. Alle bisherigen
Zeitschriften der NS . Hago bzw. des Kampfbundes
des gewerblichen Mittelstandes werden damit ihres
amtlichen Charakters entkleidet . Gegen einen frei¬
willigen Weiterbezug dieser Zeitungen ist nichts ein¬
zuwenden.

gez.: Gerhard von Hagel.
Kreis -Hago-Führer.

Die Nachrichten -Abteilung der Standarte 268
braucht 1 Tisch, 1 Schreibtisch , 1 Tischlampe , 1
Schrank und einige Stühle . Weiter nimmt sie
gerne Kabel , Leitungen , Werkzeug , Telefone , Ra¬
dioapparate und Einzelteile , auch nicht funktio¬
nierende , an zum weiteren Gebrauch.

Die Nachrichten -Abteilung 286 nimmt noch auf:
Funker , Elektriker , Feinmechaniker , Schwachstrom-
uird Radiofachleute unter 35 Jahren . Meldung
am 18. Oktober , 19 Uhr , bei Truppführer Wir¬
rn an n,  Hafenverwaltungsgebäude , Eingang 4,
Zimmer 109.

Krastfahrzeugbesitzer ! Die Nachrichten -Abtei¬
lung der Motorstaffel 75 stellt noch SA .-Anwärter
ein . Vorbedingung : Besitz eines eigenen Kraft¬
fahrzeuges . Erwünscht sind vor allem diejenigen,
die die nötigen beruflichen Vorkenntnisse für das
Nachrichten -Wesen haben (Elektriker . Feinmecha¬
nikers . Meldung umgehend schriftlich an die Ge¬
schäftsstelle der Nachrichten -Abteilung M . 75,
Papenstr . 15 l , unter Einreichung einer Bewer¬
bung , eines Lebenslaufes , polizeilichen Führungs¬
zeugnisse. und von drei Bildern . Persönliche Mel¬
dung am Dienstag , 17. Oktober , 28.15 Uhr , im
Wilhelm -Decker-Haus , Saal 2.
Der Führer der Nachrichten -Abteilung beim Stäbe

der Motorstaffel 75:
m. d. F . b.

(gez.) Heilbronn,  Truppführer.

HirlturWßs Mr dZn schaffendenMenschen
Dia NSBO . Gau Weser -Ems setzt sich vorbildlich

für das Freilichttheater ein.
Als Dr . Ley auf der großen Tagung in Köln

sprach, erwähnte er unter anderem , daß sich die
Deutsche Arbeitsfront für die Freilicht - und Volks¬
schauspiele einsetzen werde Es hat keinen Zweck,
nur für das leibliche Wohl unserer Volksgenossen
zu sorgen , wenn die Seele hungert und schließlich
verkommt . Um die Maße derer , die ein Interesse
an der Durchführung von Freilicht - und Volks¬
schauspielen haben , organisatorisch zusammenzu¬
fassen, wurde der „Reichsbund der deutschen Frei¬
licht - und Volksschauspiele e V ." gegründet . Der
Schirmherr dieses Bundes ist Reichsminister Pg.
Dr . Joseph Goebbels,  der präsidierende Vor¬
sitzende Pg . Otto Laubinger.

Diesem „Reichsbund der deutschen Freilicht - und
Volksschauspiele " ist auf Anordnung unseres Gau-

Betriebszellenleiter ^, Pg . Bruno Dieckel-
mann  die gesamte NSBO . aus dem Gau Weser-
Ems als unterstützendes Mitglied bekgetreten . AIs
Vertreter vom Gau Weser -Ems ist vom Pg . Otto
Laubinger Pg . Bruno Dieckelmann in den Bun¬
desausschuß vorgeschlagen worden.

Pg . Ludwig Bernholt Gauverbandsführer des
RDM . Uns wird geschrieben : Pg . Ludwig Bein¬
halt wurde vom Führer des RDM (Reichsverband
Deutscher Makler » Berlin zum Gauverbandsfüh¬
rer des Gaues IV (Hannover , Braunschweig , Ol¬
denburg , Bremen und Unterweserorte ) ernannt.
Bei der Bedeutung des RDM für das gesamte

Wie rvMDu sloggen?

Nickkror.
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Grundstücks - und Hypothekenwesen ist es außer¬
ordentlich zu begrüßen , daß die Führung  oes
Gaues in Bremen  liegt . Die nunmehr ein¬
tretende Reorganisation des Maklerberufes , die
Bereinigung des Standes von unlauteren Ele¬
menten , liegt damit in den Händen eines alt¬
bewährten Parteigenossen und Kämpfers für die
Erneuerung Deutschlands.

Amtliche Bekanntmachungen
HJ — BDM — Jungvolk

Hitler -Jugendsperre aufgehoben ! Die Ober-
Lannführung der HJ Bremen teilt uns mit , dag
ab heute die Sperre für die Hitler -Jugend auf¬
gehoben ist.

Hitler -Jugend , Oberbann Bremen . HJ -Führer.
lehrgang . Dienstag , 17. Oktober , 20,15 Uhr," Aula
des Lyzeums Kippenberg , Am Wall . „Ziel und
Weg der nationalsozialistischen Volksjugendbewe¬
gung ." Schulungsredner : Eebietsführer Lühr
Hogrefe,  Oldenburg . Anschließend Gemein¬
schaftsarbeit.

Die Geschäftsstelle des Bannes 75  der Hit¬
lerjugend Bremen befindet sich ab Dienstag , 17.
Oktober , in der Ostertorwache , Ostsrtorstraße.

Der Bannführer 75.

Lese- und Vastelstuve des BDM . Der „Bund
Deutscher Mädel " hat in den vom Vaterländi¬
schen Frauenverein zur Verfügung gestellten Räu¬
men , Soltauerstraße , eine Lese- und Bastelstube
für Kinder eingerichtet . Anmeldungen werden
täglich von der Leiterin entgegengenommen.

Unsere Aettieaang inr
4000  bekennen sieb in der
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Newyork , im Oktober.
Anläßlich des 86. Geburtstages unseres greisen

Reichspräsidenten veranstaltete das Kommando des
Schnelldampfers „Bremen " unter Mitwirkung der
Bord -Ortsgruppe der NSDAP . und der deutschen
Nationalsozialisten Newyorks , die sich ja bekannt¬
lich zum Bunde der „Freunde des neuen
Deutschland"  zusammengeschlossen haben , an
Bord der „Bremen " eine Feier , die in einem g e -
wältigen Bekenntnis der Verbunden¬
heit mit dem nationalsozialistischen
Heimatlande  ausklang . Einen geeigneteren
Platz als gerade die „Königin der Meere " , unsere
„Bremen " , konnte man schwerlich für diese groß¬
artige Demonstration ausfindig machen, zumal be¬
kanntlich Hindenburg der Taufpate und
Schirmherr  dieses Schiffes , das nun schon vier
Jahre lang Bindeglied zwischen Reich und Aus¬
landsdeutschtum ist und jetzt bei seiner achtzigsten
Liegezeit in Neuyork den „Freunden des neuen
Deutschland " seine gastlichen Pforten öffnete , da¬
mit sie unter der Hakenkreuzflagge , auf deut - '
schem Grund und Boden,  dem neuerstande¬
nen Reich ihr Treuegelöbnis ablegen konnten.

Die Einladung des „Bremen "-Kommandos fand
freudigen Widerhall in den Herzen aller Deutsch¬
gesinnten Neuyorks . Ueber 4000 Personen folgten
diesem Ruf . Dank der glänzenden Organisation
ging der Massenaufmarsch ohne jegliche Reibung
vor sich und für jeden Teilnehmer war ein Platz
geschaffen. Da die Riesengesellschaftshalle der
1. Klasse, in der die Feier stattfand , diese ge¬
waltige Menschenmenge nicht fassen konnte , hatte
man in den Nebenräumen , Rauchsalon . Laden¬
straße und den darunterliegenden Bibliothek -,
Schreib - und Lesezimmern , sowie auf den Hauot-
promenadendccks Lautsprecher aufgestellt , so daß
jeder Gast diese Riesenkundgebung mithören und
miterleben konnte.

Am Lloyd -Pier in Newyork -Brooklyn schallte
SW 3- Oktober abends den ankommenden Fest-
Irfknehmern schmetternde Armeemarschmusik ent¬
gegen , ausgeführt von der Vordkapelle des
Schnelldampfers „Columbus " , der ebenfalls hier
lag und zu seinen Westindienfahrten rüstete.

Reicher Flaggenschmuck zierte den Pier und der
Aufgang zum Schiff wurde durch die Reichsflaggen
Schwarz -Weiß -Rot und das Hakenkreuzbanner
flankiert . Eine unaufhörliche Menschenmenge
strömte an Bord . Bald waren die großartig deko¬
rierte Festhalle und alle Nebenräume bis auf den
letzten Platz besetzt. Die „Freunde des neuen
Deutschland " trugen Hakenkreuzbinde und Partei¬
abzeichen . Alles , was in Newyork deutsch denkt
und deutsch fühlt , hatte sich eingesunden . Auch die
Ortsgruppe des Newyorker Stahlhelms  war
stark vertreten . Abordnungen der verschiedenen
Landsmannschaftsvereine  und der im
Hafen liegenden deutschenSchiffe  waren er¬
schienen. Das deutsche Generalkonsulat vertrat
Herr Generalkonsul Dr . Vorchers  persönlich.
Der Norddeutsche Lloyd  sowie die Ham¬
burg - Amerika - Linie  hatten ihre Ver¬
treter entsandt.

Um 9 Uhr begann das Festprogramm . Kurze,
scharfe Kommandos ertönten und unter Marsch¬
klängen marschierten die politischen Soldaten Hit¬
lers , die schneidigen Braunhemden der „Bremen ",
Marinesturm 53/4/ll in den Saal . Voran der
Sturmführer , dahinter die Sturmfahne mit dem
nachfolgeirden Sturm . Alles stand auf von den
Plätzen und hob die Hand zum Hitlergruß . Die
Wehrabteilung des Stahlhelm , die alte Marine¬
kriegsflagge an der Spitze , folgte . Wiederum kurze
Kommairdos und die Abteilungen gruppierten sich
rechts und links vom Rednerpult , über dem ein
riesiges Hakenkreuztransparent erstrahlte . Der
Vordortsgruppenleiter der NSDAP Heimlich
begrüßte hierauf die erschienenen Gäste . Kommo-
dore Ziegenbein  würdigte in seiner Festrede
d'.e Persönlichkeit und das Pflichtbewußtsein des
Reichspräsidenten , des Schirmherrn aller Deut¬
schen im In - und Ausland . Herr Generalkonsul
Dr . Vorchers  gab in einer kurzen Ansprache
seiner Freude darüber Ausdruck , daß es ihm ver¬
gönnt sei, bei dieser festlichen Gelegenheit zum
ersten Male nach seinem Amtsantritt die Deut¬
sche» Newyorks begrüßen zu dürfen . Herr Span-
knöbel,  der Bundesführer der „Freunde des
neuen Deutschland ", sprach von der Botschaft
Deutschlands und von der neuen Lebensauffassung
„Gemeinnutz geht vor Eigennutz ", die vielfach

Die parteiamtliclis Pressestelle teilt mit:
Ortsgruppe Schwachhausen : Die Sprechstunde der

Ortsgruppenleiterin , Frau Bensmann , fällt am
Montag , den 16. 10., aus . Der Nähabend findet am
Montagabend , 20 Uhr , im großen Saal im Breiten¬
weg statt.

Ortsgruppe Findorsf : Zusammenkunft der Frauen
am Montag , den 16. 10-, abends 20.30 Uhr , bei
Waldeck, Ecke Münchenerstraße/Kulmbacherstraße.

Ortsgruppe Steintor : Donnerstag , 19. Oktober,
20.30Uhr , Casino , kl. Saal . Oefsentliche Versammlung.
Redner : Pg . Staebe . Thema : Die beabsichtigte Auf¬
teilung Deutschlands . Redner vom Reichslustschutz
Pg . R . Kam . Thema : Bomben über Bremen.

Ortsgruppe Haftedt : Heute abend ist der Nähabend
um 20.30 Uhr in der Kinderbewahranstalt . Zugleich
findet eine Besprechung zwecks Gründung eines NS-
Frauenchors statt . Erscheinen aller Mitglieder ist
Pflicht . Arbeit mitbringen.

Ortsgruppe Bremen -Westen. Am Mittwoch , den
18. Oktober , 20.30 Uhr , findet die Mitgliederver¬
sammlung der Zellen A—F unserer Ortsgruppe in
der Wandelhalle des Wilhelm -Decker-Hauses statt.
Erscheinen ist unbedingt erforderlich!

Ortsgruppe Horn : Die Geschäftsstellesprechstunden
am Mittwoch , 18. d. Mts . fallen aus . Die Mitglieder
sind ausnahmslos zum Besuch der öffentlichen Kund¬
gebung in St . Pauli , Horn , verpflichtet . Die Block¬
walter holen sich bis Mittwoch ihre Anweisungen
bei den Zellenwarten.

Ortsgruppe Schwachhausen : Donnerstag , 19. Ok¬
tober , 20.30 Uhr , öffentliche Versammlung St . Pauli,
Horn . Redner : Pg . Nielson . Thema : Die Erziehung
zum nationalsozialistischen Deutschen . — Am Mitt¬
woch ist die Ortsgruppen -Geschäftsstelle geschlossen.

O
NSBO .-Ortsgruppe Woltmershauscn . Montag,

16. Oktober , 20 Uhr, Amtswaltersitzung bei Pg . Rein¬
hardt , Woltmershauserstr . 76. Erscheinen Pflicht.

NSBO .-Ortsgruppe Neustadt/Süd : Dienstag,
17. Oktober , 20.30 Uhr, Amtswaltersitzung in der
Jahnhalle (nicht Turnhalle ), Neuenlanderstraße.
Erscheinen aller Amtswalter Pflicht.

Bund Nationalsozialistischer Deutscher Juristen,
Bez . Gr . Bremen . Die auf den 16. Oktober , 20.30
Uhr, festgesetzteVersammlung sämtlicher Fachgruppen
des BNSDJ . im Parkhaus mit dem Vortrage des
Pg . Oberstaatsanwalts Dr . Loose „Zur Erneuerung
der Deutschen Strafjustiz " wird auf den 24. Oktober
1933, 20 .30 Uhr , im Parkhaus , verlegt.

NS . Hago und GHG . Ortsgruppen Findorsf.
Dienstag , den 17. 10., 20.30 Uhr , Ortsgruppenver-
sammlung im Cafe Hilker , Hemmstr . 146/150 . Ver¬
sammlungsleiter und Sprecher : OrtSgruppen -Hago-
Führcr Pg . Eggen ; Thema : Umgliederung des
Kampfbundcs des gewerblichen Mittelstandes.

NS .-Hago und GHG . Ortsgruppen : Schausteller
und Bcrussgenossen Mittwoch , 18. Oktober , 20.30
Uhr , öffentliche Versammlung in der Kaiserhalle,
Gr . Allee. Leiter : Ortsgruppen Hago -Führer Pg.
Berg . Sprecher : Kreis -G.Hago -Führer Pg . v. Hagel . '

Swakopmund , im September.
Im Jahre 1924 äußerte sich gelegentlich ein

deutscher Arbeiterführer in Südwest : „Ein Haken¬
kreuz  läßt sich hier im Lande tragen , eine Haken-
nase  ist unerwünscht ."

Dieser Ausspruch beweist , daß der Nationalsozia¬
lismus damals schon Anhänger in unserem
früheren Schutzgebiet hatte . Ihre Zahl ist in¬
zwischen ständig gewachsen , und bald wach dem Um¬
schwung in Deutschland hatte drüben selbst der
kleinste Ort seine Parteigruppe , zu der die Mehr¬
zahl unserer Landsleute gehörte.

Diese bewußt völkische Einstellung
der Deutschen ist den Buren in Südwest , die infolge
der Wirtschaftskrise und einer raffinierten Ein-
wanderungs - und Einbürgerungspolitik der Man¬
datsregierung jetzt leider die Mehrheit im Lande
und in seinem Parlament haben , natürlich ein
Dorn im Auge.

In letzter Zeit war ein „schrecklicher Terror " im
Lande ausgebrochen : Einem Juden wurden zwei
Fensterscheiben eingeworfen , andere Semiten er¬
hielten „Kettenbricfe " unfreundlichen Inhalts . Ob¬
wohl nun die Täterschaft für beide Fälle nicht er¬
wiesen ist, so können das nach Ansicht der Süd¬
afrikaner , die sich seit 1915 so schön in das von den
Deutschen bereitete Nest setzen konnten , doch nur
die bösen Nazis getan haben . Beweis : Die deut¬
schen Turnvereine haben ihre jüdischen Mitglieder
ausgeschlossen , und die Deutschen kaufen nichts
mehr bei Juden.

Nun muß selbstverständlich die harmlose Gesamt-
bevölkerung vor dieser „gefährlichen Bewegung"
geschützt werden , und so kam nach wochenlangem
erbitterten Kampf das „Nazigesetz" im Parlament

NS -Hago -Amtswalter Schulungsabend Gruppe A.
Montag , 16. Oktober 1933, abends 20.30 Uhr , in der
Kleinhandelskammer . Leiter : Kreisschulungswart Pg.
Kallsen.

*

NSDAP .-Beamtenabteilung , Fachschaft 10 und 15
Ländervenvaltungen . Mittwoch , 18. Oktober 1933,
20.30 Uhr , Versammlung , Jacobihalle . Redner : Pg.
Küster und Pg . Cordes . Thema : Der Beamte im
nationalsozialistischen Staat.

H-

NS.-Frauenschaft:
An die Ortsgruppenlciterinnen : Betr . Winterhilfe

finden sich alle Ortsgruppenleiterinncn am Mittwoch,
den 18. d. Mts ., 20.30 Uhr , in der Börse ein!

Die Ortsgruppenleiterinnen holen sich Wurfzettel
für die „Deutsche Kinderschar " zur Verteilung in den
Schulen in der Geschäftsstelle am Breitenweg ab!

Alle Ortsfrauenschaftsleitcrinnen mit sämtlichen
Amtswalterinnen erscheinen am Mittwoch , den 18.
Oktober 1933. abends 20.30 Uhr . zu der Kreisamts¬
waltertagung im kleinen Saal der Centralhallen.
Kreisleiter Wegener spricht über die Reichstagswah¬
len am 12. November . Es ist selbstverständlich , daß
alle anderen Veranstaltungen zurücktreten ! Erscheinen
ist unbedingt Pflicht , widrigenfalls Ausschließung er¬
folgt.

, Frau S . Mnkekmann,
Kreisfrauenschaftsleiterin.

NS.-Volkswohkfahrt.
Angesichts der Kreisamtswaltertagnng am Mitt¬

woch. den 18. d. Mts .. fällt die auf die gleiche Zeit
nnaesttzte Sitzung der NSV .-Wcllier aus und wird
auf Donnerstaa . den 19. dieses Monats . 20 .30 Uhr,
im Fraktionszimmer der Bürgerschast angesetzt.

Wendel,
Krciswalter der NSV.

tz?g gu <z an. Fonntna.
den 8. dieses Monats , durckmeU'brte .Twuslammlima
für das ..Win ' erblssswerk doe. ^ -ntichen Voskes" ist
nunmehr bis an ? einige klein" «" --irle abgerechnet
worden und hgt dos erkr -- ' - st» Ergebnis von
->3 614  a ? RM .. .gezeitigt . Wenn '̂ ch mich hin und
wieder bei der Sammlung kleine Mangel eroeben ha¬
llen mögen , so bnt sich das Snmmelwerk doch eriren-
sicherweise lebr gsgtt und reibungslos nbaelviekt : doch
dnrf wollt -rwöllnt werden , dost nach weiterer Festi¬
gung der Organisation die Sginniesergebniste in den
bevorstebenden Wintermonaten sich noch ergiebiger
aestnsten werden , nls bei diesem ersten Mole . Schon
setzt wollen wir darauf hinweisen , daß die nächste
Sammlung nm Sonntag , 5 . November dieses Jahre?
stattfinden wird.

Naturalspcnden . Alle sreimdsichen Svender von
Lebensmitteln , Kleidungsstücken usw. werden gebeten,
diese Spenden anfzubewnbren . bis das Winterhikfs-
werk durch Znweisimaslihein darüber verfügt . D ' e
erfreulich große Anzahl von Spenden macht es uns
unmöglich , jede Naturalspende sofort abholen zu
lassen.

mit neun Stimmen der anderen gegen die stoben
deutschen Abgeordneten zustande . Der Gesetzes-
antoag besagt , daß „Nazipropaganda " verboten sei,
weil sie den Frieden der weißen Bevölkerung
stören könnte , und daß „Nazibewegungen " sich so¬
fort auflösen müssen . Die deutschen Vertreter
wiesen umsonst darauf hin , daß der Nationalsozia¬
lismus ein Bollwerk gegen den Bolschewismus sei,
und daß sogar der Erste Minister von Südafrika,
General Hertzog,  die Bewegung als sittlich
und wahr  bezeichnet habe.

Der Führer des Deutschen Bundes , Albert
Voigts,  bemerkte in drastischer Weise : „Wenn
das Zerbrechen von Fensterscheiben Terror  ist,
dann bin ich selbst in meinen Knabsnjahren ein
Terrorist gewesen ." — Rechtsanwalt Dr . Hirse-
körn  sagte u. a . ebenso treffend : „Ist es Voy-
kott,  wenn die Deutschen nicht bei den Juden
kaufen , so könnte man sagen , die Eisenbahnvcr-
waltung boykoitier « die christlichen Geschäftsleute
da sie in Lüderitzbucht den gesamten Alkoholbedarf
für ihre Speisewagen ausschließlich bei einem
Juden  kauft ."

Die „Gefährlichkeit " des Nationalsozialismus
wollte ein burischer Abgeordneter auch
durch ein Bild in den „Hamburger Nachrichten"
beweisen , das ostafrikanische Eingeborene mit einer
Hakenkreuzfahne zeigt . Das sei „Aufwiege¬
lung zumAufruh  r ." Darauf antwortet « der
durch die Entdeckung der slldwestafrikanischen
Diamanten weltbekannte deutsche Abgeordnete
Stauch: „Meinen Sie , daß sich durch das Ab¬
legen von Abzeichen auch die Gesinnung der be¬
treffenden Menschen ändere ? Ist es nicht ehren¬
wert , einmal darauf hinzuweisen , wie auch Ein¬
geborene an gerechten Herren und ihrer Flaaae
hangen ? Gebt den Schwarzen lieber Millio neu

Verlammlungsplan
für die Woche vom 16. bis 22. Oktober 1933.

Dienstag , 17. Oktober:
Amtswaltcrschulung GruppeB., Redner: Kreis-
fchulungsleiter Dr . Röding , 20.30 Uhr, Aula des
Lyceums an der Kl. Helle, (Hierzu gehören die
Stadtbezirke : Doventor , Findorsf , Gröpelingen
Westen, Walle , Burg und Blocklanv).
Ortsgruppe Ostertor , Kulturabend , Redner : Pa¬
stor Dr . Weidemann , Thema : „Kultur tm
Dritten Reich". 20.30 Uhr Union , großer Saah
Sturmbann 11/24 . SS -Standarte , Herbstkom¬
mers , 21 Uhr , im großen Saal der „Glocke",

Mittwoch , 18. Oktober:
Der Amtswalterschulungsabend der Gruppe C.
fällt wegen der Kreisamtswaltertagung in den
Centralhallen aus.
Katholischer kausm. Verein , geschl. Mitglieder-
Versammlung , Redner : Pg . Dr . Röding,
Thema : „Der Kausmann im nationalsozialisti¬
schen Staat ." 21 Uhr , Klubzimmer Voß, Wacht-
straße.
Ortsgruppe Walle , Oefsentliche Versammlung.
Redner : Pg . Dr . Wilh . Decker. Thema : „Die
völkische Erneuerung Deutschlands ." 20.30 Uhr
Cafe Flora.

Ortsgruppe Hastedt , öffentliche Versammlung.
Redner : Senator Pg . Heider und Pg . Hans
Appel . Themen : 1. „Kampf gegen Hunger und
Kälte ." 2. „Jugend kämpft für Deutschland."
20.30 Uhr , Hastcdter Centralhallen.
Ortsgruppe Horn , Oefsentliche Versammlung.
Redner : 1. Pg . Woltersdorf , 2. Pg . Dr . Röding.
Themen : 1. „Judentum bis heute ." 2. „Unsere
Pflicht ." 20.30 Uhr , St . Pauli , Horn.

Donnerstag , 19. Oktober:
Ortsgruppe Osten , öffentliche Versammlung,
Redner : Pg . Walter Franke . Thema : „Die wirt¬
schaftliche und politische Neugestaltung des Star-
tes ." 20.30 Uhr Weserlust.
Ortsgruppe Woltmershauscn , öffentliche Ver¬
sammlung . Redner : Kreisleiter Pg . Paul We¬
gener , und Hitlerjugendführer Detlef Garduhn,
Themen : 1. „Die nationalsozialistische Revolution
und ihre Auswirkungen ", 2. „Jugend als Ban¬
nerträger deutscher Zukunft " , 20.30 Uhr, in
Landlust . Rablinghausen.

Freitag , 2V. Oktober:
Ortsgruppe Burg , öffentliche Versammlung.
Redner : Senator Pg . Heider . Thema : „Kampf
gegen Hunger und Kälte, " 20.30 Uhr bei Haes-
loop , Grambkermoor.
O.-Gr . Neustadt -Süd , öffentliche Versammlung.
Redner : 1. Bürgermeister Pg . Dr . Markert,
2. Pg . Detlef Garduhn . Themen : 1. „Wohl und
Wehe der deutschen Hafenstädte ." 2. „Jugend
als Bannerträger deutscher Zukunft ". 20.30 Uhr
bei Sicler , Pappeistraße.
Ortsgruppe Buntontor , öffentliche. Versäum « . ,
lung . Redner : Pg . Walter Franke . Thema: <
„Die wirtschaftliche und politische NeugestM .,
tung " . 20.30 Uhr , in Huckelrtede.

Sonnabend , 21. Oktober:
Stützpunkt Hascnbüren , öffentliche Versamm¬
lung , 20 Uhr , bei Hagens , Hasenbüren.

ItSDAP . Ortsgruppe Doocntor . Die für Diens¬
tag , den 17. Oktober angesetzte öffentliche Kund¬
gebung im Wilhelm -Decker-Haus muß leider aus¬
fallen , weil der Redner , Pg . Dr . Decker-Beriin , durch
die letzten Ereignisse dringend verhindert ist. Die
gelösten Karten behalten für eine spätere Versamm¬
lung ihre Gültigkeit.

Die Arbeitsgemeinschaft erwerbsloser SN .-Ka>
mcradeu , Arbeitszelle Bremen , Kurt Fröhlich,
Lortzingstrahe 23, sucht tüchtige Werber bei gutem
Verdienst und aussichtsreicher Stellung.

von Hakenkreuzen,  als daß ihr sie zu Mil¬
lionen in einen Krieg gegen Weiße jagt ."

Die ganze Angcigenheit drüben jenseits des
Weltmeeres und des Aequators könnte das Deutsche
Volk in den Neichsgrenzen wohl etwas verärgern,
brauchte , rdoch nicht zu alarmieren ; denn Be¬
wegungen kann man verbieten , den
deutschen Geist aber nicht erchlagen.

Durch die Verhandlungen in Windhuk sind
wieder einmal die finsteren kolonialpoliiischen
Hintergründe zum Vorschein gekommen . Bon deut¬
scher Seite war beantragt worden , das Gesetz m
folgender , allgemeiner Form anzunehmen ; „Alle
politische Propaganda für irgendeine Aenderung in
der Verfassung des Mandats ist verboten ." Durch
diese Fassung wäre die eindeutige Spitze

I gegen das Deutschtum abgebogen  und
i außerdem den Buren auf ihre begehrlichen Finger

geUopft worden , die sie nach Deutsch-Slldwest als
„fünfter Provinz der südafrikanischen Union " aus¬
strecken.

Das aber hätte den Herren die Pläne gestört,
und so lehnten sie es mit ihrer Stimmenmehrheit
ab . Sie wollen nun einmal den Beweis erbringen,
daß der Mandatscharakter weder die politische noch
die wirtschaftliche Befriedigung des Landes sichern
könne , und daß dieses daher dem Dominium Süd¬
afrika einverleibt werden müsse.

Das „Nazigesetz " , wie es in Südwest all¬
gemein genannt wird , liegt augenblicklich dem
Parlament in Pretoria  zur endgültigen Be¬
schlußfassung vor . Vielleicht werden es
sich die klügeren Leute dort , und
vielleicht wird es sich auch der sehr
kluge , abwägende General Hertzog
doch überlegen , ob man die altbe¬
währte Freundschaft des deutschen
und des südafrikanischen Volkes
einigen Heißspornen in Südwest und
etwa gewissen englischen Interessen
zum Opfer bringen soll.

Besonders tragisch ist es für uns Deutsch«, lvenn
wir unter den neun burischen Abgeordneten, die
gegen das Deutschtum stimmten, die vier Namen
v. Maltitz, Oberholzer, Niehaus und Kirsten fin¬
den. Wenn diese Leute Vaterland,
Volk undMuttersprache ihrerAhnon
vergessen haben , so dürfen si « das
Gleiche nicht von den Südwester-
Deutschen annehmen.  Die sind ein stoWS'
zähes Geschlecht, das sich nicht zum Kulturdung«
für andere machen läßt. JhrNationalsozia-
lismus wird im Feuer der Ber-
folgung nur noch härter g- schmieder
werden . Lvaick st- Oenr.

mißverstanden werde . Dem Deutschtum in Ame¬
rika sei Gelegenheit gegeben , durch diesen Ee :st
der Arbeit , Autorität und Unterordnung , im
Dienste der amerikanischen Nation kulturell bahn¬
brechend zu wirken.

Umrahmt wurden die verschiedenen Reden durch
ausgezeichnete musikalische Darbietungen des Ge¬
sangvereins und der Vordkapelle der „Bremen ".
Unter den Klängen des Badenweiler Marsches
vollzog sich der Ausmarsch det SA und des Stahl¬

helm , worauf der von dem Musikdirektor Pg.
Könn  ecke komponierte Marsch „Unser Kommo¬
dore " zum ersten Mal erklang.

Als Abschluß dieser gewaltigen Kundgebung
schallte das vieltausendstimmig gesungene Kampf¬
lied des neuen Deutschlands über die nächtliche
Hudson -Vay:

„Die Fahne hoch, die Reihen fest geschlossen!"
8svs Lock.

Oeut§ck-5ü6>ve§1erlcämpsen um Hskenkreu?
LonckerbericAt kür ckic  bbH.
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